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Regensburger Neuen Testament® VOT, sSoOwIle neuerdings der VO  - 50 140 Chr entstanden, die der Apostolischen atier
ihm herausgegebene ammelband 1n den „  egen der Forschung“: 1n der VO  - 5—15 I1,. Chr. Diese haben ın der Frühzeit 1
„Pseudepigraphie 1n der heidnischen un! jüdisch-christlichen An- gleichen Ansehen gestanden und haben celbst nach der enNd-
tike“4 Er sel,; un Wäar nicht LULI der Aktualisierung willen, gültigen Ausbildung des nt1 Kanons ihres prinzipiellen
sondern weil 1ine Übersicht „Zum Problemstand 1n der Erior- Ausschlusses daraus ein hohes kirchliches Ansehen be-
schung der altchristlichen Pseudepigraphie“? VOoO  - BTrOxX enthält, SCc5bSCIl, daß 616e celbst In prominente Bibelhandschriften A  ber-
1n diese Betrachtungen mi1t eingeschlossen. omInNell wurden (1m eX Sınalticus sind 7 P der Barnabas-

Das Buch VOIl wendet sich, WI1Ie schon der Erscheinungs- hbrief un der irtie des Hermas enthalten, 1 Codex Alexandri-
OTT anzelgt, die katholische Gemeinde un wird dort (ZUusam- 1NUS die beiden Klemensbriefe, ursprünglich enthielt auch der
INne  - mit parallelen Publikationen anderer) dieselbe Verwirrung Codex Vaticanus einzelne Schritften der Apostolischen Väter).
stiften, die 1mM Ausgang des un Beginn des Jahrhunderts Es geht nicht d die literaturgeschichtlichen ( attungen dieses
das Vordringen der Resultate der historischen Kritik 1ın der ‚Väall- Schrifttums unbeachtet lassen: wirkliche Briefe eines den
gelischen Gemeinde anrichtete. ort WäarTr INd.  ; damals, wWwWI1e iın der Empfängern bekannten V£s (Z Paulus), Cie konkrete Proble-
katholischen Gemeinde VO heute, auti die Verfassernamen der nt! AauUus eiNer konkreten Sıtuation heraus behandeln, mussen
Schriften ixiert: die Apostel- (oder Apostelschüler-)]namen, die sS1e VO  — Episteln unterschieden werden, die das Kerygma allgemein
iragen, Garant Tür die Echtheit un Autoritaät der vortragen un sich nicht 1ne einzelne Gemeinde, sondern
Schrifiten Weil Paulus, Petrus, Jakobus USW.,. hier schrieben, des- die N Kirche wenden, dadurch 1n die Nähe der Evan-
halb Wr wahr un! gültig, Grundlage für den Glauben der hri- gelien und der Apostelgeschichte rückend. Dabei gibt Misch-
sten, Wäas s1e 1ın ihren RBriefen verkündigten, Wäas die Evangelisten formen, wıe den KlemensDriel, S1e andern ber nichts
ın den vier Evangelien berichteten. Wenn 1U  - nachgewiesen bzw. der Notwendigkeit der Scheidung der verschiedenen Gat-
behauptet wurde, daß estimmte Briefe nicht VO Paulus, die Pe- tungen, ebensowenig WwWIe das Faktum daran eLiwas ändert, daß
trusbriefe nicht VO Apostel Petrus, der Jakobusbrief nicht VO wirkliche Brie{fe, w1e die des historischen Paulus oder des
Herrenbruder verfaßt A, erschien nicht wenigen die Voraus- gnatius, alsbald allgemeine Gültigkeit erlangen können. uch
SEeIzZUNg bzw. die Grundlage für den Glauben zerstort der mM1nN- daß theologische Traktate (wie der Barnabasbrie{) der Pre-
destens gefährdet. Die evangelische Kirche und Theologie des digten (wlie der Klemensbrie{t der uch der HebräerDbriei) 1ın

Jahrhunderts (aber uch schon der eit vorher) hatte VeOeTLI- Briefform gepreßt werden, äandert nichts ihrer Zugehörigkeit
saumt, der Gemeinde deutlich machen, daß nicht der Name ZUL Gattung der Episteln. Oiffenbarungsschriften (die Apoka-
des V{.s einer nt1 Schriit Autorität gibt, sondern gerade umgekehrt Iypse des Johannes und der 1rtie des Hermas])} stellen wieder
der Inhalt der Schrifit dem Namen des Vi.s In dem Maße, wı1ıe eine, VO  - den anderen sorgfältig scheidende, Kategorie 3001
glückte, den Blick auft den Inhalt un!: nicht aut den Verfasserna- generis dar.
INe  » wenden, wurde die Problematik entschärtft un celbst die
rage VO  - geringerer Bedeutung, weshalb der V{T. i{wa eines nt!

ES geht nicht . das gesamte altchristliche Schrifttum auft
1ıne Ebene aufzutragen un den Befiund der späteren Jahr-Brieifes nicht untier seinem eigenen Namen, sondern dem eines hunderte (bis 1Ns fIrühe Mittelalter hinein, wIlie das für gewöhn-Apostels geschrieben habe

Nun ist ın der katholischen Gemeinde die rage der Autoritat
lich geschieht!) iın die Liıteratur der Frühzeit einzutragen. Hier
edeute das Jahr 150 ine eindeutige (leider theoretische,der Schrift gen der Autoritaäat des Lehramts, der Tradition us weil ın der einschlägigen Liıteratur nicht wahrgenommene]}anders gelagert, 1ne breite Begegnung der Gemeinden mi1t dem cheidemarke. Wenn Justin gleich 1mMm erstien Satz seiner

ext des ereignete sich auch TST nach dem Weltkrieg (ersten) Apologie ich mıiıt aller Deutlichkeit als VtT. bezeich-un gesamtkirchlich nach dem Vaticanum. Aber WEeLn 198858  e} die ne  — „1CH, Justin, Sohn des Priskus un Enkel des Bakchius,Schrift VO.  - BTrOxX un die gleichgerichteten Arbeiten anderer Au- QuS Flavia Neapolis 1n der syrischen Landschafit Palästina“”,toren liest, hat Nan doch den Eindruck, als ob hier e1in „Nach- beginnt damit ei{was völlig Neues, 1in der christlichen Litera-holbedarf“ bewältigt wITd un die leidenschaftliche Teilnahme {UrTr davor hne Beispiel. Daß die christliche Literatur spatererGegenstand weithin daher rührt, daß früher nicht 1n diesem eit voller „Fälschungen“, „Gegenfälschungen“ USW. ist,Umfang un! 1n dieser Freiheit diskutiert werden konnte. Daß 108858  — die Donatıo Constantinı un:! die pseudoisidorischen De-dabei die Bedeutung des Themas überschätzt wird und eın gewls- kretalen als handgreiflichste Beispiele ENNEN, ist 1ine a ll-
SeTr Enthusiasmus In seine Behandlung einfließt, liegt nahe „MInNe und altbekannte atsache, ebenso w1e das Eindringen der Stil-Nebenabsicht dieser Sammlung ist (das se1 nicht verschwie- mittel der Pseudepigraphie aQus der heidnischen Literatur. Hier
gen]), das Thema .ın Umlauf{f‘ halten und ZULC Arbeit noch wird „gefälscht“, kirchenpolitische, dogmatische us USW.Ungeklärten anımieren“, schlieDßt bezeichnend sein Vorwort Ansprüche durchzusetzen. Aber diese Pseudepigraphie ist VO
ZU Sammelband®.

Obwohl bzw. gerade weil und alle anderen die Irühchrist-
Schrifittum VOT 150 IL, Chr. grundlegend unterschieden, wI1e

liche Lıteratur iın den breitesten historischen Rahmen hineinstel-
die Christenheit bis dahin VON der danach.
Das letztlich unhistorische Denken der meilsten, welche N>len VO Irühen Heidentum bis ın seinen Ausgang, VonNn den An- wärtig die rage der Verfasserschaft des Irühchristlichen Schri{ft-fängen des bis den späaten Pseudepigraphen, VO den An- L[UumsSs behandeln, wird bezeichnend beleuchtet durch die Übersichtfängen der christlichen Literatur bis In die Blüte- un Dpatzei der VO  - „ZUm Problemstand 1ın der ErIforschung der altchristlichenKirchenväter, muten diese Betrachtungen un: Untersuchungen Pseudepigraphie“. In diesem, immerhin des Sammelbandesmerkwürdig unhistorisch Sie werden dem „Sitz 1mM Leben“ der

Literaturgruppen ebensowenig gerecht WI1Ie der historischen Ent-
umiassenden Au{isatz VO  \ begegnen die Begri{ffe „heiliger Geist“,
„Charısma“, „Christliche Prophetie“ entweder gar nicht oder ınwicklung. Jie drei für ine Untersuchung der frühchristlichen einer derart abgeschwächten Form, daß S1e ihres eigentlichen IM-Literatur grundlegenden Gesichtspunkte kommen hier nicht YABÜR halts beraubt sind, obwohl s1ie die entscheidenden Merkmale dar-Geltung: stellen, die die eıit VOTLT 150 Iso die des nt! Schrifttums wıe der

Die Irühchristliche Literatur MUuU. als Einheit gesehen werden. Apostolischen atier kennzeichnen.
Es geht nicht d. sich autf die „pseudepigraphische Literatur“ geht davon d U, daß der Differenzierung des Problems
1m beschränken und dabei seine anderen n 1n der altchristlichen Literatur „der Blick auf die allgemein litera-
Bestandteile außer Betracht lassen. Es geht uch nicht e1IN- turgeschichtlichen Bedingungen der Pseudepigraphie unerläßlich“
mal . das untier dem Vorzeichen der hier ZUTLC Debatte ce1°. Mindestens die „Rahmenvorstellungen lassen sich für die
stehenden Fragen isoliert betrachten, sondern 65388 S daß christliche Literatur nicht völlig isoliert und intern theologisch 6LI'-
die Apostolischen ater mit ihm als Einheit behan- klären .. sondern muüssen a UuSs intensiver Kenntnis der antiken
delt werden. Die Schriften des ind 1ın der eit VOoO Fälschungsgeschichte insgesamt un! wohlgemerkt auch der

antiken Echtheitskritik werden?“. Speyver habe nachge-
Ial Regensburg 60—6| wlesen, wWI1e empfindlich das antike Denken ın bezug auf litera-

*4 Pseudepigraphie in der heidnischen un! jüdisch-christlichen Antike. risches igentum, geistigen Betrug, Fälschung un Echtheitskrite-Hrsg. VO  - Norbert Brox. Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesell-
scha: 1977. VI, 342 ege der orschung 484) Gzl 08,—. Prooemi1um, Krüger*

311—334. 315
6 ü  Y ebda.
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rien WÄäTrT. Nun sSe1 Wäar IUr „das firühe Christentum zumindest kannt?2!1: „AubDerdem kann N1IC. gul ansehNOmm werden, den ersten
ine partielle ‚Gro5zügigkeit‘ uıund Uninteressiertheit nachzuweisen, Jahrzehnten der Christentumsgeschichte habe e1n unterscheidend ande-

P65S5 Urteil dieser Tage das Handeln bestimmt als spater greifbardie sich mit der kritischen Sensibilität andernorts nicht verträgt“!9,
aber: „Literarische Fälschung mMu. jedenfalls auch 1 iIrühchrist- wird. Man ann für die Frühzeit nicht andere Moralvorstellungen
lichen Bereich daraufhin befragt werden, wI1e S1e ethisch un! DPSV-

ansetzen“#2,
Wohin 190028  ; uch blickt, überall ergibt sich dasselbe das mitchologisch verantiwortet WIT'!  d“11 Speyer habe WärTr die ‚echte reli-

g1öse Pseudepigraphie“ als besondere Kategorie herausgestellt, ın den Händen greifende unhistorische Denken stellt 1ne der
welche die Schriften gehören, die „‚Unter religiöser Ergriffenheit‘ wichtigsten Voraussetzungen für die Argumentatıon wIl1e die esul-
un AdUS Inspirationsüberzeugung zustande gekommen sind“12 Ab- tate VO  - dar. Er kommt deshalb dem Ergebnis: „Daß die
gesehen davon, daß der Begri{{f „Inspirationsüberzeugung“ in be- Motivationen un! Überlegungen bei Autoren des und begin-
zZug auft die Literatur des irühen Christentums mehr als Dblaß 1st, nenden Jahrhunderts regelmäßbig andere, ‚theologischere‘ C

selen als bei Salvian, kann nicht erwlesen werden Uun!ze1g sich hier die Auswirkung der Projektion der gesamten antiken
und spätantiken Literatur aut 1ne Fläche ist bezeichnender- ist für manche Frühschrift wohl bestreiten“?3 Trotzdem VeEI'-

sucht C „besondere Bedingungen, die theologischer Art 51nd®, fürwelse mıit dieser Position 5Speyvers nicht einverstanden:
99  ahrscheinlich MU. davon aQus  ‚9 werden, WEeLNn schon

die firühchristliche Pseudepigraphie festzustellen, wobei aller-
‚echte religiöse Pseudepigraphie‘ iıne eigene Form VO Pseudepigraphie dings betont, diese kroörterung“* möchte „N1C In dem Sinn miß-

verstanden werden, daß S1@e aller bisherigen Darstellung 198858  —genannt werden kann Inspirationserfahrung N1IC. ihre einzig denk-
bare Quelle ist. Für die frühchristliche Literatur und ihre Formen der doch IUr ine Bewertung der christlichen Pseudepigraphie unier
Pseudepigraphie ist unbedingt die weiter untien angesprochene Erfah- exklusiven Aspekten plädieren würde. Die frühchristlichen Pseud-
rung un! Überzeugung der Identität mi1t dem Ursprung un!: der ber- epigraphieautoren (auch die des N’T) Sind eben sicher nicht
lieferungskontinuität mit den autorıitativen Größen der je Irüheren Zeit exklusiv anders 1n ihrem Handwerk beschreiben als die nicht-
1n Anschlag bringen“13, Es ‚sind eben die christlichen Pseude- christlichen“?>. Die irühchristliche Pseudepigraphie, erklärt ab-pigraphieautoren auCc. die des Neuen Testaments) wahrscheinlich nicht schließend 1m vorletzten Abschnitt seiner Schrift, selexklusiv anders 1n ihrem andwer. beschreiben als die nicht-
christlichen, obwohl dem besonderen Hintergrun der christlichen 1e literarische Form 1Nes allerdings sehr schlicht gedachten ArTgu-
ritftstellerei festzuhalten 15  LE Nach der Ansicht VO.  - mussen ments der altkirchlichen Theologie: Es besteht 1n der Gewißheit,

alles Relevante schon Ursprung und der Frühzeit der christlichenbiblische Exegese und Patrologie sehr zurückhaltend damit sSe1iN, ihre
Literatur unier exklusiven Krıterien analyvsieren. Wenn anhand Predigt, nämlich bei Jesus, den posteln, deren Schülern un den
eines Beispiels pointieren wiıl  Sn Man kann nicht mit theologischen atern gesagt ist. Wo S1e die jeweils geiragten Außerungen nach der
Motivationen darüber hinwegeilen, daß die 5058 Pastoralbriefe des Tradition nicht boten, durite ihnen geirost das Fällige, das 180028  - für

(1 1lım, Tit) Vo literarischen Unternehmen her 1i1ne metho- das Richtige und Wahre und also uch nfang schon Vorhandene
hielt, 1n den Mund legen. Mit unangefochtener Zuversicht ieß die18C angelegte Täuschung, eine bewußte und künstlerisch 1in1ler

durchgeführte Autoritätsanmaßung darstellen“15 eigene Aussage mit derjenigen der Apostel identisch se1ln, weil die
rechte Lehre immer dieselbe ist. Als Ausdrucksform bot S1C dasSoviel aus un dem Au{isatz VO  — A  ber den,„,Problemstand Pseudepigraphon mit seinen vielen Möglichkeiten konkreter Realisie-ın der Erforschung der altchristlichen Pseudepigraphie“. Die VO  - rung geradezu Man kann uch 1, daß die Verfasserschaflfts-

ihm veröifentlichte Monographie entspricht der hier eingenOom- iktion 1ine bestimmte Form der Aktualisierung und der Auslegung der
Positon. Als für die Situation erleuchtendes Beispiel gilt Norm (die historisch früh gedacht wird) darstellt. POTZ dieser

für hier wI1e dort der Rechtfertigungsbrief Salvians VO.  w Mas- Implikationen bleibt Pseudepigraphie als Fälschung, Was S1ie ist als
silia 44() 1, Chr den Bischof Salonius deswegen, weil Manipulation oft nicht literarisch-künstlerischer Hinsicht) eine EG

vialform der Literatur, die freilich N1IC. 1Ur als literarisches ittel,Se1INE Schrift „An die Katholische Kirche auft dem Erdkreis“ untier sondern uch als Spiegel einer zeitbedingten Argumentationsfigur nti-dem Decknamen Timotheus veröiffentlicht habe18. Das ist  4 für das
Verfahren VO  -} w1e Spever un! manchen anderen ma-

qwiert ist. Letztlich nämlich ist Pseudepigraphie nicht durch einen VOI«.-
feinerten moralischen Wahrhaftigkeitssinn und uch NIC. durch einentisch. Wenn INd.  - die Kirche des un: Jahrhunderts VO  j Zustäan- besser entwickelten, gewlssenhafteren Begri{f{I VO: gelstigen Eigentumden und Voraussetzungen des 5. Jahrhunderts her erklären will, unvollziehbar geworden (dies ‚Wäar auC. sondern durch das veränderte
erständnis der Relation VOoO  - ahrheit und Geschichte für den Men-dari I1Nd.  - sich nicht wundern, WenNnn die Ergebnisse unzutre{-
schen“26.fend ind. Denn hier werden die Voraussetzungen wI1e die Metho-

den der kirchenhistorischen Forschung u{fs gröbste mißachtet. Der letzte Abschnitt des Buches „Kanongeschichte un! falsche
Eın derartiges Verfahren Lindet sich bei TOX (wie bei Speyer Verfasserangaben“? miıt seinen ist 1 Vergleich mit den VOT-
un anderen) immer wieder. Wenn 1n der Monographie in hergegangenen 119 überraschend. Hier Liinden sich plötzlich Ein-
Kap V1l „Spezielle Bedingungen und Tendenzen der irühchrist- sichten DZw. Ansatze dazu, deren Berücksichtigung den firüheren
lichen Pseudepigraphie“ untersucht, geht davon dQUS:! Kapiteln einer größeren Nähe ZUT historischen Wirklichkeit der

„Wir wissen exakt eine patristische Tradition VO.  - der ZiU- beiden erstien Jahrhunderte geholfen hätte Hier heißt C555 aut e1N-
Jässigkeit der Lüge, der äuschung, des listigen Betrugs unter N: mal, „daß das Kanonkriterium der Apostolizität IUr die alte Kirche
genannten Bedingungen Hier liegt ohl ein Zugang Z U psychologi- nicht identisch eın mußte mıiıt der literarischen Authentizität
schen un! moralischen Problem der frühchristlichen (schon biblischen) einer Schrift“28 Ja (der 1ın diesem Abschnitt stark unter dem
Pseudepigraphie, hne daß jeder einzelne Fall 1n die olgende Erklä- Einiluß der Arbeit VO  b Oh 1ig über die theologische Begruün-eingeordnet werden soll. Denn sicher hat uch christlichen
Bereich Fälle VO  - skrupelloser Fälschung gegeben, die ohne Rechen- dung des Kanons*® steht) kann VO einer „grundsätzlichen
schaft auskam“18, Zweitrangigkeit der Verfasserfrage gegenüber der rage nach dem

Inhalt einer Schrift“ sprechen“, Wenn 1m Schlußwort seiner„Man MUu. vorausschicken“, {ügt hinzu, „ diese Tradition sich
auftf niemand geringeren als Platonbrief“, und führt als eleg dafür Schrift3! erklärt, habe „eine Summe VOIl Einzelbeobachtun-
eine lange eihe VO.  - Kirchenvätern all, VO. Klemens VOo  } Alexandrien gen  0 vorgeiragen, hne daraus e1n „Konzept“ machen wollen
bis ZUIN bereits enannten Salvian VO  - arseille1? Daß „diese Bei- und verzichte darauf, diese 9 einer VOTerst noch ungeschützten
spiele erst mit der en ZUIN1 Jahrhundert einsetzen“, wIe - Synthese“ ordnen®, bezieht ich das anscheinend (mindestens
gibt“9, STIOT ihn N1ıC. ennn Philo habe ja die Position Platons B6- auch) autf dieses letzte Kapitel. Dieses endet mit der überraschen-

den Feststellung:
SL:

11 318 21 S 851
12 ebda. 36.

319f. TE
329 24
324. d 1E

119ED 9, CSEL 8, 217—223, ausführlich wird der Gegenstan VOoIl
Haeiner behandelt seinem Aui{isatz VO.  — 1934 unique SOUTITCeEe for 120—129.
the study of ancient pseudonymity, 1n euts  er Übersetzung T .
Sammelband 1234—162 abgedruckt. Ohlig, Die theologische Begründung des neutestamentlichen17 a1—12!' Kanons der alten rche, Düsseldorf 1972

126.
19 31 130.
xı  — les 130.
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„Von all diesen Tatbeständen her sieht a.  - keine historische, DSV- dar. In der Tauile empfängt der Christ den EeIST, un 1e Geist-
chologische der grundsätzliche Unvereinbarkeit VO  - Fälschungscha- begabung außert sich, wıe ın den Berichten der Apg immer wieder
rakter eiNer Schrift und ihrer Kanonizität kirchlichen 1nNn. ombi- durchscheint, 1mMm Zungenreden; WefIt Kor aufmerksam liest,
nilert INal, W as ben (V1/1) über die mögliche moralische Bewertung findet das bestätigt. Kr ede mehr 1ın Zungen als die Korinther,
der Fälschung gesagt wurde, mi1t den Priorıtaäaten, die 1n der Kanon- Tklärt Paulus hier (14,18), der mi1t seinen Darlegungen das Zun-
geschichte 171 kritischer Hinsicht wirksam I, ann ergibt sich für genreden 1 korinthischen Gottesdienst zugunstien der propheti-die altkirchliche Ze1it auf der einen eıte die Möglichkeit positiver Eıin-

cschen Verkündigung zurückdrängen will. Diıese prophetische ede
ordnung der Fälschung und auf der anderen die Relativität der Ver-
fasserfrage gegenüber der inhaltlichen ualität. Im Rahmen des alt- ist nicht Zukunftsverkündigung, sondern geistgewirkte Offenba-
kirchlichen Denkens liegen keine grundsätzlichen Aporien und Wi- rung (14,22,24—25), un diese geistgewirkte Offenbarungsrede
dersprüche 1n Begri{f und Faktum kanonischer Pseudepigraph vor“, terliegt der Beurteilung durch die Gemeinde daraufhin, ob ihr In-

Die Kritik, die nsatz wIı1e Arbeitsweise VO üben ist, halt ihre Echtheit erweist (  g  E
ist 1n Zwischenbemerkungen mehrfach angedeutet worden un Dieses prophetische Amt exıistiert ın der Kirche bis tief 1n
kann hier nicht ausgeführt Vo  en werden. Eine Auseinander- hinein. Allerdings geht VO Generation (Generation die
setzung ausschließlich mi1t würde uch nicht ausreichen, S1e ahl der echten Propheten zurück, daß die Gemeinde verstärkt
müßte, wWEeNll S1e das Gesamtproblem umfifassen sollte, vielmehr ZULC Kontrolle der Echtheit ihrer Botschait aufgerufen wird, Kap
vorzüglich mi1t Speyer geführt werden, VO dem mindestens 1 A Bif un 13 der Didache illustrieren das miıt Deutlichkeit. gnatius

VO  } Antiochien weiß sich als ( eisttrager und Verkünder desMaterial weithin abhängig ist Aber auftf Speyer konnte hier
SIl des ZULC Verfügung stehenden Raumes 1Ur beiläufig eingegan- Willens Gottes Sehen WIT einmal VoO  - der auischlußreichen Gelbst-
gEI werden. Auf welcher Linie sich die Gesamtauseinanderset- bezeichnung der Spıtze aller seiner Brieie ab '"1yvOaTtLOG, C0 OL
ZUNg bewegen müßte, ist auf Sp unter drei Gesichtspunkten ©0E0M00D0S (obwohl unwahrscheinlich ist, daß dieses COS-
zusammengefaßt worden: ine Untersuchung der frühchristlichen nicht aus der christlichen eıit des gnatlius stammt)J,
Literatur kann nicht unter dem Vorzeichen der Pseudonymität ergibt doch der Briei die Philadelphier 7! mit aller eut-

lichkeit, daß Ignatıus sich als VÜEOU DOVN, als Sprachrohr (;ottesgeschehen, sondern muß sich gleichzeiltig dem Problem der NONV-
mi1tät zuwenden, 61€e dari 81C. uch nicht auf das nt] Schriittum weiß (vgl. uch ad Rom Za miıt allem Anspruch, der daraus folgt.
beschränken, sondern muß die Apostolischen ater miteinbezie- ktwa 130 MUuU. der Prophet Quadratus gelebt haben, VOI dem
hen, beides unter sorgfältiger Scheidung der Literaturgatiungen. Eusebh berichten weiß HE SA 1V,3 (?) ,  N Auch
Dann ergibt sich, daß die gesamte frühchristliche Literatur ent- 150 steht nach dem Zeugn1s des iırten des Hermas das prophe-
weder aNONVIN der pseudonym gehalten 1st, mi1ıt Ausnahme der tische Amt noch iın Kraft, wW el uch die Vorbehalte gegenüber
wirklichen Briefe (Paulus, Ignatius) un! der Apokalypsen (Johan- falschen Propheten ceit der Didache verständlicherweise noch
NECS, ermas]). Daß 1i1ne Apokalypse ZUTLC Beglaubigung die näheren ZUBENOMINEIL haben. Aber TEOLV YOO NVEULO. OLIT {E01! O0OVEV OU%
Umstände des Empfangs der Oifenbarungen mitteilen muß, VelI- ENEQWTÄTAL, AA ...  EXOV INV ÖUVOULV NS VEOTNTOS Ü SQUTOV ACıhet
steht sich, ebenso daß Briefe Einzelgemeinden, geschrieben NOVTO, OTL  A& ÄVODEV SOTLV 4S  Y e ING ÖUVAÄUEOS TOUV VELOVU MVEULATOS.
entweder als LEirsatz IUr die persönliche Anwesenheit der 1 (Mand 261 5! 43,5) Wenn jemand EX.OV TO MVEUUC TO ÜELOV ın ine
Rückblick auft einen Besuch dort DZW. als Ankündigung daIfür, Versammlung gerechter Männer (d. h. rechtgläubiger Christen)
den VT. eNNell mussen. Daß der Klemensbriel, der 1ın die Ka-ı kommt, dann erfüllt CIn OÜ YVEAOG TOUV NVEUULATOG TOV NOOPNTLXOVU diesen
tegorlie der wirklichen Briefe gehört, den Namen des V{i.s nicht Propheten und redet TW MVEULO.TL T Ü LO ELG TO nANVOS xa  wWS
aniührt, ist kein Einwand, denn der Briei stellt kein Individual- XVQLOG BOVAETAL (Mand XI, 43,9)
schreiben, sondern 1ne Botschaft der Gemeinde Rom dar, die Das ist deutlich noch damals gibt die prophetische
folgerichtig als Ahbsenderin gleich 1mMm ersten Satz des lem Offenbarungsrede wIl1e Zeiten VO  - KOorTr Selbst Irenaus
genannt wird. Eirst 150 andert sich das grundlegend, Justin weiß 180 noch VO „vielen Brüdern“, die iın prophetischer
stellt sich mit voller Namens- un Herkunftsangabe Beginn ede „  1€ Geheimnisse Gottes verkünden“ (V36;1} ber hat
seiner Apologie als A YAB VOT. keine eigene Kenntnis, sondern W dS berichtet, steht hinter

Diese Wandlung VO  - der Anonymitaät DbZzw. Pseudonymıitat des dem Vorzeichen des ‚W1le WIT hören“. Denn damals gera die Nah-
christlichen Schritittums onkreten Verfasserpersönlichkeiten, erwartiung w1e die Autorität der prophetischen ede ihr nde

der Übergang den Begriffen und Maßstäben des allge- der Montanismus hat beide 1n der offiziellen Kirche diskreditiert.
meinen Literaturwesens, erfolgt nicht zufällig die des och einmal wWäarTr die ın der Kirche immer noch lebendige Nah-

Jh.s Damals vollzieht sich einer der tieisten Einschnitte 1ın erwariung heller Flamme aufgelodert, ber das mıiıt Sicherheit
die Geschichte der christlichen Kirche: die Epoche der Naherwar- vorausgesagte unmittelbar bevorstehende Weltende War ausgeblie-

ben Montanus und seine Prophetinnen hatten die Autorität destung w1e des Pneumatikertums geht Ende, die Kirche iın der
zweiten Hälfte des Jh.s ist 1ne andere als die 1n der eit 1m Johannesevangelium verheibßenen Parakleten als etzter On
vorher, die Ausbildung der frühkatholischen Kirche stellt die lo- fenbarungsstuf{fe Iür sich ın Anspruch D  3008008  9 ber ihre O{ffen-
gische Konsequenz des Aufhörens der Naherwartung un der barungen hatten ich als falsch erwlesen. Triumphierend weıst die
Prophetie DZw. des prophetischen mtes dar. Gewiß ist 1n der großkirchliche Polemik den Montanismus 1 Ausgang des
modernen ntl Literatur oft die Feststellung finden, die Jh.s darauft hin (Miltiades bei Euseb V,17)3; daß die prophe-
Naherwartung habe schon bei un miıt Lukas aufgehört. Gelbst tische abe 1mMm Montaniısmus ausgestorben S  sel, obwohl seit dem
wenNnNn das richtig wWwWAÄärTe die Untersuchung der Au dem Tod der Maximilla bereits Jahre VErSAaANSECIL selen.
stammenden Schriften des wI1e der Apostolischen ater ergibt Mit dem Montanısmus Wäar der Großkirche nicht 1U die Nah-
m. E WäarT ıne Rückbildung der Intensität der Naherwartung, erwartung, sondern uch der gottgewirkte Anspruch der prophe-
ber keineswegs ihr Ende könnte sich das NUur auft estimmte tischen Oiffenbarung verdächtig geworden, beide gelten fortan als
Kreise VO.  - Theologen beziehen. Denn wenn die Naherwartung Merkmal der Ketzerel. Aber noch 150 ist das anders: hier VeI-
ın der Kirche schon viele Jahrzehnte VOL der des A Jh.s kündet der prophetische e1s den Willen CGottes 1n eiINer O{ifien-
ausgestorben waäre, nicht 150 der überaus umfang- barungskette, die bis 1ın die Anfänge der Kirche reicht. Zwar ist
reiche 1rie des Hermas (über 100 Druckseiten ın den e1in Mensch, der VOTL der Versammlung der „gerechten Man-
geschrieben werden muüssen, der auf immer NneUe Weise seinen ner  . steht (Hirte des Hermas), ber Wds ihnen verkündet, ist
Lesern darlegt, daß un weshalb die Parusie für kurze el Wille und Offenbarung Gottes Was WIT 1 (und 1n den
VO Herrn der Kirche aufgeschoben worden sel, un hätte diese Apostolischen Vaätern) VOL un  CN haben, ist nichts anderes als Um-
Schrift nicht (nach allem, Was WIT wi1ssen]) großen Eindruck setzung dieser mündlichen Botschafit ın die Schrifitiorm (alle hier
gemacht uUun!: ine schnelle un weite Verbreitung gefunden. och
kurz nach der des Jh.s findet der Montanismus mit seiner ın Betracht kommenden „Briefe“ us ind VOT 150 verfaßt!). Von

hier aus erklärt sich die Anonymität bzw. Pseudonymität der 56-Verkündigung des unmittelbar bevorstehenden Weltendes reibßen-
samten Liıteratur. Man nennt seinen Namen nicht der verwendetden Zulauft 1n den Gemeinden Kleinasiens und weit darüber hin-

aQUuUuSs Hier kommt uch die Prophetie Geltung, ebenso wI1e den Namen des Apostels, ın dessen Nachfolge 190028  - sich weiß: den
die Glossolalie. Sıie beide stellten den Ausweis der Geistbega- des Paulus, der hier meldet ich iıne gegensätzliche Grund-

auffassung Wort den des Jakobus (der Judasbrie{f stellt sichbung, ja des Christseins überhaupt, ın den Anfängen der Kirche
miıt sSeiner Bezeichnung „Judas, Knecht Jesu Christi un! Bruder

129 des Jakobus“ 1,1 ın diese Tradition) der aber, wI1Ie naheliegend,
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den des Petrus oder des ohannes. Sich celbst als V{. der Epistel ÖLÖCOKOAAÄLOV, NOÖS ENEYMOV, NOoOS ENOAVOOVWOLV, NOoOS NOALÖELOV INV SV
der des Evangeliums EHNNEI, ist nicht möglich, Ja wäre  ka 1ine ÖLXOLOOUVN-
Anmaßung, denn hier redet ja nicht der Schreiber, sondern Eir schließt sich Iso offensichtlich ın die 701020017 VEONVEUOTOG,

die gottgewirkte Offenbarung e1in. Selbst 1m Timotheusbrief,ist 1Ur Werkzeug TUr das, 99  d>5 der e1ls den Gemeinden sagt”,
wWI1Ie ın den Sendschreiben der Apokalypse immer wieder heißt noch einmal ihm zurückzukehren urteilt über ihn un die

Anonymitat bzw. Pseudonymität sind keine Erscheinun- Pastoralbrieife überhaupt: „VOIN literarischen Unternehmen her 1ne
methodisch angelegte Täuschung, 1ıne bewußte un künstlerischgEN der frühchristlichen Literatur, die WIT erklären der gar recht-

ertigen müßten, gerade umgekehrt ist Wir brauchen i1ne EKET- raifiniert durchgeführte Autoritätsanmaßung“*, findet sich Iso die
klärung, wWeNnll der wirkliche V{f. sich mi1t Namen nenn(t, habe ich Voraussetzung, daß nicht der Schreiber verkündige, urteile un

ordere, sondern der e15 Gottes selbst, 1n dessen Autoritatiın einer früheren Betrachtung ZU Gegenstand erklärt®?. Man hat
dazu gemeint, daß diese Auffassung “sich VO "Torm und ever, untier dem Namen des Paulus schreibt un für den die zahlrei-
die Aland) beide kritisiert, Wäar In der Terminologie, kaum hen Situationsangaben erlindet (die Fragmentenhypothese ist
ber ın den Voraussetzungen entfernt“®. Nun kann hier Torms ‚WäarLlr ehrwürdig, ber doch wohl außerhalb des Bereiches der
Position nicht ausführlich referiert werden, der Kurze halber sel, historischen Wahrscheinlichkeit). 50 wI1e die Naherwartung bei

noch einmal zurückzukehren, dessen (allerdings recht einzelnen Theologen das ist den modernen Hypothesen dar-
zugespitzte) Charakteristik zitiert über sicher richtig her schwindet als bel der Gemeinde un:

„Das Extrem WarT die konsequente e1lgerung, In der neutestament- der Gesamtkirche, könnte INnäda  - meinen, daß bei einzelnen Theolo-
CIl (den V{T. t{wa der Pastoralbriefe, die eindeutig 1NSslichen Literatur uch I11LULr e1n einziges orkommen Vo  - Pseudepigraphie

zuzulassen, wWwWI1e Torm, Die Psychologie der seudonymıiıtät 1 gehören, w1e beim Vf. des Petrusbrie{fes, der späatesten nt!]
Hinblick auf die Literatur des Urchristentums, Gütersloh 1932, letztlich Schrift) der Einfiluß der Umwelt und ihrer pseudepigraphischen
mit dem rgumen veriral, daß Täuschungsmotive be1l den biblischen Gepflogenheiten früher einsetzt als 1m allgemeinen kirchlichen
Autoren 1:  imıne  o undenkbar seien.“9%% Bewußtsein. Das würde manche Diskussion vereinfachen. Aber

egen den hier erhobenen Vorwurtf apologetischer Voreinge- wI1e will INa  } das angesichts der eindeutigen Erklärung der
nommenheit brauche ich mich wohl nicht verteidigen. Denn ın YOoODN VEONVEUOTOG VO "Tim 3,16 realisieren? ucC etr
jenem Au{isatz wWI1Ie ın dieser Rezension wird VO Standpunkt des 121 mMUuU. hier in Betracht gEZOSEN werden!). Der vielzitierte Be-
Historikers aQus gesprochen, der versucht, den S11 1m Leben“ richt Tertullians 1n de baptismo VO Presbyter, der I1
der frühchristlichen Lıteratur festzustellen und festzuhalten un der cta Pauli ZUTC Rechenschafit BEeEZUSCI wurde un erklärte,
Wär hne Rücksicht auftf das Resultat. ZWaT gibt der Kritiker habe S1e 99 Pauli“ untier dessen Namen verfaßt, verfängt
daß meine These „alle Probleme miıt einem Schlage erledigen nicht als Beleg dafür, daß die Gesetze der Pseudepigraphie 1m
scheint“*“, aber fährt fort heidnischen Bereich uch für das frühchristliche Schrifttum gegol-

„dann ergäbe sich die fatale Konsequenz, daß die Schreiber der ten hätten. Denn das hat S1C. 180 abgespielt, ch der ent-
zweiten, dritten und vierten Generation mit ihren pseudepigraphischen scheidenden Wende 1n der Kirchen- un LiteraturgeschichteSchriften mehr VO 215 getrieben selen als e1in Paulus VO  e den
spaten Fälschungen un: Machwerken SallZ schweigen“?8, die des Jh.s, ıIn einer Epoche, als die Voraussetzungen

christlichen Schrifttums sich grundlegend gewandelt hatten. An-
Eın größeres Mißverständnis der Situation der Frühzeit ist laß ZU Protest gab dabei übrigens nicht die Inanspruchnahme des

kaum vorstellbar. Aber dazu kann das Notwendige hier nicht aus-

geführt werden, das mMu. einer Gesamtbehandlung des Apostelnamens, sondern die Rolle, welche die cta Pauli der
Frau 1mM kirchlichen Raum zumaß: Thekla Jehrt, missioniert un

Problems vorbehalten bleiben, die Deo volente untier dem tauf{t, alles inge, die nach dem Urteil der Kirche Jjener eit
Vorzeichen des „Noch einmal“ das Problem der Anonymitaät und
Pseudonymität ın der christlichen Lıteratur der ersten beiden TÜr iıne Frau völlig unangeMESSECIN (Dafür endgültig

der Montanismus gesorgl, bei dem die Prophetinnen nach Mon-
Jahrhunderte auinehmen c01199, Fuür heute se1 L1LUFLC daran erinnert, anus die maßgebende Rolle spielten.) Aufschlußreich dafür, WI1Ie
daß celbst der Timotheusbriefl, angesichts dessen Kapitels cehr für die frühe Kirche der Inhalt einer Schrift un nicht der
5 nicht leicht tallt, die Annahme eiINer bewußten Unterschie- Name des V{i.s maßgeblich WAärL., ist der Bericht, den Euseb ın
bung auszuschließen“, mich selbst zitieren“*, In Anspruch SeiINer Kirchengeschichte (VI, 12) gibt: Der Bischof Serapion VoO
nımmt (3,16) TOAOC YOoCPN ÜEONVEUOTOG XOl OOOEALLOG nOO Antiochien (ca 190—212) Wäar bei einem Besuch 1n der Gemeinde

Rhossus geiragt worden, ob gestattet sel, das Petrusevangelium
Das Problem der Anonymıität und seudonymität in der christlichen (1im Gottesdienst) lesen. ET dem mıiıt Rücksicht a1ıf den
Literatur der ersten beiden Jahrhunderte, Studien Z.U Überlieferung
des Neuen estaments un sSe1InNes 'Textes 24—34 (Arbeiten ZUTLTC NEeU- Verfassernamen zugestimmt, obwohl die Schrift nicht kannte.

ach Antiochien zurückgekehrt, holt die Lektüre nach undtestamentlichen Textforschung Berlin 1967.
ichtet darautfhin sogleich die Gemeinde 1ne Lehrschrift, iın derBalz, Anonymıitat un Pseudepigraphie Urchristentum, ZThK

66, 1969, 403—436, hier 404 Anm. die Lesung untersagt, weil das Petrusevangelium neben V1e-
Sammelband 313{, AÄAnm. lem Richtigen doch erhebliche Lehrirrtümer enthalte. Am Inhalt

419
ebda.

entscheidet ich damals die Bewertung einer Apostelschrift un
die Echtheit ihrer Zuschreibung.In einer für 1980 vorgesehenen Festschri{ft.

Studien 31 41 Sammelband 324

Theologische Realenzyklopädie. Hrsg. VO  - Gerhard Kraus e  e und lingen verö{iffentlichte damals antz eine Abendmahlsordnung, 1e
Gerhard E D Lig 1—5! Agende Anselm VOo Canter- sich schon dadurch auszeichnete“, daß uch „eIn anderer“ den (‚ottes-
Dury. Berlin: Gruvter 1978 798 Tafeln, 191,=— dienst halten konnte Aufschlußreich ist die Feststellung, die Tendenz

Landeskirchentum, ja Z U Staatskirchentum un die EntwicklungDas zügige Erscheinen des zweıten Bandes der TRE zeigt, daß
die Anlaufschwierigkeiten überwunden ind. Z landeskirchlichen Absolutismus habe mift sich gebracht, daß

die Erhaltung der kirchlichen Agende immer mehr einer Angelegen-
Der Band beginnt mit der Fortsetzung des Artikels e  C heit der „DO1LCEV des Landes wurde. Die reformierten Agenden des
Niebergall erl! darin u  E  ber die ersten Vorschläge der Neugläu- Jh.s zeigen, wWI1e der TUC. mit der liturgischen Abendmahlstradition

hier wesentlich radikaler vonstatten g1ing als 1ın den lutherischen (je-bigen 1m 1631 DEn eiorm des Gottesdienstes In Wittenberg kam
damals umultien der Bevölkerung die „Reform Karlstadt bieten. ber die anglikanischen gottesdienstlichen ücher urteilt N., hier
hatte den Willen der Bevölkerun und des Kurfürsten vollendete machten sich Elemente emerkbar, die sich der calvinistischen
atsachen geschaffen un las hne Meßgewänder un untier Auslas- eologle verpflichtet wußten Keine allgemeine Zustimmun wird
SUuM des Kanons die „Messe“ un spendete die ormulierung VO seine emerkung finden, die Reformation 1n England habe 81C Aus

einer evangelisch-humanistischen Volksbewegung un VOL allem AQusdie insetzungsworte deutsch. Vorher Karlstadt die Beichte
als Voraussetzung für den Empfang des Abendmahls verwortien. Mit den dynastisch-politischen Interessen Heinrichs BREß entwickelt.
Überraschung un Erstaunen 1es5 1830828  - den Satz uch iın anderen 100828 VO einer Verbindung zwischen „den reformatorischen Motiven un
Teilen Deutschlands begann 088 die Messe 1n deutscher Sprache un dem Ehehandel Heinrichs AA sprechen sollte, cheint mM1r ebenfalls
Irei VOo  - nichtevangelischen Zusatzen halten Was unier nicht- Iraglich.

Eingehend berichtet uch über die Agenden VO.  - Orthodoxie,evangelischen Zusatzen verstehen ist, wird nicht gesagt. In Örd-
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Über die eit nach 19453 heißt daß 1 Zuge der 508 Ent-Pietismus und über den amp die preußische Agende. Im Agen-
denstreit habe sich die Kritik den katholisierenden Charak- nazifizierung VO den Amerikanern se1ines D1i  stes enthoben
Tter der iturgie gerichtet. wurde.

Aufschlußrei: sind die Ausführungen .  ber die NEUETE Entwicklung
und die üngere liturgische ewegung 1mM Protestantismus (hochkirch- Der Beitrag über den (  S dn  Ön e  e stammt VO

Stuiber. Eingehend werden seine Schrifiten un Persönlichkeit,liche ewegung, Berneuchen, Alpirsbach). Die liturgischen Tendenzen se1ine Stellung ZU. Juden- und Heidentum, seine Theologie under 8  eutschen risten  D finden verständlicherweise 1Ur eine kurze
Erwähnung. Eingehende Literaturangaben schließben den sehr umfang- sSe1n Nachwirken gewürdigt.
reichen Beitrag ab Über Ambrosius informiert ıunter Berücksichtigung des

neuestien Forschungsstandes in vorbildlicher Weise Daßmann.Erzbischof Ago VO  } Lyon findet 1ne sachgerechte
Würdigung durch den besten Kenner Boshofl, öln Interessant SIN besonders die Ausführungen über das Nachwir-

ken des Ambrosius, auftf das Schrifttum der Reformation.
Der Artikel Johannes Agricola stammt VO  — ogge Ergänzend könnte 19008  — vielleicht auf die Bedeutung des Am-

uch hier ind die Ergebnisse der NEeEUEGETIEIN Forschung berück- brosius für die katholische Kontroverstheologie des J3.s hin-
sichtigt. Von einer Begleitung Agricolas bei dem angeblichen weisen. Die damaligen Theologen haben sich, wI1e allein e1n Blick
Gang Luthers ZULC Schloßkirche ın Wittenberg A HP Thesenanschlag, 1n die Editionen des „Corpus Catholicorum“ zeıigt, oft auf Am-
wı1ıe 119  - noch bei Bornkamm lesen konnte, ist nicht mehr die brosius berufen.ede Das Problem wird mi1t Schweigen übergangen. Die Nach- Nikolaus Amsdori{{f gehört nach ogge den WIT-
wirkung VO  » Agricola entspricht nach keineswegs der nNnien- kungsvollsten Theologen der Reformationszeit. ET S21 1342 auft
S11a seines Lebenseinsatzes. „juristisch nicht immer durchsichtige Aktivitäten“ Bischo{t VO

AHT1ıDDAaA VO Nettesheim un sein Beitrag zur Theolo- Naumburg geworden, obschon das Domkapitel bereits 1541 Juliusgie un Religionsphilosophie skizziert (mit Literaturanga-
ben) Goldammer. Pflug AB Bischof gewählt Es erscheint M1r ber ine Ver-

kehrung der atsachen, WEeNNn untier diesen Umständen Julius
Der Artikel 1 VO  - Schmidt verwerte N1IC  ht die Pflug als „Gegenbischof“ bezeichnet.

Arbeiten VO  - Andreas Kraus über die Bayerischen Akademien. Der Verständliches Interesse weckt angesichts der augenblicklichenuftor scheint s1e, wWI1e das Fehlen der betreffenden Arbeiten 1m Amterdiskussionen der umfangreiche Beitrag <b)
Literaturverzeichnis vermuten 1äßt, nicht einmal kennen. Der S  S «b 1 Er gliedert sich religionsgeschichtlich,Beitrag f  C stammt VO dem hervorragenden Kenner Altes LTestament, Judentum, Neues Testament, Alte Kir-

Müller. Im Vergleich anderen Artikeln fällt hier die geringe che, Reformationszeit, VOoO  — 1600 his ZULC des Jahr-Raumzuteilung auf. hunderts, systematisch theologisch. Er umfaßt die Spalten
Auch sonst kann INa  - 41  ber den Umfang einzelner eitrage cehr 500—622

unterschiedlicher Meinung Se1N. Wenn der Artikel über Be1i der Lektüre auf, daß 1n den Beiträgen „Neues estament“
S w Pfarrer 1n Reutlingen, fast den gleichen und „Alte Kirche“ N1IC Überschneidungen, sondern gegenteilige

Umfang hat wWIe der Artikel AT Her GT,., dann zeig sich Auffassungen vertreten werden. Das Mittelalter wird leider N1UTr
hier e1n kaum vertretbares Mißverhältnis un ein überraschender 1n einem Ausblick berührt.
Wertungsmaßstab. Während die alte RE3 für den Artikel Albert ber das Amtsverständnis Luthers schreibt Fagerberg „Die uUTtOT1-

GT. weni1gstens den doppelten Umfang zugeteilt hatte, das tat des Papstes un der Kirche wurden UrCcC. die Autorität der Heili-
ihm den zwöliffachen Raum gewährte wI1ie Alber, dann B Schrift ersetzt.“ Die entscheidende Tage, WEr die Heilige Schriftt

wird das Mißverhältnis cehr deutlich, besonders WEEeI1 190028  - be- VEeTrTDIN!  ich erklärt, wird überraschenderweise nicht gestellt. ber
Luthers Amtsverständnis heißt weiter, daß Luther keine e11-rücksichtigt, daß sich VO  } Alber L1LLULX 1ne Predigt, 1ine Schriftt
ängende Amtstheologie vorgelegt habe Die Ansichten Luthers VOüber den freien Willen und e1in Gutachten erhalten haben! WÄh- kirc  ıchen Amt VOL 1517 werden übergangen ber die Amtsauffas-end sich Simon bei dem Artikel Albert (27 mi1t dem Hın- 5SUuNg Melanchthons berichtet ebenfalls Fagerberg. ach ihm hat

wels auft Bibliographien behelfen muß, sind ın dem Artikel Alber Melanc  on der radikalen TUpDDE un: mit der römisch-
alle 1Ur möglichen Literaturangaben, die LL NUur erwähnen, katholischen Kirche die Auffassung veritreten, daß die Kirche e1n VO  -

genannt Diese Kritik gilt übrigens uch für den Beitrag VO ott gesiliteies Amt habe Melanchthon S11 VO den beiden Begriffen
Kohls über 5 5  5 «D 3 VO  ; dem extie SeINET „Dotestas ordinis“ un: „potestas jurisdictionis“ duUSSC#aNSCIl, habe die-
Lieddichtungen raumverschwendend angeführt werden. Von dem 5 6]  - Termini ber einen Inhalt gegeben. winglis Amtsverständnis
Lied „Steht autf ihr lieben Kinderlein“ wird sowohl auf 168 als stelle einen besonderen Typ dar. Für Calvin cstehe das Amt z

Dienste des Wortes Die Literaturangaben waären vielen Stellenuch auf 169 angegeben, daß 1mM EK'!  C NrT. 338 finden ist. erganzen.Nicht erwähnt wird stattdessen das Urteil des ETaSmus VOIl Rot-
terdam über Alber 1n einem Brief Melanchton, darin bezeich- ber das katholische Amtsverständnis berichtet Ratschow.

Mißverständlich, ja 1IT1g, ist seine Behauptung „Der Konziliarimus
net Erasmus Alber als einen Menschen VO ınreinem Leben, un die Unfehlbarkeit des Episkopates gehören zusammen.“ In diesem
zuchtloser unge, der durch Verschwendung ın Schulden gekom- Satz wird eine unzureichende Kenntnis der Unfehlbarkeitsauffassungen
INe  j sSe1 und seine Gläubigen betrogen habe (3anz 1mM Gegenteil der konziliaristischen Autoren ichtbar. Der inwels e1lte 572 Anm
dazu steht das Urteil VOIl K., der Alber als einen Lutherschüler ist korrigieren. An der angegebenen Stelle wird Vo  - Herborn die
bezeichnet, dem kein Falsch ist. Die Bezeichnung itzels: Tage der Befugnis des Papstes nicht rwähnt.
„altkatholisch gebliebener Theologe“ ist wohl modifizieren. Der Artikel Analogie stammt VOIl Track. Er würdigt
Witzel wurde Protestant un! kehrte spater /AUER katholischen Kir- uch den Analogiebegri{ff VO Barth un seine Auseinander-
che zurück. setzung mi1t Gottlieb Söhngen un Hans Urs VOoONn Balthasar. Aber

Beim Artikel ® ht Ö 1 ist das reiche Quel- uch die Analogieauffassungen Von Tillich un Pannenberg WETI-
lenmaterial ın den Acta Reformationis Catholicae I1 (1960), den behandelt.
(1971) nicht verwertet, sich die Stellungnahme Albrechts Inhaltsreich ist der Beitrag uA il du VOo  - VOo  -
ZUTLT Konzilsberufung VO  - 1536/38, die Mainzer Reformstatuten VO  3 S1mson. Diskussionswürdig ist jedoch die Aussage: Während die
1541—44, das Gutachten der Maiıinzer Reformkommission und w Eel-
teres Material über die Haltung der Mainzer Kirchenprovinz YAÄGER apologetischen Dekrete des Tridentinums e1in nde der alten

Kunsttradition markierenKonzilsirage findet.
Informativ ist der Artikel VO  » Mülhler über A C  ( Um{fangreich ist der fundierte Beitrag VOoONn Brecht LA  ber Ja

kob Andreae. Der Artikel Anfechtung umfaßt Spal-Der erstie Papstartikel 1n der TRE ist Alexander IL gewld- ten (mit ausführlicher Literatur). Das Stichwort nAmet. Sein VE Schwarzmaier, iefert einen kenntnisreichen
un iniormierenden Beitrag. Folign o“ hat der verstorbene Franziskaner Clasen verfaßt.

In konzentrierter Form würdigt ihr Leben un Werk Informa-Weniger befriedigend ist der Artikel G }

besonders der historische eil weist ıne Reihe VO  j Lücken auf. V ist uch der Artikel Anglikanische (Kirchen-)Ge-
Die Haltung der Altkatholiken Z Dritten Reich und die asSsıve E  e S d der später durch den Beitrag „Kirche VO Eng-

land“ ergänzen ist. Eine eingehende Behandlung hat das LandUnterstützung der Zeitschrift „Der Romfreie Katholik“ wird völ-
lig übergangen. An halt bekommen, mit einem eigenen Abschnitt .  Der den

Sehr umfangreich ist der Artikel r  ber u 1 5 Katholizismus in Anhalt 1n der Neuzeit. Hier kann INa über-
dessen nationalsozialistische Vergangenheit verharmlost WITd. raschenderweise lesen: 99  15 Z Errichtung der apostolischen Ad-
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ministratur Magdeburg 1973 gehörte Anhalt Z.U. EiTZ- NUuUNsSeCHN besprochen un organisiert werden. Die wel bedeutend-
bistum Paderborn.“ Die Verehrung der heiligen Annn wird VO  — ten katholischen rla O Pallottinum un Kslegarnla Sw.

Zender gewürdigt. Der Beitrag Anno VO öln (mit Wojciecha (St.-Adalbert-Verlag), beide ın Posen, konnten für die
neuester Literatur)] stammt VOIl Haacke. Einen gufien Abschluß Herausgabe bedeutender exegetischer Werke werden,

VO.  e denen die nächsten eiträge berichten. Der Verlag Pax inhildet der inhaltsreiche Beitrag C  U «<b  «<b

VO  — Hödl Warschau nahm sich der Übersetzung bekannter exegetischer 13-
Hingewlesen G1 noch autf die Corrigenda e1te 797 Tafeln eratur AUS dem Ausland

ZU. Artikel Andachtsbild bieten eine gute Ilustration des Be1- Ebenfalls der Hrsg. berichtet 1n einem 7zweıten Beıtrag 1Der die
trages. Eine Nregung: Beiım nächsten and csollten die Bildtafeln „Traduction de 1a Bible angue polonaise apres la guerre”

Die Polen die einzige große Natıon, die bis 1957 u  a  ber keinebel den entsprechenden Artikeln eingebunden un nicht das
derne e  e S 0 ines der beiden Testamente AUS den Ur-Ende des Bandes verwiesen werden.

Auch der zweite Band der TRE bietet eingehende Informa- textien verfügte Be1i den Katholiken geno die Übersetzung v  - Wu-
jek VO  - 1599 und bei den Protestanten die „Danziger Bibel“ VO 1632,

tionen, Cie den neuesten Forschungsstand wiedergeben, un gute beide aus der Vulgata, beinahe kanonisches Ansehen, deren Text
Literaturangaben. Angesichts des Umfangs der TRE rag man 190828  - nicht rütteln agte, abgesehen VOo  - einer leichten sprachlichen
sich, wichtige Stichworte wı1ıe „Annaten” nicht einmal als Modernisierung des Danziger Neuen estaments 1881 Bereits VOT dem
Verweisstichwort erscheinen. Aber überraschenderweise vermibt Zweiten Weltkrieg agen Pläne für Übersetzungen aus den Ursprachen
InNäd.  - auch einen Artikel „Angst”. TOTZ dieser un ähnlicher kleiner VOr, doch erschienen bis 1937 immer 1Ur Übersetzungen VO einzelnen

biblischen Büchern. VOTLT em der Evangelien. ZWarTr veröffentlichte derMängel kann der Benutzer die TRE L1LUFr mi1t ank entgegennehmen
und ihr e1in weiteres schnelles Erscheinen wünschen. bedeutendste polnis Neutestamentler S ki 1947 eine

Gesamtausgabe des das begeisterte Auinahme fand, doch WarTr
Freiburg Remi1gl1us Baumer uch diese eine Übersetzung QuUS der Vulgata un kam nicht VO der

Sprachgestalt Wujek’s los Der erste, der agte, sich VO uje
entschlossen lösen, Wäar Deweryn Kowals mit Sse1INer ber-

Les Sciences bibliques Pologne apres la (‚uerre (1945—1970) Travail etizung des d u55 dem Griechischen, Warschau 19537 Als Stanisiaw
TL.ach auftf dem polnischen Exegetenkongre 1958 Lublin diecollectif SOUS 1a redaction de 1’abbe Ma:  T1an  -
Initlatıve eiNer polnischen Übersetzung der ganzenN Bibel AUSVarsovie: Academie de Theologie Catholique 1974) 300 SE kart
den Tiexien ergriff, widersetzte sich diesem Plan Dabrowski lei-

Dieser ist die VO  - Irena Szalay un Marcel SGztafrowski denschafitlich, weil ih: Tr einen Verrat der Tradition hielt un
besorgte Übersetzung des zweiten Teils (Powojenna Biblistyka meınte, die polnischen Xxegeten verfügten noch nicht über die aiur
Polska BL 233—488) des ammelbandes VO ach nötigen Vorarbeiten. Dennoch wurde e1n Arbeitsteam 11ntier der Fe-
un In E  &- 1 Zıyz Wspolczesna Biblistyka Polska (Die derführung der Benediktinerabtei TIyniec gegründet, das bereits 19695

heutige polnische Bibelwissenschaf{t), Warschau 1972, dessen eI- ZUL Tausendjahrfeier der Christianisierung Polens die abgeschlossene
„Millennium-Bibel“ 1 Verlag Pallottinum, Posen, herausbringen konnteSTIEeTr eil die orträge des Polnischen Exegetenkongresses ın
Vorbild TÜr die Textgestaltung hinsichtlich Einführungen in die e1N-Warschau 1970 enthielt. Auch diesem zweıten eil haben

mehrere xegeten mitgearbeitet. Wenigstens die wel ersten und zeinen Bücher, Anmerkungen un egister War die „Bible de Jerusalem“,
Da der Primas VoO Polen, Stefan ard Wvszynski, das Vorwort schrieb,der letzte Beitrag selen etwas ausführlicher besprochen, weil sS1e fand diese bald weite Verbreitung; S1e wurde uch 1 (‚ottes-

den „westlichen“ xegeten einen interessanten Einblick 1n die dienst gebraucht. Weil ber einige Teile sowohl bei den Fachexegeten,
Situation der Bibelwissenschaft 1n Polen vermitteln. als uch bei den Kennern der polnischen Sprache auf ostarke Kritik

Hrsg. erichtie über die „Gentres de recherches et d’etudes 1ibli- stießen, entschloß INnan sich einer gründlichen Revision. (Diese ist
1971 erschienen: darın sind die Psalmen völlig NeuUu übersetzt un mi1tqUuUeES ans le de siecle qul SU1VITt la guerTe  « (7—18 Er umreißt

Nnmerkungen versehen.) Im Jahr 1966 brachten auch die rote-kurz den Stand der biblichen Studien in olen Begıinn des Z7weiten
Weltkrieges, schildert unier Nennung der Namen die großen erluste, tTanten 1 Warschauer Verlag der Britischen Bibelgesellschaft eine
die die polnische Bibelwissenschaft während der deutschen Besatzung NEeUe Übersetzung des AUS dem Griechischen heraus un arbeiten
erTliıtten hat, un beschreibt ann den Neuanfang nach dem TIeg. von dem bisher nichts erschienen ist)
Bereits 1944 konnte die ath Universitä u D lın ihren Lehrbetrieb Unterdessen konnten uch die VO der ath Universität ın
wieder aufifnehmen. Sie hat besonderes Gewicht auf den Ausbau einer Lublin inıterten Pläne für einen großen wissenschaftlichen Kom-
biblischen Sektion gelegt. Die zunächst bestehenden 1ıer Lehrstühle für
Bibelwissenschaft konnten 1mMm Lau{f der Zeit auf acht vermehrt werden. mentar ZU unter Leitung VOo St. ach un: A —-

ter Leitung VO DabröwsKkt, nach dessen Tod 1970 VON
Dem langjährigen Vorstand der biblischen Sektion, Stanisiaw ach, Felix g 1 e 1 Z realisiert werden. Vom liegen VO  > denist verdanken, daß sich diese Sektion einem bedeutenden
Forschungszentrum un Z  al wichtigsten Ausbildungsstätte der polni- geplanten d bereits Bände un VO 15 Bände und e1n Er-
schen xegeten entwickelt hat. Die beiden Theologischen Fakultäten gänzungsband „Zeitgeschichte des PE VOT; der Abschluß ist ın

den staatlichen Universitäten Warschau un Krakau wurden greifbare Nähe gerückt. (Im Jahr 1973 hat die Millennium-Bibel
1954 geschlossen. In Krakau mußte die Theologie 1mMm Priestersemi- 1ne Konkurrentin bekommen 1n der „Posener Bibel“, herausgege-
1ar der Erzdiözese Krakau weitergepflegt werden, ber auf einem be- ben VOIN Michalil er für das un Marıan WOlnie-
deutend bescheideneren Niveau. IS 1n allerletzter Zeit wurde die W1CZ für das erschienen 1m St.-Adalbert-Verlag, Posen.
theologische Lehranstalt VO Krakau auf den anı einer Päpstlichen Auch diese Bibel ist mıiıt Einleitungen ıIn die einzelnen Bücher undFakultät angehoben; asselbe geschah Posen un Breslau. och
sind diese Fakultäten staatlich nicht als solche anerkannt.) In - miıt einem umfangreichen Anmerkungsapparat versehen.)
schau errichtete der aa eine „Katholische Theologische Aka- In dem vorliegenden ammelwerk folgen 1U Liıteratur- und FoOor-
demie“ und TUr die Protestanten un: Orthodoxen gemeinsam eine schungsberichte einzelnen Teilen uınd Themen der Bibel Bernard
„Christliche Theologische Akademie“, e1l mit Promitionsrecht und ‚«  ıb} ki würdigt die polnische Literatur den einzelnen Büchern
el!| Vo  — den jeweiligen Kirchen anerkannt. Beide staatlichen Akade- des Uun! Themen der atl Theologie un Einleitungswissen-
mien bekamen 1mM auilie der Zeit ebenfalls Je acht Professuren für oschaft 43-—115), Jan die exegetische Literatur den Evan-
Bibelwissenschaft, daß den TEl Theologischen Fakultäten mit gelien (117—129), ichalt a ] ki den übrigen Büchern
Universitätsrang alle Disziplinen der Bibelwissenschaft (Einleitung un des (131—208), Jözef Rostion den biblischen Hilfswissen-
Exegese des un die hiblischen Sprachen einschließlich der schaften (209—243), Ludwik ()umran (245—274), Ed-
altorientalischen, Archäologie, Hermeneutik und at] un nt] Theologie]) ward AB Bibelpastora: (275—290). In diesen Beiträgen
durch qualifizierte Professoren vertretien sind. Diese Fakultäten en werden alle bedeutenderen Veröffentlichungen aus dem Berichtzeit-
die Aufgabe, die bereits den diözesanen der en gehörenden Taum verzeichnet un: besprochen; gelegentlich werden uch Stellung-
Lehranstalten ausgebildeten Theologen ZU. Lizentiat der ZUTLC Promo- nahmen ausländischer Xegeten Ausführungen ihrer polnischen
tion DZwW. Habilitation weiterzuführen, daß s1ie die theologische ollegen vermerkt. Die nmerkungen enthalten immer die vollen Titel
Grundausbildung den Proiessoren der nichtuniversitären Lehranstal- der besprochenen Arbeiten, allerdings NUr 1n französischer Überset-
ten überlassen können. Da können WI1r deutschen Universitätsprofes- ZUNg, daß I1Lal, wWEenNn 90828  - den Originaltitel kennenlernen will, ın der

1Ur mit eld auf unNnseTe polnischen Kollegen blicken polnischen Ausgabe nachsehen muß
Von besonderem Interesse für 138885} „westliche“ 'heologen ist wiederVon den biblischen Sektionen der Theologischen Fakultäten

der letzte Beitrag VO  I> S Perspectives, propositions, plansgingen zahlreiche Inıtiativen für die Förderung der biblischen
Studien un der Bibelbewegung ın Polen aus. Seit 1959 findet Je“ {Hier plädiert VT für eine gründliche Ausbildung der akademi-

schen Lehrer 1n der Exegese uch den kleineren Priester- un Or-
des Jahr einem anderen Ort ein Kongreß der polnischen Exe- densseminaren müßten mindestens Je ein eigener Lehrstuhl für

mit mehr als hundert eilnehmern AUuS allen Seminaren und un vorhanden sein, un die Professoren, ber ıuıch alle, die ın
Orden a uch gemeinsame große wissenschaftliche Pla- der Bibelpastoral arbeiten, ollten den beiden katholischen Fakultä-
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ten mit Universitätsniveau studieren. Wie bei unNns en uch die pDol- Offenbarung gewinnt 991e TST in jenen Menschen, die sich ıIn der Ge-
nischen Kollegen mit tarken Widerständen der kirchlichen Behörden Schichte VO ott getroffen fühlen, die 1n ‚ihrer‘ Geschichte den 5C-
un der Vertreter der anderen theologischen Disziplinen eine schichtlichen Weg als Giottes Weg erfahren haben“
allgemeine Verpflichtung der Theologen Z Studium der biblischen vermittelt 1n seinem Werk eine VO.  - Einsichten, WIe S1€e wohl
prachen kämpfen. Interessant ist die Forderung des VE daß 1Ur en Kenner der Geschichte Israels siehe sein 1973 erschienenes
nigstens 1ın jedem Seelsorgsdekanat e1n Priester mit biblischer Fach- Buch Geschichte Israels in alttestamentlicher Zieit vermitteln kann.
ausbildung Dienst {un soll. Hinsichtlich der wissenschaftlichen Literatur Taglic. ist jedoch, ob 190878  - die Kategorie „Verheißung — Erfüllung“
meldet Vf. als dringendes Bedürtfnis die Daldige Vollendung des großen mit einem zyklischen Zeitverständnis 1n Zusammenhang bringen kan
Kommentarwerks, andbücher Z Einleitung, ZUr biblischen Theologie vgl 101) 3O 45000 klar wird die Stellungnahme AB „Kleinen 96-
un ZUT Geschichte sraels SOWI1e gediegene Literatur, einen KOm- schichtlichen redo  D (Dtn ‚5—10) ler berechtigten Kritik
mentar 1in der Art der „Geistlichen Schriftlesung  “ IUr Geistliche un überlieferungsgeschichtlichen Ansatz un!: Verfahren VOo  - und

das alsLaien (Die große Einleitung „Wstep do Pısma GCw.“ ıunier der Redak- Noth’s), „spätere Zusammenfassung israelitischer Früh-
tion VO.  — Henryk Stakowski, Stanisi T*,ach un Feliks GTVg- geschichte“ un ann als Zwischenglied zwischen mündlicher
lewicz ist unterdessen bei Pallottinum 1n Posen 1973 ın Bänden Überlieferung un literarischer Gestalt wird.
erschienen.) Die dem VfT. bereits vorliegende Bibliographie der polni-
schen Exegese wünscht sich fortgeführt. gelingt C die i1genar biblischer Geschichtsdarstellung

plastisch herauszuarbeiten: G1 wird 1 Vergleich ZULC Geschichts-
Der Band ist e1n kritischer Rechenschaftsbericht über die d schreibung un miit Rücksicht auft ihre Möglichkeiten un Voraus-

tigkeit der polnischen Xegeten nach dem Zweiten Weltkrieg, der seizungen gewürdigt. S1e WIT skizziert, „Jene weitgespanntendas Interesse der ausländischen Fachkollegen un: überhaupt der Perspektiven“ anzudeuten, „1In denen sich das alte Israel selbst
Theologen verdient. Man erfährt hier alles Notwendige übDer die verstehen begann, die weit hinausweisen über ihre Anfänge 1n
imponilerenden Leistungen der polnischen Kollegen, die leider oft davidisch-salomonischer eit un allmählich Israels Rolle uch 1mMübersehen werden, weil deren Sprache wen1g bekannt ist Zu damals internationalen Gefüge interpretieren halfen“ 5  1€bedauern ist C daß sich der Hrsg. nicht dazu entschließben Geschichtsdarstellung des Alten Testaments steht ın einerkonnte, der französischen Übersetzung uch e1n Autorenregister übersehbaren Korrespondenz den jeweiligen geschichtlichenbeizugeben. 50 MUuU. INanl, WEeNN 190808  - die bibliographischen Anga- Phasen und ihren Erfahrungen, die Israel durchlebte“ 66) Dasben TÜr polnische Veröffentlichungen sucht, immer den polnischen
Originalband nachschlagen. „israelitische Geschichtsdenken Irönt nicht der Binnenlogik -

ausweichlicher ‚5achzwänge‘, sondern findet Anfang un nde
üuüunchen ose Scharbert Seines Denkens 1n Jjenem Bezugspunkt, der ott heißt, der der

ott Israels 1st, in e1nem gleichsam ‚persönlichen‘ Gegenüber /D
Wirklichkeit“ Dies alles sich fort, wIe e1N-

Herrmann, Siegfried Zeıt un Geschichte. Stuttgart, Berlin, Köln, Maınz  * drucksvoll herausarbeitet.
Kohlhammer 1977) 167 (Biblische Kon{irontation. hlhammer- Dabei steht den biblischen Quellen kritisch-nüchtern und
Taschenbücher kart. 10.— darıum pOositiv gegenüber. Das zeilg sich S_ iın der Behandlung
Nnier dem Thema „Zeit un Geschichte“ befaßt sich mit der der Auferstehung Jesu 145{1), 1in der „Feststellung der zeitge-

1genart, den Grundzügen un den theologischen Implikationen schichtlichen Authentizität der neutestamentlichen Überlieferung,
der biblischen Geschichtsdarstellung. In einem Vorspiel : (9—20) vorab der Evangelien unter Einschluß der Apostelgeschichte“ (72)
werden „ IIl Beispiel uUNsSeIiIeSs eigenen Landes Probleme die Be- der 1ın dem Urteil: „Der Quellenwert der biblischen Überlieferun-
urteilung VO  - Geschichte schlaglichtartig vorgeführt“ (20), eın BE- gen ist hoch veranschlagen“ 29) Es sollte „bDegriffen werden,
schickt gewählter instieg, der Ansatz und Zielrichtung der fol- daß der scheinbar ıunlösbare Zusammenhang VOIl historischem ET-
genden Ausführungen deutlich macht Geschichte un Beschäflti- e1gn1s und SeINeT Vermittlung TST ann ernsthaften Zweitfeln
UTE mit Geschichte ist e1Ne existentielle Au{fgabe. „Geschichte ist Anlaß geben sollte, WE TEIMNIS und Überlieferung in einem
eın eil selbst“ 20) Daher wird 1mMm folgenden nicht 1Ur die kontrollierbaren Mißverhältnis zueinander stehen“ (75)

hat verstanden, iın seinem Buch die Bedeutsamkeit einesbiblische Geschichtsdarstellung 1n wesentlichen Linien nachge-
zeichnet un ständig nach der Historizıta des Dargestellten 3A S geschichtlichen Denkens erwelsen, das grundlegend und be-
iragt, sondern uch der 1 1mM Leben“ Unı die KOonsequenz LÜr stimmend ist für NSeTe tenz.
uns heute herausgearbeitet. 50 erhält der Leser wichtige Informa- Würzburg Josef{f Schreiner
tionen ZUTC Geschichte Israels und Jesu VON Nazareth, Einführung
ın die Bibel und 1n die bDbiblische Theologie und nregung IUr Sein Christ, Hieronymus. Blutvergießen 1m Alten Testament. Der gewaltsameeigenes Bemühen das sachgerechte Verstehen und die persOn- 'Tod des Menschen untersucht hebräischen Wort dam ase.lichen Folgerungen. Reinhardt 1977. 236 (Theologische Dissertation Band AI1) kart

In Zwel Hauptteilen behandelt Se1Nn Thema: Die Konf{rontat:  108 29,80
Geschichtswissenschaft un biblische Überlieferung 21—128); Die [SD Die Untersuchung über bibl dam „Blut“ besteht AduUuS den Teli-
schichtsbilder des en un Neuen Testaments (129—1 Am Ende len (Vorbemerkung, 5—12), (Semasiologische UntersuchungZzIe. die Folgerungen Geschichtsbewußtsein und Glaube(
Eın Literaturverzeichnis (161—167 SC  1e sich Die Einleitung kün- der Einzelgröße dm (12—128), (Die übrigen Vorstellungen VO

digt „Tünf Arbeitsschritte“ d denen 86  1e emühungen as; Was
menschlichen Blut, 129—146) un (Zusammenfassung,

147—152).WIT ‚Geschichte‘ nennen“” bedacht werden sollen (21) S die Geschichts-
forschung; die Geschichtsdarstellung; die Hermeneutik der Ge- Vf. legt dar, daß die Untersuchung der autfallenden OTtver-
schichte:; die Geschichtsphilosophie; die rage nach einem der bindungen un Wortfifelder VO  - dam BIHts w el Gedankenkreise
dem transzendentalen ezZzug der Geschichte, die dem Theologen als erkennen lasse. Dem einen zufolge ist das VeErgoSSECNE Blut die
Trage nach der ‚Theologie der Geschichte‘ erscheinen mag  66 (21) Z11= Unrecht geschehene Bluttat, 1ne Größe, die als unsichtbare Macht
nächst spricht M  ber ufgaben, egriffe un Methoden der Geschichts- aut dem Land, 1n einer Stadt, inmitten des Volkes gegenwartigforschung, antike Quellen un biblische exte Sodann werden der bleibt. Die dadurch herbeigeführte Störung des Lebens ist be-un: Schritt einem Abschnitt ZUSdINMMENSECNOINIM  P Hier werden
nach prinzipiellen rwägungen un einem inwels auf die altesten Dar- seitigen. Jahwe VELINAS diesen Ausgleich herzustellen. Der Fluch
stellungsformen 1 die großen Epochen israelitischer Geschichte des Wehrlosen, der ZULC Rache unfähig ist, rechne mit dem Wirken

Jahwes. Der Fluch tür eine 0Se  x Tat und dessen Erfüllung schlie-sSkizziert, wobei der Beitrag der Propheten un: der Apokalyptik heraus-
geste. wird, SOwile die vangelien nach ihrem geschichtlichen Zeugnis Ben die Vergeltung VO Menschenhand nicht AdUus Der ungerächte
für Person und Werk Jesu bDefragt In dem Abschnitt Geschichtsphilo- Tod als e1Nn immerwährender un Unheil wirkender UG werde
sophie geht VOT em das erstandnıs VOo OL un: seine Be-
deutung für die Auffassung un Bewertung Vo Geschehen In „Theo-

als Jahwes Willen gemäß empfunden. Das durch einen Mord 56-
stOrte Gleichgewicht zwischen Menschen stellt Jahwe wieder her,logie der Geschichte“ wird U, besonders der Begri{ff ‚Heilsgeschichte“ indem das Blut eines Getöteten auf den ater zurückkehrendiskutiert, der untier der Voraussetzung, daß recht verstanden und lasse. Zum Schluß verweist V{. auf das Weiterleben at] Sprach-angewendet WIird, bejaht wird. y  eilsgeschichte muß darum konsequen-

terweise uch schon 1 Alten estamen gefunden werden“ (120); die gebrauchs 1m ALLO Immer noch die äaltere übertrageneBedeutung ‚gewaltsamer Tod'‘ besitze. Sie bilde, auf ESUS Christusalttestamentliche Geschichte ist eın „Weg des Scheiterns  D (=8= angewandt, eine zentrale Aussage.genüber extremen Positionen ber WIT'! betont „Gott ‚offenbart‘ SIC.
n1ıC. durch Geschichte, ber ann 1n dem, wWas WIT Geschichte Dem V{. haben WIT für 1ne gut esbare und 1n der Argumen-
eNNenN, ın SeiINer Gottheit Tkannt werden.. Geschichte als Ge- tation überzeugende Arbeit danken.
schichte hat selbst noch keine Offenbarungsqualität. Diese Qualität der üunster Oswald Loretz
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aros, arl Sichem. Eine archäologische ınd religionsgeschichtliche orschung konnte bei Jos einem allgemein anerkannten rgebnis
Studie mıit besonderer Berücksichtigung VO. Jos reiburg kommen“ Natürlich NI1IC. ber das gilt ja wahrhaftig uch VO.  -

Göttingen: Universitätsverlag/Vandenhoeck uUprec. 1976 280 einfacheren lexten, und berechtigt N1IC. dazu, die rgumente und
193 Abb (Orbis biblicus eTi orientalis, I1} geb Einsichten dieser Forschungen 1 weiteren aul sich beruhen lassen

aros, Karl, Deckert, Tigitte: Studien Z Sichem-Aera. reiburg DZW. ganz eklektisc verwenden. Nachdem ann noch Perlitt
mit 1nem eigenen Abschnitt und uch mit egenargumenten bedachtGOttingen: Universitätsverlag/ Vandenhoeck uprec 1977 K worden ist, olg die eigene „Teligionsgeschichtliche Untersuchung“.23 Abb (Orbis biblicus eTi orientalis, 11a) kart el wird kombin  iert, eine Tuppe des „Jakob-Clans“, der „Josef-Clan“,

Die alte Stadt Sichem, 9y  1e€ ungekrönte Königin VO. Palästina“ der einst ach Agypten abgewande: sel, ge1 unier der Führung Josuas
(A.Alt), ist ın unseTenNn Jahrhundert Gegenstand intensiver wI1lissen- zurückgekehrt, und Josua habe kanaanäischen Heiligtum zwischen
schaitlicher Arbeit BEWESEN., Vor der israelitischen Landnahm diesen Gruppen eine nach altarabischen Parallelen verstehende
e1in bedeutender kanaanäischer Herrschaftssitz, kommt S1e mıtsamt „coniederation“ geschlossen; die historische Erinnerung diesen Akt,
einem ih zugehörigen Heiligtum ın mehreren wichtigen TLTexten der den Jahwismus 1m Kulturland begründet habe, sel Jos 4,25—27

Thalten.des VOT, AQUS denen sich freilich ihre Rolle In der altisraeli-
tischen Geschichte 1U hypothetisch erschließen JaDßt; 1n helleni- 10 äahnlich könnte E 1n der 4a SEWESECNHN SEeIN, un äahnlich
ostischer eıt entstand 1n ihrer unmittelbaren Umgebung das Heilig- csehen ja uch nicht wenige Gelehrte; SVO. der geschmähten
tum der samaritanischen Religionsgemeinschafit. Die ist u15 Amphiktyonie-Hypothese omm hier durch die Hintertur wieder
heute nicht 1U d u55 den 'LTexten bekannt; seit 1913 haben deutsche, einiges herein. Man wünschte sich 11ULI iıne klarere Beweisführung,

bei der Nn  u deutlich wird, Was 100828  - wirklich den herangezogenenceit 19536 amerikanische Ausgrabungen einen erheblichen eil des
tell Daläta, unter dem das alte Sichem verborgen lag, Ireigelegt. l1exten entnehmen kann un welchen Wahrscheinlichkeitsgrad
FEine deutschsprachige Monographie über den wichtigen un teil- die oft reCc. chnell übernommenen Hilfshypothesen (Z-DB über
welise kontroversen Gegenstand kommt nicht überraschend. OSUA, die CGians: Jakob un Josei 1n ihrem Verhältnis den

Personen der enesis UuSW.) jeweils besitzen. ESs genügt kaum, aufiDas eTS un d umfangreichste Kapitel des aupt-
bandes „Sichem bietet eine „archäologische Dokumentation“. Auf einen der vorletzten eıte ın einer Art reservatıo mentalis jemanden
Abschnitt über Ortslage und Benennung Siıchems olg eine „Geschichte zıtleren, der gesagt hat, 190858  . könne auti diesem Gebiet viel U-
der archäologischen Ausgrabungen  “ die Tast ausschließlich 1n einer ten, ber wenig beweisen.
Aufzählung der Kampagnen, ihrer jeweiligen Leiter, Mitarbeiter un: Unsicher mMu. aufgrund des doch ehr spärlichen Materials
eldgeber SOWI1e der Grabungs{ielder Desteht:;: VOoO  - den roblemen un uch die These bleiben, Sichem habe 1n der Königszeıt keine reli-ethoden, den Fort- und ückschritten der Arbeit zwischen einzelnen
usgräbern gab dramatische Auseinandersetzungen! TIährt 111a g10se Bedeutung mehr gehabt. Natürlich hat V{Ti. TeCc. „die Theorie

VO sichemitischen Bundesiest e1iCc. w1e e1in Kartenhaus 1ınhier gut w1ıe nichts ES folgen die „Ergebnisse der archäologischen
Ausgrabungen  “ zweigegliedert 1n eine chronologische Darstellung der sich zusammen ” (Studien 39) Nur das ist schon VOrLr ein1iger eit
Architektur VO. Chalkolothikum bis ZABBE hellenistischen Zeit und 1Ne geschehen, un die Archäologie Taucnte dazu nichts Deizutragen.
Aufzählung VO Einzeliunden Das Kapitel ist T1r den Nichtarchäologen S1e kann dergleichen uch kaum. Überhaupt mMUuU. die Zerstörunggroßenteils spezie. und statistisch, während sich der Archäologe und spatere profane Weiterverwendung des kanaanäischen aupt-die Grabungsberichte der zusammentfassende Bericht u  A  ber die
amerikanischen Ausgrabungen STe noch Au halten wIird. Immer- heiligtumsareals noch nichts ınen gewichtigen Jahwekultus
hin ber hat 199828  b 1m vorliegenden Band 1ne durch viele Abbildungen in Sichem DZw. seiner nahen Umgebung die alttestamentlichen
gut ilLustrierte UÜbersicht, durch deren Literaturangaben 105878  - leicht exie reden ja mehrtfach deutlich VO.  b einem Heiligtum N1C. ın,
weiterfinden kann. Zudem werden hier eine eihe Vo  b Tonscherben, SOoNdern beli Sichem besagen. Daß die dtr Redaktion die {ür das
die sich ın Wiıen befinden, Trstmals publiziert. Verhältnis zwischen Jahwe un! Israel überaus wichtige Ver-

Im sehr andersartigen P ı olg eine Besprechung der sammlung VOo  S Jos nach Sichem verlegt DZW. dort beläßt, waärealttestamentlichen Sichem-Erwähnungen ußer Jos V{T. 1es5 AQAQuUS den nicht 54112 leicht verständlich, wenn Sichem 1m israelitischenPatriarchenstellen Gen 12,61; 33,18a.19.20; 30,4; 7,12—14; (nicht 4 ,
wI1ie AA angegeben), Z J0s 24,32 nNI1IC. ohne uhnhe1ı heraus, Tel Bewußtsein iıne religiös neutrale der Sal negative Staäatte OLr-
nach (o] Israel und 0Se: benannte ans mit eide- un!: Siedlungs- den eın sollte; uch d U (3en 39,4—4 übrigens,
gebiet bei (£X S un! Sichem hätten sich ın iner „confifederation“ „Sichem“ 7 9 uch für Alt nicht „historische kreignisse”,
zusammengeschlossen und nahe eziehungen AALE kanaanäischen sondern eın ‚Heute“ geht 1äßt ich ın dieser Hinsicht schwer-
Sichem unterhaltiten; ihre Vatergoötter hätten 61e mit dem ortigen als lich allzuviel entnehmen.
RI ott Israels“ gleichgesetzt; der Jahwist habe schon das vorisraeli-

Das Buch beschließt e1n opulenter j bei demtische sichemitische Heiligtum TÜr jahwistisch erklärt, doch der Elohist
habe zugunstien Bet-Els abgewertet in der mittleren und späteren NUur edauert, den Bildern keine Besc.  iftung beigegeben ist
Königszelt habe eın sichemitisches Heiligtum N1C. mehr gegeben ußer 1ne solche schon der Vorlage enthalten und
ber die politische der und iNr eSCAIC. 1n wel WIC.  gen daher öiters eine Weile 1m ext blättern muß, bis INnanl weiß, Wäas

abgebildet ist. uch ist etiwa eine arte Lage des 1nal einemPerioden unterrichten die Trzählungen VOo Abimelech (Ri un VO  -
der Reichstrennung on 12}; die ‚ VAp ausführlich behandelt, erstere Buch über Sichem uberiluss1ıg, selbst wWenn s1ıe gut ist wI1e Abb. 193
Anschluß Richter:; überraschend kurz omm' Gen 34 Ar Sprache. Mehr noch vermi5t Textteil die Konzentration. V{f 1e
Dazu tireien die Belege TÜr Sichem als Asylstadt. tabellarische Zusammenfassungen und Wiederholungen, die nichts e1N-

Eın kurzer 3 stellt außerbiblische exie bringen (vgl iwa 104) Das Buch scheint eIiwas schnell gearbeitet
(ägyptische exte, die Amarnabrielie betr. Labaja, Samaria-Ostrakon 44, se1n, wolifiür uch eine gewisse Großzügigkeit 8 Umgang mit der Lite-
Josephus). ährend die Interpretation der biblischen extie einigen TaLur pricht; ist Rezensent 149 Anm durchaus mißverstan-
Fällen Kı 1KOön 12) weit ber das für die Geschichte Sichems Noötige den. Es en sich ungewöhnlich viele stilistische Nachlässigkeiten und
hinausging, begnügt sich VT bei den beiden historisch es andere als Druckfehler, eiziere namentlic Iiremdsprachigen JTexten:;: begeg-unproblematischen Josephus-Stellen mit dem Abdruck des grıechıschen 116 75 anderthalb griechischen Sirach-Zeilen TEl Fehler, der
Wortlautes und Je einem kurzen esümierenden Satz

Der E bietet eine „Zusammenschau, Weiterführung und
TE ist das hebräische Wort, VOo dem dort gehande wird, auf

viererlei Weise geschrıebenInterpretation der bisherigen Ergebniss  “ ber die Kombinat  101 des
Bisherigen (archäologische Entsprechung ZUTTC. Abimelechgeschichte UuSW.) Die „sStudien“ des Ergänzungsbandes haben ın einem Autzt-
hinaus wird hier VOL em anhand anderweitiger Belege die rage nach enthalt des Vi.s ın der Gegend VOoO Sichem 1m Sommer 1976 ihren
Sichem als Ort VO  - ertraägen erortert. TrSsprung. Sie um{ifassen wel Teile 1nNe geographische Beschrei-

Die 1m 1te. angekündigte „Desondere Berücksichtigung VO.  - Jos DE bung des Nablus-Distrikts un seiner Ortschaften VO der Hand
realisiert sich 1n der Behandlung dieses umstrittensten Sichem-Textes 1n VO. Frau B. Deckert, der Mitarbeiterin VO. Prof. aT0oS, und 1nNne
einem eigenen, dem ft al  D SE Tklärt Orwort,
habe die nwendung der „strukturalen Methode“ „Dewußt dUSSC- „Geschichte der Gegend Sichems“, die die Ergebnisse des Bandes

„Sichem“ nochmals rekapituliert un!: ein1ges aut die Umgebungklammert, da diese Methode C geschichtlichen 'Texten erprobt
wurde, nicht jedoch paränetischen Texten S0 verwende „Mit Bezügliche hinzufügt. Dazu kommen drei Exkurse. Wieder ind
Einschluß aller klassischen Methoden die archäologisch- (diesmal beschriftete) Abbildungen beigegeben, dazu iıne arte
religionsgeschichtliche Arbeitswelse, die oft eın des Gebiets mit Angaben über die Besiedlung der rte 1n den
echtes Korrektiv Tür andere eihoden 15  “ Der Einschluß der klassi- verschiedenen Perioden. ach dem Vorwort möchten die beidenschen Methoden geschieht S daß nach eiNer sehr summarischen Auf-
zählung VO Buchtiteln und Thesen un! VO  M verbreiteten Einwänden Bände „der bescheidene Begınn für ıne NeEUeE und ausführliche

die Amphiktyonie-Hypothese festgestellt wird eder die iterar- Frühgeschichte Israels ein“.
kritische, noch die formgeschichtliche, noch die traditionsgeschichtliche GÖttingen Rudolf{f men



1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE NT.

Diedrich, Friedrich Die Anspielungen auf die Jakob-Tradition In (101, 144) arft Iso gleichsam der Küuft schweben Mit der
Hosea 2,1—13,3. Kın literaturwissenschaftlicher Beitrag ZULXC „abweichenden Satzform (Nominalsatz)“ wird begründet, daß 2,1a/b
Exegese früher Prophetentexte. ürzburg Echter Verlag 1977. un 2C gegenüber LL selbständig selen, als WeNn einer „Einheit“ e1n
VII, 548 (Forschungen VARY Bibel, 27} br. —— Verbalsatz N1C neben einem Nominalsatz möglich wAare Das

hält VT weniıge Seiten später durchaus IUr möglich (147), enn V.2 istEs braucht viel Mühe un Zeit, dieses Buch studieren und „der verschiedenen Satzarten einNne eigene Kleine Einheit‘“. Bel
einem Urteil darüber kommen. Sein iel ist die Methoden- Umschreibung der „Kleinen Einheit“ IZG und stort VT das Waw VOTI

lehre der atl Exegese, WIe S1e VOL allem ın „LXeEgese Juda 146), und erklärt als „Satzweiliser“, ja SOgar als „Ddatztrenner“,
als Literaturwissenschafi entwickelt hat, durch Anwendung VO  - aIiur eru sich auf Richter, Methodologie 39, TOtITzZdem dort A .34
dessen Untersuchungsschritten auf einen Prophetentext, hier auft ausdrücklich vermerkt Wird, daß die fraglichen Beobachtungen 1Ur für
Jos 2,1—13,3, überprüfen und weiterzuentwickeln. Prosatexte gelten (vgl uch 1638 Ü 183) Daß <  eiıne verbindende Funk-

tion sich N1C. erkennen JaDte”. ruht Iso auft schwachen Füßen onDabe  1 geht die Rückbeziehung auft Richter reichlich weit, indem e1N. e1te weiter 1e5 11a1l „Ferner ist der extiiel. un mitdessen Methode ausführlich vorgestellt, erklärt un! beurteilt wird. Waw- und eingeleitet, daß hier eine Verknüpfung ursprüngli|Freilich ist ohl nötig, daß VtT. sich CN Richter anschließt, enn
ill ja herausfinden, ob dessen Regeln sich Hos-Text bewähren. vorausgehenden Textteil und gegeben k ber Tklärt

50 nimmt mehrfach anerkennend dessen Methode Stellung (z VT einfach das Waw VOT ’anoki als „‚redaktionelle Verknüpfung  66 (158),
erstel. 12,D VO und irennen.

118, 134, 327} ET bleibt Richter gegenüber ber uch selbständig, W äads

sich 1n gelegentlicher ritik zeig Z 1895, 429, 499) uch entscheidet Man kann VT recht darin geben, WE 148 die Meinung kund-
sich schon mal anders un hebt die andere Situation bzgl der {uft, daß gleiches Subjekt als Zeichen der Zusammengehörigkeit

Behandlung eines Prophetentextes hervor, deretwegen häufiger bei VO  - Textteilen nicht ausreiche, ber nımmt das als Beweıls
nwendung der Kategorien VO Richter keinem Ergebnis omMm' für solche Zusammengehörigkeit. Zusammengehörigkeit VOoO  j 12,7a—C
(Z 461) amt 1 E mıiıt 1 3  a his begründet VT „ In einem erzählen-

Besonders eachtenswert sind die Untersuchungsabschnitte, 1n denen den ext folgt auf 1Ne ede Handlung, die VO dieser hervorge-Y versucht, die Methodenlehre Richters weiterzuentwickeln (168, 181, rufien 15 Ist das ber mehr als eine Möglichkeit, WEn
Zl 230—2395, 48U, 5123 Be1l all dem könnte INa freilich die
Trage tellen, ob VT enn der Wiedergabe der Methode 1CNiers soviel 109828  ; schon mal dahingestellt SeIN Jäßt, daß WIT hier nicht miıt
Raum schenken MU. Wer Sse1in Buch liest, wird uch Richter kennen. Erzählung iun haben? Übrigens muüßbßbte die angeblich prinzipielle

Wort-Handlung-Folge doch auch belegt un nicht 1Ur behauptetV{. nimmt el 1n Kauf, daß as, W as Richter gegenüber eigener
Leistung vollbringt, nicht genügend erauskommt. werden.

Da VT offensichtlich hauptsächlich die Methode geht, ist Der widmet VE die meılsten Seiten (207—446).
verständlich, daß sehr ausführlich und umständlich aruber reflek- nier „Neuere Lıteratur ZULT Formkritik“ cähe 190028  b freilich n
1er Kein Abschnitt, der nicht mi1t einer Reflexion darüber begänne, mehr als die Erwähnung einiger Autoren, hne daß deren Werk
W as der nächste Untersuchungsabschnitt bedeute, W ds der Leser doch
A US der Untersuchung celbst ohl erkennen MU. Niemals fehlt wirklich gewer wWird. Solches Veriahren wird 1008078  ! besser nicht
eın Rück blick auf den Gang der Untersuchung. Dieser bringt manches als Stand der Forschung deklarieren (vgl 486{, 501, 503)

Wie üblich wird ange u  L  ber „Formkritik der ornamentalen Form  AMal eine gute Klärung dessen, Was vorher doch noch nicht gut heraus-
kam (vgl 432), wobel uch schon mal Se1n kann, daß der „Rückblick“ un der „strukturalen Form  i 212{1) gehandelt, un! doch verstie INäd.  -

mehr nthält als die Untersuchung vorher nicht, daß am Untersuchungen gehören, w1e eiwa ..  ber „die Lüge
AA WOZU VT sich ohl UrCcC das Buch VO.  - Klopfenstein verleitenWas die Arbeit hinsichtlich der Verständlichkeit un für die 1äßt 248—253). Er untersucht uch den Begri{ff pad 306), wobeikritische Würdigung otark belastet ist die Tatsache, daß V{T. IUr (egensatz Ausführungen u  M  ber drk wenigstens hinreichend Literatur

nöt1ig hält, den „Weg \  ber die 'Text-, Literatur-, Form-, attungs-, gibt, während bei letzterem darauf BallZ verzichtet Bel okr
Traditions- und Kompositionskritik” getreulich nach Richter jeweils hier Schottro{if 1n THAT, der allerdings 508 beachtet WITd.
mit Blick auft den BanzZeN Hosea-Abschnitt gehen, wobei Sind solche Begri{ffe un!: deren Gebrauch schon „gepräagte emente  D
noch ine textkritische Untersuchung vorschaltet 3—68) Alle 2651)? Schon besser verständlich ist wWenn 39351 gehandelt wWwIrd Der
diese Untersuchungsstufen mögen nötig sein, ber ihre Anwen- „geprägte Wendung, Formel un Schema“. Eher thematisch ist 1 Hosea-

Buch das Vorkommen der nb  d  1! 385—390, vgl uch noch 492f und vieledung jeweils auftf das (‚anze führt notwendigerweise meistens 1Ur
andere ehH: Immer wieder taucht die Meinung auf, 12,1%1 dasvorläufigen Ergebnissen. Das wird jeweils festgestellt, un iNna  w

wird auf die kommenden Untersuchungsstufen vertroöstet (127, 131 Schauen der Propheten n1IC. ursprünglich sein könne,
Iso auszuscheiden sel, wolfür Y 1n auft nimmt, daß 1n einem Vers

LArn 134f1, 139, 146, 1506, 160, 473 195 u.0 Wer einer 50 zweimal das gleiche Wort „Propheten  L vorkommt. mmerhin mMag
„Kleinen Einheit“ wissen möchte, wWwWäas endlich dafür herauskommt,; zugestehen, daß Z auf spatere Redaktion der deuteronomischen Ze1t
mM ich 1so viele Stellen zusammensuchen, wWas nicht leicht ist zurückge Wie ber soll I11d!  - verstehen, un! 99  1le

180828  >; V{f. nicht raten sollen, gut begründet jeweils 1ine jetzige Textiorm eine deuteronomische Überarbeitung“ zeigt? Wie
„Kleine Einheit“ festzustellen, un diese nach allen notwendigen soll der kurze Vers enn unüberarbeitet ausgesehen haben?
Momenten untersuchen? Zur äaußert sich der V{. zunächst über

enrTIiacC. cheint stillschweigend dem recht geben, indem deren Begrift ın der Forschung un bei Richter (447—457), wobei
spätere Untersuchungsschritte vorwegnimmt. 50 wird für a und VOTLT em aufzählt, welche Gattungsbezeichnungen die HNEUGTIEN
eine „ältere Textgestalt“ schon 1n der literarkritischen ntersuchung 1n ommentare den einzelnen Abschnitten geben 5—457).
rwäagung BEZOSEN Wenn „den ursprünglichen ext VO.  -

a und erweitert annn ist das ja schon „Redaktionskritik“ Es olg eine Beschreibung der „Kleinen Einheiten“, WIe VT. S1e sieht,
wobei vermerkt, daß, Gattungen entsprechend der Methodologie(156, vgl uch 153; 160) 1B Va 181 entschuldigt sich VE:: daß ınen Richters aufzustellen, das bisher Aaus den Propheten untersuchte ext-Vorgri{f auf die „Formkritik“ Iue. Daß der Textteil A 10a un! material nich ausreicht 460), 100828  - ihm durchaus recht geben ann.„ursprünglich VO. Patriarchen Jakob-Israel spricht“ (157), gehört ja

ohl kaum 1n die Literarkritik. ber uch hier en S1IC. immer Zur Traditions-und Kompositions-und Redaktions-
wieder Cdie Verwelse, daß darau{tf bei der Redaktionskritik (156, 159) DZW. KT IITE 465—481 und 482—498) meıint VtT. wohl etwas optimistisch

„D0 wurde 1ne Einordnung der vielfältigen omposition in die GE-bel der Traditionskritik (153) zurückzukom men sel. Wer verfährt, schichte sTaels und sSeiNerTr Literatur erTrel! Sicher finden sichwiederholt sich eich: un 100808  - weiß bei manchen Wiederholungen nicht,
o b s1e notwendig sind un mehr enthalten als W as er auch schon auch hier manche bemerkenswerte eobachtungen, wıie iwa die VO.  - der
lesen WÄärL. Strukturgleichheit Aufbau VO  - 2,12a—d und 13,1a bDis 21)

ber kan: 199828  - daraus schon folgern: „Auch die „Kleine Einhei
iel Mühe verwendet V{l darauf, die „Kleinen Eın- 13,1—3 dürfte TST bei der Verschriftung aus mehreren Teilen (1a—d,

eit VO  - Hos 12,1—13,3 herauszuarbeiten 69—206). Im Sinne a—e, 3a—b) zusammengestellt sein“T Ist denn, el  tdem Kompositions-
VO. Richter sieht 1n dieser Arbeit einen literaturwissenschalit- und Redaktionskritik getrieben wird, nichts mehr davor icher?
lichen Arbeitsgang, noch g  T' VO.  - der Quellenkritik. Wenn beim VT unverkennbar das Interesse der Methode

Da VO  - den hier gefundenen „Kleinen Einheiten  6 die NIier- überwiegt, das den größten Raum 1n seinem Buch einnımmt,
uchung Hos esimm' wird, darf als Beispiel ohl der Abschnitt darf mäa  } doch wohl die rage stellen, wI1e denn dem aupt-‚Zusammenstellung der Textteile VO Hos 1,1—13,3 „Kleinen Ein- titel Se1Nes Buches gerecht wird. Was hat mıit der „Jakob-heiten“, kritisch unier die Lupe ge‘: werden. Angesichts dieser Tradition ın Hosea 2,1—13, {iwa 1m Vergleich den Jakobs-Überschrift fragt 160838  - sich etwa, wi1ie sich enn „Textteile  « „Kleinen
Einheiten' verhalten. Was schon bei der Abgrenzung VO  - Hos 2,1—13,3 erzählungen der Genesis auf sich?
VO Vorhergehenden un! Nachfolgenden 1ine große spielte Dazu 1es5 111a 375 einen Vergleich VOoO Ortern un Ortver-
82—114), taucht hier nochmal auf, iege ın 1252 keine Rückbeziehung bindungen zwischen beiden. uch 4671, 471, 4761 finden sich Ausf{füh-
VOT, trotzdem darin e1n rückverweisendes Personalpronomen vorkommt 301 ZU. Thema, allerdings kaum mehr als e1n Bericht über die
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Schrift VO J. Vollmer, Geschichtliche Rückblicke und otive ın der Die wissenschafitliche P  e e ist einwandtfrei: Der V{T.
Prophetie des Amos, Hosea und Jesaja 119, erlin „weil zeigt, daß sowochl mit den komplizierten Arbeitsgängen der
diese Studie etiwas spater als der Beitrag VO  - Ruppert Herkunft und dernen kxegese WOZU auch die linguistische Wortfeldforschung
Bedeutung der Jakob-Tradition bei Hosea, Biblica 2 (1971) 488—5b04 gehört) als uch miıt der umfangreichen Sekundärliteratur uis
erschienen ist  . un csomit dort noch nicht 1n die Diskussion einbezogen esie vertraut ist. Der technische Apparat (vgl die zahlreichen ta-
werden konnte V{l leitet VO  - Kuppert un Vollmer her, daß
Hos nach der Methode VO  - Richter untersucht werden muUusse. Danach bellarischen Aufgliederungen 1mM ext SOWI1e die Stellen- und

Wortregister 1 Anhang]} kann als vorbildlich bezeichnet werden.omm Der U, der allgemeinen Feststellung, daß bzgl „der
Die sorgfältige Herstellung un! der akkurate Druck des O{i{fset-Trage des Verhältnisses zwischen Hosea- und (jenesistexten keine

einheitliche Ansicht der Exegese  66 hbesteht maschinenskripts tragen dazu be  1, daß die notgedrungen oit e{twas
Wenn hier 1n Nachfolge VOoO  - Richter eigentlich die literatur- komplizierten Ausführungen relativ leicht lesbar sind.

wissenschafitliche Methode geht, möchte INa gern inen Abschnitt Sa  urg N0 TKr Füglister
lesen, WOor1n der wissenschaftliche Fortschritt herausgestellt wird, den
diese Methode angewandt auft einen prophetischen Text, ergibt. Nier
„Literarkriti $ findet 198828  - 1ne Bezugnahme auf die bisherige
Forschung, wobel VT sich auft die „WIC.  igsten Kommentare“ beschränkt, Preuß, OIrs Dietrich: Deuterojesaja. Eine Einführung 1ın seine Bot-

deren Aufteilung des Abschnittes zusammenstellt, festzustellen, oschafit (Neukirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag 1976) 121 S 9
kart. 16.50daß die „ausgewählten Beispiele“ aufgrund „einseltiger Voraussetizun-

gen  d und „verschiedener exegetischer Methoden“ „ZUu recht verschiede- Die angesichts der beständig anschwellenden paplerenen Sıint-
Nell Ergebnissen führen  “ S50 allgemeın wird I1all ber der bisherigen flut bedankenswerterweise knapp gehaltene „Einführung“ in Jes
Arbeit osea-Text nicht gerecht. Sicher ze1g der V{., daß ine 40—-5b richtet sich durch bewußten Verzicht auf den technischen
grammatikalisch-stilistische Beschreibung VO atl TLTexten wichtig ist, Anmerkungsapparat e1n weiteres Publikum. Sie ist ın der 'Tat
ber W as für e1Nn Fortschritt gegenüber der bisherigen Forschung ist sowohl „Iür Theologen wW1e Nichttheologen lesbar“ (7 un lesens-
dadurch erreicht? Was EG 461 schreibt, sieht ‚US, als osahe S1C.

WEertl. Sie verweriet un:! sichtet un das macht G1e uch für den
genötigt, ZU. „bisherigen Exegese” Zuflucht nehmen. Wenn sich
immer wieder csehr vorsichtig ausdrückt, und uch zugibt, daß manche Fachexegeten wertvoll die eueTe wichtige Literatur (Iim Anhang
Erkenntnisse I11LUTr: Wahrscheinlichkeitscharakter aben, zelg SVIN- werden 174 ummern angeführt).
pathische Bescheidenheit und Gelbstkritik. LTr meiıint einmal,;, Die „Einführung  66 geschieht uch das ist DOSI1IL1V werten anhand
könne der Eindruck entstehen, daß „Aufwand und Mühe exegetischer exemplarischer exitie (40,1—8; 40,12—31; 41,21—29; 43,1—7; 44,24—45,8;
Arbeit sich vielleicht nicht gelohnt en  4 Er echnet 117 mi1t 52,13—53,12). Dazu kommen sieben Exkurse, Cie sowohl exegetisch als
dem Einwand „Solcher Aufwand Methode ist überhaupt nicht not- bibeltheologisch zentrale Themen beleuchten (Der NeUue Exodus; Die
wendig, die Gliederung un! die Einheitlichkeit VO  - Hos 2,1—13,3 Heimkehr Zion  * Früheres un ommendes; Schöpfungsaussagen;
festzustellen“. Beim Suchen nach der Gattungsbeschreibung taucht die Götzenpolemik un Otzenspott; Wwes Heilshandeln sdq/sdah; Die
Trage auf, ob überhaup eine Gattung vorliege S0 anerkennens- mesopotamische Umwelt).
wert ist, daß der Anspruch des VT 1LUTLrC dahin geht, einen „literatur-
wissenschaftlichen Beitrag” liefern, sehr ergibt Se1N Buch, das mi1t Den einleitenden Ausführungen u  ber den VerlTlasser, JTextgattun-

gen und Verkündigung VO  - Jes 40—55 korrespondieren ab-
Fleiß un Ausblicken auf vielen Seiten der Exegese erstellt ist, „daß

cschliebende Bemerkungen „ ZUT Wirkungsgeschichte un Wertungdie Methodenreflexion Richters 1n diesen Methoden der at] Exegese
noch weitergeführt werden muß.  66 Das ist sicher uch e1n Ergebnis der Verkündigung DeuterojesaJjas”. Sie zeigen die Aktualität seiner
dieser Arbeit. Botschafit: „Gottes Handeln bleibt nicht 93328 hinter unNnseTenN

Hermann Eising Wünschen un! Vorstellungen zurück, da s1e korrigiert, sondernunster
65 gibt wWI1e hier Deli Dtjes durch ott und seine ihm vorbehal-
tene Zukunft uch STEeIis wieder eın Defizit Erfüllung, da
einen Überschuß Verheißung gibt. Aus GlaubensenttäuschungReiterer, Friedrich Gerechtigkeit als eil 075 bel Deuterojesa]ja.

Aussage un Vergleich mit der alttestamentlichen Tradition GTraz: wächst, wenn der Glaube echt, un ott ganz hingegeben,
Akademische Druck- Verlagsanstalt 1976 226 d kart 250,— ist, auch Glaube“
Die Salzburger Diss. behandelt auf umfassende und üÜüberzeu- Salzburg Notker Füglister

gende Weise einen für Jes 40—55 (Deuterojesa]ja) zentralen Begrilf.
Da ıne eingehende monographische Untersuchung des Begrifis
aufgrund des eutigen Standes der Bibelwissenschaifiten bis anhin Patte, Daniel Early Jewish Hermeneutic in Palestine. (Missoula,
fehlte (vgl. 13—16 „Bisherige Ergebnisse einschlägiger Abhand- Montana) 50Ccletv of Biblical Literature cholars Press 1975
lungen“), eistet S1€e einen wertvollen Beitrag /Dr kxegese. Das XIIL, 344 (Dissertation Series, umber 22) kart. 4,.20

Ergeb n1Ss ist nicht NUur für das erständnis VOIl Jesaja 40—55, Vt. unterscheidet zwischen ExXegese un Hermeneutik, will
sondern darüber hinaus auch für die gesamte Bibeltheologie (vgl daher Cie Fragen der Vergegenwärtigung eines Textes
U, uch den paulinischen Rechtfertigungsgedanken) VO  } grober un der „B e  e zwischen ext un Leser auinehmen
Bedeutung das gewöhnlich mit „Gerechtigkeit“ wiedergegebene Noth, 1COEeUT). Dabei zeig ©. daß sich ın die einschlägige
Nomen sedeq/scdaqga ist 1 geschichtstheologischen Kontext prak- Lıteratur gut eingearbeitet hat. Schriftgebrauch hat für ih
tisch gleichbedeutend mit „Heil“ hermeneutischen Horizont (7 AÄAnm. 12) Man muß allerdings seinen

Aus dem folgerichtigen AD des Buches wird nicht NUrTr Sprachgebrauch („salient history“ 1ın Unterscheidung VO „history
klar, daß sedeg/sedaga ın Jes 40—55 tatsächlich e1n Heilsbegrif£f of cultural changes“ als wel verschiedene Betrachtungsweisen)
ISE: wird uch ersichtlich, auti welchem mutmaßlichen semasıl0o- wieder 1n Deutsche interpretieren suchen.
logischen Entwicklungsprozeß dieser Begrififserweiterung Das Schwergewicht liegt bei der fleißigen und verständnis-
un -vertiefung gekommen ist vollen Untersuchung auf der Unterscheidung zwischen dem

ach der „Einführung die Problemstellung“ (S 2—2. wird Schriftgebrauch des klassischen Judentums (Mischna, Talmud, 'Lar-
e  6 S 24—116) die spezifisch deuterojesajanische gum1ım, Midrasch) un! dem des „sektiererischen“ Judentums. Da-
Verwendung und Bedeutung VO sdq aus dem Prophetentext selber bel meıint offenbar die nichtpharisäischen troöomungen (2:B
ermwiert. Aus dieser gründlichen, aut form- un gattungskritischen ber- Sadduzäer, Samarıtaner, Apokalyptiker, Qumrantexte) enNn-
legungen basierenden Textanalyse ergibt sich eın doppeltes Bedeutungs- iassen können Tatsächlich reicht die Zusammenfassungteld das (überkommene) „gerichtstechnische“ un das (spezifisch) „ 56- des „sektiererischen“ Judentums VOL allem iın die Apokalyptik unschichtstheologische“.

Der f ®  e ®  ® i 1 (5 18—205) geht dem vordeuterojesa]a- 1ın die Analyse der einzelnen bisher veröffentlichten (Qumrantexte.
nischen Gebrauch der alttestamentlichen Wurzel sdq nach (sdq ın den V{t. geht aut die Geschichte der Halacha un der Middot eiINn:!
wahrscheinlich vorexilischen Gesetzes-, Weisheits-, Geschichts-, Pro- ursprünglich rauchten Halachot nicht notwendig aAdUSs dem Wort-
pheten- un Psalmentexten  — Durch diese elativ um{fangreichen (für die laut der Schriftt abgeleitet werden. Hellenistische Kategorien
vorliegende Veröffentlichung gekürzten) ntersuchungen gelingt konnten verwandt werden, wurden ber hebraisiert („coherent
den für Deuterojesaja typischen Sprachgebrauch akzentuieren SOWl1e deformation“ 115)allfällige Wurzeln und aktoren der semasiologischen Entwicklung bloBß- Be1i der Aufzählung der apokalyptischen Quellen fiel INr der
zulegen. berechtigte Einspruch K. Haackers Hypothese -  ber die

Der vielleicht verhältnismäßig e{Iwas kurz geratene a D-
Assumptio Moses 2 3 1969, 385—505) auf WIT haben hier

©  ® C il S 08—216) vergleicht die eigenen Ergebnisse
mit denjenigen der bereits vorhandenen Forschungen über das iın rage kaum mit einer samaritanischen Schrift tun. Das Jubiläenbuch

kann eın „haggadischer ommentar“ genannt werden, ein Beispiel,stehende Wonfeld.
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wIie 199828  - einen biblischen Grundtext in spaterer eit ‚HICUu schrieb“. G. Theissen gemeint (Verschreibung?). Dankbar anzuerkennen ist
Grundlegende Abweichungen VO.  - der Art des Targum decken die das ernsthalite Bemühen, den Hebräerbriet ın Cie Welt des jüdi-
eigentlichen Tendenzen der Jubiläen auf auifallend ind die schen Hellenismus einzuordnen, uch WE ich selbst die Akzente
rigoristischen Forderungen, die IUr diese spatere eıit bezeichnend anders seizen möchte.
sind, un! die geschichtlichen Geheimnisse Gottes 1ın Vergangenheit, Tübingen OttoMichel
((egenwart un Zukunft. Es liegt nahe, Jubiläen 1n Cdie Irühe
Geschichte des sgektirerischen Judentums einzugliedern (148
Anm. 19) Das Schwergewicht der Untersuchung verschiebt S1C Die Kirche des An{fangs. Festschrift für Heinz AB 60. (Ge-
dann notwendig au{t die verschiedenen Qumranschriften, die VO urtstag Hrsg. VO Rudaol{f Schnackenburg, 0ose: TNSsS un!
Vr einzeln auf ihren Schriftgebrauch hin untersucht werden. Joachim an Leipzig St Benno Verlag 1977 667 (Erfurter
esonders wichtig ind die vergleichenden e  e heologische Studien 38) Dr. 286.80; geb 30).40
315—319 bzw. 319—324, die einen Schritt weiteriühren. AuÄis I1 Diese Festschriflft mit ihren Beiträgen macht In eindringlicher
gesehen 1ine fruchtbare un wissenschaftlich den Leser fördernde Geschlossenheit deutlich, Was die LXegese, besonders 1mM Bereich
Untersuchung, die alle Beachtung verdient. der katholischen Kirche, Heinz Schürmann verdankt. Fast alle Bel-

Tübingen OO MAchald rage können methodisch un thematisch Erkenntnisse un
Fragestellungen Schürmanns anknüpfen. Allen geht die
Frage nach dem Kirche legitimierenden Tsprung einerseits

Dey Lala Kalyan Kumar: The Intermediary World an atterns of ın Leben un Verkündigung Jesu Christi, andererseits 1mM ULI-
Periection in Philo and Hebrews. (Missoula, Montana) cholars sprünglichen apostolischen Amt. Laut dem instruktiven un!: prag-
Press for The 50clety ot 1Ca. Literature 1975) AlL, 239 (SBL
Dissertation Series NrT. 25) kart. 4.20

nanten Vorwort der Hrsg bildet die rage nach dem Tsprung
den spezilischen Beitrag der Xegeten /ABBr ecclesia SCHLDEFT reiOr-

Die hier 19888 vorgelegte Untersuchung stellt ich die Au{fgabe, manda. Die Bedeutung eines solchen Verständnisses VO LELXegese
religionsgeschichtlich die innere Einheit zwischen der kultisch- für das ökumenische Gespräch liegt aut der Hand S50 ind denn
eschatologischen un der kosmisch-weltanschaulichen Ausrichtung uch eitrage VO nicht-katholischen Kollegen Heinz Schürmanns
des Hebräerbrielies auizuweisen. Eın stärkeres Eingehen aut die aufgenommen worden. Die Hrsg. haben sich dabei iıne LU als
philonischen Traditionen mit ihren philosophischen urzeln ist welse bezeichnende Beschränkung auferlegt, WE S1e aQusSs-
außerdem imstande, bestimmte christologische Begriffe und VOor- schlieBßlich jene nicht-katholischen Xegeten Wort kommen
aussetizungen erklären. Dankbar weist V+i. autf Robinson ließen, die (abgesehen VO  - Pokorny d USs rag 1n der DDR leben
un: Oster, Trajektories through Early Christianity 1971 hin, Mit der doppelten Ausrichtung der Ursprungsirage (Werk un!
1ne Untersuchung, die ihn selbst mitbestimmt hat Wort Jesu apostolischer rsprung der Kirche) ist zugleich der

Spannungsbogen, den die Reihe der eiträge bildet, abgezeichnet:instieg ist die Beobachtung, der Dbisherigen Exegese nicht
gelungen -  SEel, den Übergang zwischen dem 1dTrasc. 4,13 un der Mahn- ehn Au{isätze befassen sich mit synoptischen Texten un Themen.
rede 4,14 zwischen dem christologischen Abschluß 5,10 und der Dabei dient die durch Schürmann wesentlich geprägte Verbindung
Paränese Da dem Übergang VO  - Kap 10 Kap 14 sichern. en- VO  e literarkritischen, redaktionsgeschichtlichen SOWI1Ee form- un:!
bar habe ber der Verifasser hier keinen Bruch, sondern einen inneren stilkritischen Analyseverfahren dazu, gegenwäartige Theologie undZusammenhang gesehen Der Umsetzungsprozeß VoO mythisch anthro- kirchliche Praxis wieder rsprung iın Jesu Wirken un Verkün-pologıschen Denken ZU. philosophisch begrifflichen Denken des elle- digen selbst INE6SS6I]. Geradezu virtuos wird das vorgeführt 1ınNnismus legt großen er auf die vermittelnden Krälite iın der Schöpfung
un Oiffenbarung wI1e 0g0S und Sophia, Engel un Erzengel, Sohn und dem Beitrag VOILl Ö ch 25—55) Am Beispiel VO. „Bekenner-
Erstgeborener, Vf geht VO  } 5ap Sal un philonischen Texten ‚.US, die un Verleugnerspruch“ 12,81 par wird nach der vorösterlichen

iın den Zusammenhang gruppenwelse einilicht. Das Urchristentum Begründung der nachösterlichen Vollmachtschristologie (Mt 2 9 18)
fügt 1n der Christologie das ekenntnis ein, daß 1m men dieser gefragt. escCc. versteht C 1ne Urfassung herauszuanalysieren un:
einheitlichen Konzeption Jesus T1STIUS AL O11 KOömmenh8ölt“ diese dann Hand eines Kriterienkataloges als echtes esusguterreicht habe Diese Vorstellung der „Vollkommenhei 44 gehört den
einheitlichen Kontext der Hellenisierung, ist 1Iso Vo  - diesem weltan-

sichern. Danach hat esus sich 1mM indirekten Selbstzeugnis mıiıt
dem Menschensohn identifiziert. Dieser Beitrag macht deut-schaulichen Hintergrund N1C irennen. Der ursprüngliche Entwurt lichsten, welch 1ne Bürde ich 1ne solche traditionsgeschichtlicheVO.  - Erniedrigung und rhöhung geht Iso 1n den Bereich der

„V C  C { ein un Jesus Christus kann jeder Ver- Exegese auiladen kann: Als Grundkriterium christlicher Theologie
mittlungsgröße gleichgesetz werden. Eigentlich Jag (D 1n der Konse- wird der Satz VOoNn Knauer zıtlert: „1m Glauben darti nichts über

des hellenistischen ntwurfis, daß die Basiselemente des Ur- esus ausgesagt werden, wWwWäas nicht nhalt historischen esus
zeiten
christentums w1e Glaube, Ho{ffnung, Vertrauen, aufe, gemeinsame Mahl-

1ın
selbst hat“ (25) Man darf zunächst nicht übersehen, welch be{irei-

ihrer Bedeutung gegenüber dem Vollkommenheitsdenken nde Wirkung ın diesem Prinzip für die EKxXxegese liegen kann. Aber
zurücktreten mußten, ber HC seine Christologie VEIMaS irdische man collte uch bedenken, daß das, Was „Anhalt historischenun himmlische Prozesse Zusammenhang bringen. Die Suche
nach der SöSıituation der Hörer bzw. Leser des Brieies ist unnötig: esus selbst hat“; Ergebnis historischer Rekonstruktion ist. Und

dazu gibt keinen absolut sicheren Wesg, und der Skeptiker ist
sondern die
geht nicht 1nNe onkrete Gefährdung der Glaubensschwäche, hier häufig der Wahrheit näher. (5SO0 ist der Jubilar selber iın INan-Realisierung der Vollkömmenheit un!
HM AT eibatrkeit OiIt gegenüber Die Absetzung VO  } hen Fällen zurückhaltend SECWESEN, seine Gratulanten weiter-
atl DZWwW. späateren jüdischen Texten wird vollzogen, daß die ber- gehen muüussen meilinen: vgl 41 Anm. 53)
windung der Zwischensphären und die G(GEWINNUNg der himmlischen
TWEe eigentlich eın atl Problem 151 Im stehen WIT der Abwärts-

Die eiträge VO  } Schneider u  SM  ber 6,46 un Mit Z (9—2 un:
Zimmermann ber 15,1—8 (79—95) veranschaulichen die Ööglich-bewegung VO. immlischen ZU Irdischen. Oifenbar ist Der jetz 1mM keiten und Tenzen dieses Ansatzes,. Während Il e  © e e1n Jesus-Hellenismus 1Ne Aufwärtsbewegung ZULL „Vollkommenheit“ über die WOTT 1n seinen verschiedenen ontexten (Mt, L ‚9 Q, als Einzelwort) WUT-  LAWelt der Vermittlung hinaus 1n (Gang, die Nn1C. ohne welteres mit dem

ın Verbindun: gebracht werden kan:
digt un: dabei eine theologisch als notwendig einleuchtende Entwicklungverfolgen kann, versucht ]  -  >;  e Il, das Gleichnis VO der bit-

Soweit ich sehe, steht Va ın der Herleitung selines erstand- tenden 1Lwe 1n seinem jesuanischen TSTadıum rTekonstruieren. (‚e-
n1ısses VO  e} Homologia, Haus Gottes und Geschichtsverständnis rade bei diesem Lk-Gleichnis zeig sich ber die Schwierigkeit eines sol-

chen Unternehmens 50 omm Zimmermann enn auch hne ıne Kon-meisten ın Spannung ZULC bisherigen Arbeit Hebräerbrief. Für
V{T. ist e1n Philotext Schlüssel ZU. Hebräerbrief (vgl. VOL allem jektur iın (87) nicht dUS, darin Del Auslassung VO  - 61) den

1915107 leg 1270 ursprünglichen Gleichnisschluß finden können. Daß diese Urform167 dazu die kosmisch physische und 2—5,8a dan: auft die Königsherrschaft Gottes beziehen Ssel, ergibtkultische Dimension des „Hauses“ 174) Einverständnis sich auch nicht AUS dem rekonstruierten ext selber. nregen ist
besteht mit MI1r iın der Ablehnung eines gnostischen Hınter- der ebenfalls einem kK=:Glei  nistext (Lk 14,1—24) gewidmete Beitrag VO.  -

S 57—78) Er untersucht den Einiluß der Form des antiken Sym-grundes (E. Käsemann und 1n der Darstellung eines Übergangs
Vo  - Apokalyptik ın Hellenismus (die Art diese_s Übergangs ist pOosions auft die lukanische astmahlszene behandelt die
allerdings verschieden). Verfolgungsansage ‚9—11 (97—114). Ebenfalls mit befassen

Enttäuschend daß V{. das sich die eitrage VO  — Pokorny (115—13 un Lubsczyk (133—174),1ST, sicherlich nicht und War beide mi1t der zentralen Tage nach dem Schluß ko rNYerschöpfende, ber notwendige Buch Williamson, Philo anı the erklärt 16, als beabsichtigten ursprünglichen Buchschluß VOepistle the Hebrews 1970 nicht kennen scheint; wird 14 her „Evangelium  M ist tüur die Osterbotschaft habe azu diejedenfalls 1n der Literatur nicht aufgeführt. Auf 239 ist offenbar Verankerung dieser Botschafit 1 Bereich des Irdischen liefern wollen.
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Daher S31 sSe1INn Buch die Vorgeschichte, der „Anfang des Evangeliums“. muliere Paulus hier selbständig, freilich 1 Rückgri{f auf 1n jüdischer
Diese These ich für plausibel. Man 1908838 sich mit ihr NUr der Tage Theologie beheimatete Begri{fflichkeit.
nach der un  107 des Messiasgeheimnisses tellen, die hier abgeblendet Au (513—52 weist die Entstehungszeit VO Pet in den agen

Domitians nach und sich el mi1t einigen apologetischen Positi-erscheint. Demgegenüber plädiert aufgrund VO Beob-
achtungen ZU atl Hintergrund der Schriftzitate In für die Priorität ONEI, die den Brief zeitlich mit Nero un! dem Junger Petrus in Verbin-
des längeren uUusSses 1n 1629 Von diesem chlu. her wurde erst dung bringen wollen, allseinander. ZiUVOT leitet schon der Beitrag VO.

das verständlich. Dieser Beıitrag, der sich außerhalb der gan- an k .  ber den Jak ..  ber /ARUb Trage des kirchlichen mties (489—
gigen Hypothesen bewegt (was 147—150 ABn Textkritik gesagt wird, 511) Wanke versteht den Jak formgeschichtlich als Schrift aAdUS dem
stellt bewährte Regeln auft den Kopf), ist ber gerade durch SeINe eigen- Kreis der urchristlichen „Lehrer“. Die „Lehrer“ hätten die un  107 der
willigen Perspektiven cehr anregend. Häresiomachie, der Gemeindeparänese un der Worttraditionspflege 1N-

negehaEın heute aktuelles ema (Weisheit 1n der Jesusverkündigung nach
hat der inzwischen verstorbene (175—19 aspekt- S5Sozusagen den zweiıten Höhepunkt (neben den Synoptiker-Beiträgen

reich behandelt Die Rückfrage ach der Entstehung des Zwölftfer- erreicht der Band mit wel ufsätzen ZU Amtsbegriff VO gtle
kreises VO  - TE  ing (201—222 führt 1n methodisch eindrücklicher (529—582) geht der aktuellen rage ach Apostolizität un Sukzession

des mtes auf breiter nt! Basıs un iın höchst kritischer un iilieren-Präazision dem Ergebnis, daß dieses TemM1ıUM doch vorösterlich enNtTt-
tanden sein muß Dafür gibt 1Ur ein einziges, ber zwingendes zierender Weise nach. eın zeitlicher Ausgangspunkt ist die charisma-
Indiz die Tradıtion VO as als eiInNnem der WOoO In der Anı ist der tische Amterauffassung des pDaulinischen Gemeindekonzeptes. 1uch iın
Judas-Verrat bisher noch nicht überzeugend als nachösterliches den Schriften, die dem Sukzessionsgedanken nächsten kommen

Eph, Pet, Apg]), werden die Amter letztlich nicht aA4US der Traditions-Produkt erklärt. Ich meline aber, daß Kor 195 VO Trilling doch e1n
Jegitimiert, sondern direkt VO erhöhten Christus ph) un demweni1g cschnell beiseitegerückt wird. Eine aTe motivgeschichtliche

Differenzierung VOoO  - Martyriumsparänese un Sühnetod ist  — das Trgebnis Heiligen e15 Das Apostelamt hbleibt e1n Wäar das undament
des Beitrages VOo  — (223—246). Überzeugend sind die Einwände bildendes, ber N1C tradiertes Amt der ersten (seneration. Die Konse-

QUENZEN für die gegenwärtige Amts{frage die sich immer mehr vAa Kerneine Herleitung des Sühnetod-Motivs AUS dem Griechentum.
der ökumenischen Diskussion entwickelt) wı1e für das aktuelle emaber VO Kontext isolierbar und VO palästinischen Voraus-

seizungen her begreifen ist, ich für 7zweiftfelhaft. e1ines nt! rühkatholizismus liegen auftf der and Bestätigt un e1-
Ne.  — weiteren, ber zentralen Aspekt bereichert wird diese Sicht uUrcCcSechs eitrage befassen sich mit johanneischen Fragen. Vom Thema den Beitrag VOIl e  e  » ] 5 (583—605). Zentrale Rolle spielt TUr ih:der Festschritt her csteht hier das Problem eiNer theologischen Kontinul- der Gedanke der „repraesentatio ‚hrist1i“, der das I1 durchzieht.tat johanneischer Aussagen Z.U synoptischen un annn weiter DE his-

torischen Jesus 1mM Vordergrund Fuür VO  - besonderer Bedeutung halte Das kultische Amtspriestertum 1äßt sich jedoch nicht direkt AUS dem
herleiten. Apostolische Sukzession und el. sind Ausdruck für dieich die Joh 16,13 angestellten hermeneutischen Vorüberlegungen kontinuierliche, ber 1  z aktualisierte Bindung des dienenden(247—25. des Beitrages VO (247—276). Was Kremer Z VeTI -

engten neuzeitlichen Wirklichkeitsverständnis und ZUTF Kontext- un mties Jesus Christus ler lassen sich cheint mM1r NeUuUe inter-
Situationsgebundenheit VO „Worten” ausführt (die Situationsgebunden- konfessionelle Gespräche anknüpfen

Es folgen noch e1in Beitrag VO SE  ber den Begri{ff „Donneheit e1ines es macht die Kategorie 1ps1ssıma VO.  54 geradezu sinnlos!), Gottes 1 (615—63 un eine Betrachtung Z.U. Thema „Israel unkönnte der historisch-kritischen Methode eine HEuUus imension eTOÖtff- Kirche 1 NS VO  - kI (NeIl. Eine .U58!  SEHN' Übersicht u  p }  ber die Trage nach der johannei-
schen Gemeinde und ihrer Geisterfahrung otellt der Beitrag VOIL Dem reichen Band ist e1N: vollständige „Bibliographie Heinz Schür-

mannn  A beigefügt {  y SOWI1Ee Je e1n Autoren- un Schritftstellen-Re-G dar (277—306). Neben den bereits erwähnten gister. Hervorzuheben ist noch, daß jedem einzelnen Beitrag ein voll-Aufsatz VO  - Pesch csollte 198838  - als ergänzendes Gegenstück den VO  — ständiges Lit.-Verzeichnis olgSıng Joh tellen (307—337). Von Joh her 100888 ja die
Orientierung historischen Jesus 1n einem anderen Licht erscheinen. HNS T Gerhard Sellin
Freilich M uch hier mit Thüsing die rage nach der theo-
ogis  en egılımatlion geste werden. Die rage nach der theo-
logischen Kontinuitä ZUT Intention Jesu ist freilich insofern schwierig, Künzel, eoTrg Studien ZUM Gemeindeverständnis des Matthäus-Evan-
weil WIT 1SsSeTe Normbildung celber schon AausSs der Wirkungsgeschichte geliums Stuttgart: Calwer (1978) 295 Calwer Theologische

Monographien, Reihe A, 10) kart.auch des Joh celbst ererbt haben Die Legitimationsfragen sind darum
oft nicht radikal. wIie S1e zunächst erscheinen. Der Vergleich VO  . Die Arbeit VO Künzel, 1nNe Diss VO 975/76 (Erlan-
Joh { 74 mit dem Vaterunser ring viele überraschende Analogien
zutage Thüsing weist ber zugleic eindringlich autf die Verschiebung CIl Nürnberg]), versucht erneut, das matthäische Gemeindever-

ständnis redaktionskritisch erheben und 1Mm Rahmen des (5@-der Denkstrukturen hin Neue Aspekte der Joh-Interpretation gibt der schichtsverständnisses des Evangelisten verankern.Aufsatz VOILl h 1 —  ber Struktur un Symbolik ın Joh 271
(339—362). Das VO ihm aufgedeckte Verhältnis VO  - Erzählebene un Sie gliedert sich 1n D Kapitel In Kap 3—h sollen „Selbstverständnis,
Transparenz einer symbolischen Dimension könnte hermeneutisch unktionen un Vollmacht der Gemeinde  66 beschrieben werden („Das
fruchtbar werden. Ebenfalls VO.  - hermeneutischer Relevanz sind die Selbstverständnis der Gemeinde“, „Funkt:  ı1o0nen iın der Gemeinde“, „Pe-
Beiträge VO  - (Dr+ ADn joh Zeichenbegriif f  3—3 un ITrus un die Vollmacht der Gemeinde“) Ihnen ist Kap vorangestellt
VO  g ®  ® T  ber den Begri{ff „Anfang ın den joh Schriften („Jesusgeschehen als Gottesgeschichte“), das insbesondere der Ver-
(  y enn e1! Begriife stehen SOZUSaSEN für die beiden joh 65 knüpfung VO  - Jlesiologie un Christologie en Der Mittelteil wird

gerahmt VO Kap. 1 („Der geschichtstheologische Aspekt der mT Theo-mensionen (Hıstorie und Transzendenz]), wobei der Arche-Begriff noch
einmal el Aspekte zugleich um1a. (auch die transzendente Dimen- logie“) un: 6 („Ende un Vollendung das Wortfeld elo S 1 Mit-ev”),
S1011} Joh DE denen die Fragen nach der eschichtskonzeption des Evangelisten

Sechs eitrage befassen sich mit Themen der nt1 Brielfi verfolgt werden (vgl 43{1)
(405—41 unterzieht KOT 15,3—5 einer rhetorisch-stilistischen Analvse VT. beginnt mit einer instruktiven Einführung, in der anhand
Vom parataktischen Aufbau her wendet sich die geläufige VO ausgewählten Textstellen die Auslegungsgeschichte des MTt
ese, die Formel sSel durch einen zweigliedrigen antithetischen Paralle-
lismus gepragt Kr ll aut die Konsequenz hinaus, daß S1e temporal- uıunter ekklesiologischem Aspekt VO  H der ersten Hälfte des

bis iın die ersitie Hälfte des verfolgt. Der UÜberbhbhlick endetsukzessive Ereignisse berichtet und die Auferweckung sich auf den be- das Jahr 1940 Schniewind WIT:  d als Letzter genannt. Die danngrabenen Leib Jesu bezieht. Dabei scheinen mM1r jedoch die soteriolo-
gische Ausrichtung der Banzehl Formel un inshbesondere das zweimalige TST 1m eigentlichen Sınn einsetzende redaktionskritische bzw.
ATa TAC VoC.PÄC uınterbewertet SE1N. Zwei eiträge befassen sich geschichtliche Forschungsperiode wird ‚WäarTr erwähnt (S 4  9 ın
mit dem Phil er( otellt als ema des isolierbaren der Literatur fast durchgehend berücksichtigt und teilweise disku-
Briefes Phil 1,1—3,1 den Gedanken der Leidensbejahung heraus. Der hel- lert, ber die einzelnen Entwürfe kommen 5 C  fa Nn1IC  ht ZUrTr
lenistischen Gemeinde macht Paulus die ‚UMUTUN! des Leidens des Sprache und werden weder dargestellt noch kritisch miteinander
Evangeliums willen plausibel. Der Aufsatz VOIl ch ZUT un miıt des AF eigener Auffassung verglichen. Ich denke VOTLT al
Zukunfitserwartung nach dem Phil( behandelt eigentlich die H- lem die Arbeiten un Konzeptionen VOoONn Hummel, Walker,
sSamte paulinische Eschatologie auf dem Hintergrund der Tage, ob das Hare, Thompson, Va  - Tilborg, ange, Franke-
eschatologische Denken des Paulus sich VO einem korporativ-apoka- mölle (vgl EBg 101 11976] 80—583), Sand, ber uch noch die
Iyptischen (1 Thess) inem pneumatisch-individuellen il) entwik-

V& Trilling un Strecker. So entsteht der etwas kuriosekelt habe Baumbach verneılnt diese Trage, indem nachweist, daß sich
der zentrale Gedanke des eschatologischen Mit-Christus-Seins VOoO  — AÄN:- Eindruck, als begänne mıit der Arbeit des Verl. überhaupt TST das

Fragen nach dem matthäischen Kirchenverständnis 1m Zuge derfang durchhält, die unterschiedlichen Vorstellungen ber jeweils
Neueren Redaktionskritik.situationsgelenkte Veranschaulichung sSind. In Phil rechnet el

nicht mit konkreten egnern Eine detaillierte Beurteilung der Arbeit miüßte cehr 1Ns einzelne
gehen und würde den Rahmen dieser Anzeige überschreiten. Imoltz{ erschüttert die gängıge ese, ess 1,9{ sel

eine zweigliedrige Formel der gar Teil eines Taufliedes Vielmehr for- ganzenN kann INa  ; dazu N, daß das Urteil des AA dUSSCWOBEN
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un sicher ist, uch 1 Blick auf die Literatur. Allerdings behandelt plarisches Material“ (60); untersucht werden die Aussagen der Apg
der VT 1M wesentlichen die bisher schon reichlich un:! oft besser x  ber das „Leiden“ des Paulus 1M Verhältnis ZULC Darstellung der
untersuchten charakteristischen exie des Evangeliums. Neues ist Passion Jesu 1 Evangelium. kommt dem Ergebnis, daß die
iın dieser Hinsicht kaum finden, IE! iın vielen Fällen wurde schon „Leiden“ des Paulus VO  w} Lukas bewußDt durchgängig der Pass1i1ons-
eindringender gearbeitet und 1n etlichen Fragen uch ine Klärung darstellung angeglichen worden sind. Er sieht darın einen Aus-
erzielt. druck des Ikn Verständnisses der Kontinuitäa VO Jesus-Zeıit un

eit der Kirche.Einen die Diskussion bereichernden un weiterführenden Bei-
rag würde INa  - ann iın der Gesamtkonzeption suchen. Doch auch Der ersie un umfänglichste eil der Arbeit (68—345) ien der Be-
unter diesem Aspekt wird nichts eigentlich Neues zutage geIÖr- standsauinahme In wel Arbeitsgängen. Zunächst werden die als

Paralleltexte 1n eirac. kommenden VOoO  - Paulus handelnden exie derdert. Das kann schon der eingangs aufgestellten These abgele-
sSe  - werden, die m. E eine bereits allgemein-gültige Auffassung Apg mit den ihnen entsprechenden des verglichen. In einem zweiten

Arbeitsgang werden S1IPEe Uunier dem Aspekt thematisch-motivlicher Ana-wiedergibt: „These der vorliegenden Arbeit ist nach dem esag- logien untersucht. Die Identifizierung VO  - Parallelmotiven an Gottes,ten, daß die geschichtstheologische Konzeption des Evangelisten den leidender Prophet, Feindschafrt der uden, Wohlwaollen der Römer)] stellt
Rahmen fÜür Christologie und Ekklesiologie 1mM Mit-ev gibt Die Be- bereits eichen TÜr die Interpretation des eiundes 3 zweiten aupt-
schreibung dieser Konzeptlion meınt dabei den Versuch, das (50= teil der Arbeit (346—3! Die wichtigsten Ergebnisse die Parallelisierung
schichtsverständnis des Evangelisten als 1ne Deutung VO.  - (58% Jesus/Paulus geht auf das ONTIO der Ikn Redaktion, O1 ist e1N VO.  - Lu-
schichte verstehen, die die Erfahrung der heilsamen Zuwendung kas bewußt gehandhabtes Gestaltungsmitte Parallelisiert wird nicht 1Ur

1n Einzelzügen, sondern uch ufbau der Paulus-Darstellung, ınd(Gottes ın Eesus, dem Immanuel, ZUTLXC Voraussetzung hat un VO  - da
ZWarTr 1n deutlicher Dpannung ZU des VO Paulus handelnden Pro-auUusSs das Jesusgeschehen A MaßDßstah für schon geschehene, BC-

genwärtige und noch ausstehende Geschichte nımm 1“ S 44) Des zeßberichts der ADpg. Die Jesus-Passion ist Iso 1n der Ikn Darstellung
strukturell maßgebend für den Paulus-Prozeß. as ste 1n derselbenMatthäus’ Theologie WIT':! als „prophetische Geschichtstheologie“ literarischen Tradition WIe die vitae parallelae des Plutarch er direkte

stimmt. Abhängigkeiten sind nicht gegeben Das Bild des eidenden Paulus ent-
Der Vf gewinnt seinen grundlegend gedachten instieg (Kap StTtamm{t einer auf die Paulus-Briefe celbst zurückgehenden Tradition, die

VON dem matthäischen Gebrauch un Verständnis der Begri{ffe uch ' 1im vorliegt. Im Kontext des Ikn Werkes ist die Parallelisierung
dıikaiosyne bzw. dikai0s, un plerun. In beiden Fällen ist dieser Eın- Jesus/Paulus „1M Grunde eine solche zwischen Jesus und der Kirche;
cal7z kaum als geglückt bezeichnen, da die Basıs einfach enn Paulus VerIT! die Kirche“ 359),; näherhin die missionierende und

leidende Im Prozeß Paulus dessen Darstellung ist VO  — apologe-schmal ist. Vor allem fällt hier wWI1Ie In der ganzen Arbeit auf, daß ischen Zielsetzungen mitbestimmft stie. „Jetztlich die Kirche selbstder Vf Wäar der at] Verankerung matthäischer Anschauungen VOT Gericht“ Als eidende STe die Kirche in der Kontinuitä mitnachgeht und damit 1ne ineare Kont  ı1tat aufiweist (vgl beson- dem leidenden Jesus gemä Gottes Plan In der Fortsetzung der Sendungders Kap daß ber das kritische Gegenüber „Israel“ otark Jesu 1n der Kirche kommt uch das Leiden Jesu 7EB „Erfüllung“, sofern
zurücktritt. Hier gilt, Wäas Schweizer sagt „VWer VO Kirchen- die erwerfung Jesu HTC die en endgültig wird. Dies ist das theolo-

gische Konzept der „Neuinszenlerung des Schicksals Jesu” 1mMmverständnis des Matthäus reden will, der mMUu. mit Is e ] begin-
Schicksal des Paulus.nen  i (Matthäus und se1iıne Gemeinde, SBS 7 y Sotuttgart 1974, 31)

Ebenso wen1g demonstriert das andere Rahmenkapitel Hier Der Nachweis der Angleichung des Ikn Paulus-Bildes das
coll besonders der zukunftsgerichtete Aspekt der matthäischen Bild des leidenden esus durch bewußte Parallelisierung VOL allem
Geschichtstheologie herausgearbeitet werden (vgl 43) Der VT in der Darstellung des Prozesses Paulus ist insgesamt gelun-
unternimmt dies anhand des Wortfifeldes telos, das jedoch ebenso CI Die Arbeit schließt mit der Diss. VO  j Stolle
wWIe In Kap weni1g für die angegebene Intention hergibt. Aus (Der euge als Angeklagter) ine Lücke, die eCUueTie Arbeiten ZA
diesen angedeuteten Gründen scheint mM1r für das Gesamtverständ- Ikn Paulus-Bild 1n Folge unzureichender Beachtung der Prozeß-
N1Ss des Evangeliums nichts Wesentliches SeIN, Was kapitel —  „eE1In gehöriger Kunstfehler“ (Chr Burchard) hinterlas-
ber bisherige Arbeiten hinausführte. Sen haben. Sie betont, darin über Stolle hinausgehend, die unmit-

Einige Einzelheiten: 771 dürfte etiwas ausgefallen sSe1In. ZiUur telbare ekklesiologische Relevanz der 1gur des angeklagten Pau-
47, Anm 14 genannten Arbeit VO  g Fiedler waäare Jetz VeI- lus, leider hne ine grundsätzliche Auseinandersetzung mıiıt Stol-

gleichen: ders., Gerechtigkeit 1mMm Matthäus-Evangelium, 1n ! Theologische les Konzept (Paulusgeschichte als Jesusgeschichte, Paulus nicht
Versuche VIIIL, Berlin 19775 63—75 Überzogene Allegorisierung finde kxponen der Kirche, sondern „EINZ1Ig un allein euge Jesu  “ 90),ich 69 Z.U) Fischnetz-Gleichnis, 1ın dem 48 plerun (von der Füllung die vielleicht Einseitigkeiten hätte vermeiden helfen. Der Ikn Pau-
des Netzes gebrauc.  ) „1M Bild des 1Ns Meer ausgeworfenen und
schließlich voll gewordenen Netzes das Voll-Maß irdischer Geschichte

Ius ist Wäar mehr, als Stolle ANSENOMMLEN hat, uch als Angeklag-
ter iıne ekklesial repräsentative 1gur. ber vernachlässigt S@e1-als Vorbedingung der ausstehenden eschatologischen Scheidung“ be- nerseıts die Singularität des Bildes und der missionarischen Rollezeichnen sgl (vgl uch 1 Zur Passionsgeschichte bei Mit

99ff wAäare noch beachten Fischer, Redaktionsgeschichtliche des Ikn Paulus gegenüber anderen ekklesial repräsentativen Figu-
Bemerkungen 788 b Passionsgeschichte des Matthäus, 1N? Theologische TE  3 In der ADpg,; WE 1n Paulus „die  L Kirche In ihrer Leidens-
Versuche IL, Berlin 1970, 109—128 — Vgl „Jesus als basıleus“ nachfolge dargestellt sieht. Abgesehen VO der Singularität der
(5 115) un 25,3111 S 209{ff) die Arbeit VO.  - Christian, Jesus un Paulus-Figur bei Lukas ist grundsätzlich iraglich, ob die BdI1Z unier
seine geringsten er (Erfurter Theologischen Schriften E23, Leipzig dem Sendungsaspekt konzipierte 1gur des „leidenden“ Paulus
1975 Von „Selbstverfluchung des Volkes“ (27,25) (S 216f zweimal) das Nein der Juden Paulus ist, wI1ıe richtig sieht, ein Nein ZUsollte INa  e} heute gewiß Nn1C. mehr sprechen (vgl. schon Trilling, Das
wahre Israel, München 68—73 Bereıts Mk, nicht erst Mt,

1U TÜr die vita christiana exemplarisch ist. Dem
Leser, den Lukas VOL ugen hat, stellen keine feindlichen Juden„verlegt“ 1e€ kirchengründende Petrus-Verheißung 16,17{ff) nach

Cäsarea Philippi“ S 251) nach; miıt seinem „täglichen“ Kreuz Tag nicht artyrer-
Leipzig Wolfgang TTi1IEIne schicksalen (ob S1e 1980891 vollendet w1e bei EeSuUSs ind der unvoll-

endet wI1ie bei Paulus), sondern darf sich daran erbauen.
Die Analvse des Befundes der Parallelmotive als solche ist ın

Radl, Walter: Paulus un! Jesus im Ilukanischen Doppelwerk. Untersu- einem Punkt grundsätzlich kritisieren, der für die Interpretation
VO Gewicht ist hat wenig beachtet, daß Lukas die Paralleli-chungen Parallelmotiven 1mMm Lukasevangelium un 1n der Apostel-

geschichte. Bern / Frankfurt/M. Herbert Lang etier Lang 1975 sierung der Darstellung der Prozesse esus und Paulus durch
460 (Europäische Hochschulschriften, Reihe 49) DrT. SFFr gezielte Abweichungen durchkreuzt, daß der Paulus-Prozeß
96,30 schließlich anders ausgeht als der Jesus-ProzeßD, W as nlıe recht

wahrhaben will Paulus ist WäalLr iın seinem Prozeß enselben feind-Talbert, Charles, Literarv Patterns, Theological Themes and the
Genre of Luke-Acts. Missoula (Montana): 50Cclety of Biblical A lichen bzw. VOILl Feinden beeinflußbaren Instanzen ausgesetzt wıe
erature anı Scholars Press 1974) 159 ociety of 1D1lica. Litera- ESUSsS, und dies aus vergleichbaren Gründen: 1m Unterschied
ture, Monograph Series, Vol 20) kart. ESUSs geschieht ihm ber nichts, weil als römischer Bürger
Die Arbeiten VO  (} adl und Talbert behandeln das literarische un: dies ist e1in wichtiger Identifikationsaspekt Tfür den Ikn Leser

Phänomen der Parallelisierungen 1m Ilukanischen Doppelwerk als dem Zugriff der jüdischen Gegner und andere Feinde hat das
theologisch relevante Struktur, deren Interpretation Aufschluß gibt Evangelium bei Lukas nicht nicht schutzlos ausgeliefert ist wI1e
über das Ikn Verständnis VO Heilsgeschichte. eSsus, Was Wäar sieht (203, 209), ber nicht als Durchkreuzung

d 1 Diss., VO achbereich ath. Theol. der Ruhruniv. der Parallelität bewertet übersieht sodann, daß die Lel-
Bochum angenommen) schränkt den Gegenstand e1n auf „EXeH- densweissagungen über eSsus un! Paulus nicht inhaltsgleich ind



1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE NrT.

der Tod des Paulus wird nicht eindeutig angekündigt; die Weis- Jesus un: die auptfiguren der ADg sind als Wander-„philosophen“
Saguns des Agabus Z 11) ist in dieser Hinsicht unmißverständ- dargestellt, deren Botschafift VOTL allem ıIn einer Lebenslehre besteht. Ihr

Verhältnis zueinander entspricht einer Sukzessionsreihe (nicht 1mMm Sinne
lich, die Weissagung des Paulus cselbst (20. 221) ist mehrdeutig (ge eines kirchlichen mtes, ondern])} Sinne einer lebendigen Tradition,
4501 147), da die „Vollendung des Laufes“ miıt der „Erfüllung des
Dienstes" der Verkündigung ın Rom ogleichgesetzt ist (20, 24) Pau- die VO  »3 Jesus \A  ber die WO. un den diesen nach- und untergeordneten

Paulus den Gemeindeleitern VOo Ephesus führt: der Täu{fer gehört als
Ius außert Wäar Todesbereitschait (20 2 AB 13], knüpft diese Vorläufer Jesu mi1t YARDN Die Balancen der Komposition spiegeln das
ber mi1t Apg 2D, jl 1ne Bedingung, die, da unzutreiffend, in Autoritätsgefälle dieser e  e, die auf die VOoO Häresien bedrohte Ikn
VO Todesschicksal ausnımmt, daß Paulus, anders als esus, Gegenwart hinführt. Die Strukturmuster der Ikn Komposition dienen
nicht beim Wort 24  3005088 werden muß Es ist also die Trage, ob der Darstellung der Heilsgeschichte als Traditionsgeschichte Jesu und

Apg Z 27—20, „eine Art Passionserzählung“ ist Die Ditife- seiner „Schule“ AB Abwehr doketischer Häresien.
18 Ergebnisse stimmen mit den auf der Grundlage andererTeNZEIl zwischen der Passıon Jesu und der Hafit des Paulus ind eI-

heblich, gerade dAdUS der Perspektive eines hellenistisch-römischen Voraussetzungen un anderer Methoden EeEWONNENGEN Folgerungen
Publikums. Rıs 1ın einem wesentlichen Punkt überein: Das Ikn erständnis VO

Arbeit geht ebenfalls dem Phänomen des komposito- „Heilsgeschichte“ ze1g sich VOL allem 1m Entsprechungsverhältnis
rischen Parallelismus 1M Ikn Werk nach, beschränkt sich ber 1mM VO  - esus un Kirche auf Grund des imitatio-Gedankens. Der sach-
Unterschied nicht aut exemplarisches Material, sondern kundig und informativ geführte Versuch des Nachweises einer ob-
hebt zumindest implizit (vgl. den Anspruch auf Vollständig- ligatorisch zweiteiligen Gattung der Philosophenbiografie als
keit in der Bestandsaufnahme. Seine Studie verfolgt das Ziel, mi1t- Formkonvention bleibt jedoch allein angesichts der Quellenlage
tels der Bauformanalvse (architecture analysis) die leitenden hypothetisch, ebenso die Annahme der Ikn Kenntnis derselben.
theologischen Ideen un die Gattung des Ikn Werkes ermitteln. Darüber hinaus gesteht Z daß das Ikn Werk insofern einen
Die Strukturmuster (patterns]), die ın der Bauformanalyse aufge- Sondertfall des (Genres darstellt, als die Geschichte der „Nach-
deckt werden, betrachtet also als VO Lukas bewußt eingesetzte folger“ AR  ber die Gattungsnorm hinaus ausgestalte, daß 1ne
literarische Mittel, die sowohl äasthetischen als uch theologischen romanhatite Elemente angereicherte „gemischte Form  “ vorliege
Normvorstellungen entsprechen. Die ähe ZUL Position Rıs dies- 132) Gegenüber der vorherrschenden Beurteilung des Ikn Werkes

als eiINeT historischen Monografie stellt die verwässerte Hypo-bezüglich ist evident.
Die Bestandsaufnahme (Kap 11—1IV führt folgenden Hauptergeb- these keine zwingende Alternative dar.

nissen:! Der Stilwille des as zelg sich 1m Formprinzip der Balance ünster arl Löningz
(vgl Morgenthalers Zweiheitsgesetz). Es WIT'! 1n verschiedenen Größen-
ordnungen verwirklicht. Es korrespondieren: Evangelium und Apostel-
geschichte (Jesus-Kirche); Apg e B und Apg 13—28 (Apostel — Paulus); de Lestapis, L’Enigme des Pastorales de Saint Paul. Paris: Librairie

Q, 1—438 un Dr 7—23, 16 (Klimax des Wirkens Jesu ın Galiläa ın
Jerusalem):; Apg 1n 12—4, 23 un Apg 4, 24—9, 42 (kompositorische Lecof{fire. Gabalda et Ci1e 1976 462 br

Der hauptsächliche Inhalt dieser Monographie ist schnell w1e-
AB Intensivierung des Bildes der dealen Anfänge der Kirche);
4, 16—7, un 7 18 56 zeigen Korrespondenzen äasthetischer Art dergegeben:
vgl 143), die ber immerhin die Mk-Auslassungen der Ikn Dar- Die „Personalia“ der Pastoralbriefe (Past) beweisen nicht 11Ur deren
stellung der galiläischen Phase verursacht en vgl U. 1—2 Authentizität, sondern erlauben uch e1ine eindeutige „mittlere  «“ atie-
SOWIEe 3: 15 bilden eine Serle paralleler Zyklen (Täufer-Jesus); rung. Die Brieie sind weder frü noch spät geschrieben, sondern Tit
chiastisch gebaut sind 10, 21—18, 3() (Weg Jesu nach Jerusalem) un!: un Tim entstanden März/ April 58 auf dem Weg des Paulus VO

Apg 50 1—21, 26 Reisen aulı mit Ziel Jerusalem]); schließlich korrespon- Philippi nach Milet in ichtung Jerusalem, während Tim anfangs der
dieren aufgrund christologischer otive 24 un Apg SOWIl1e Uun: römischen Gefangenschaft des Apostels 1mMm Frühjahr oder Frühsommer
ADg

TIl 1 einzelnen ist hier nicht möglich. Generell ist festzustellen: 61 geschrieben wurden. Die „Personalia“ geben dies her aufgrund
eines Vergleichs mi1t den entsprechenden, S1e bestätigenden aten aQuUus

Als Parallelen werden csehr verschiedenartige Phänomene gewertet; je der Apg un den früheren Paulusbriefen. Auf dem historischen Hinter-
weiter 1Ns Detail fortgeschritten wird, desto schwieriger die Beurteilung. grund, der diesen Datierungen gehört, WIT'! ann die Theologie der
Der Leser des Ikn Werkes kann unmöglich das komplizierte Gefüge der Past in einigen Themen paraphrasiert.Strukturmuster durchschaut en (Nach War dies dem ntiken uUTtOrTr
bewußt, dessen Produktionstechnik VO. Aufriß ZULC FEinzelverwirk- Vt. ist cehr offenherzig: Am Beginn Se1INeTr Arbeit stand die

„intuition“, daß die ast alter ein muüssen als Eph un Kol (9)lichung fortschreitend nich:  S, der Diachronie des Lesens entsprach; vgl
79.) Als Parallelismen wertet häufig eın stoffliche Entsprechungen, Die Thesen stehen 1 Banzel uch jeweils XB 83) und
die formgeschichtlichen Sınne Spezifika VON Kleingattungen und da- bekommen dann ine Rechtfertigung. Der Titel allerdings ist
miıt eindeutig der Tradition zuzuordnen sind (vgl die ersten irreführend: „Rätsel“ (gemein ist wohl die Datierungsirage) gibt
Jer VOonNn insgesamt sechs unktien Die Ikn omposition wird damit für den Vf. 1m Zusammenhang der ast n1C  ht. ET hat seine
wesentlichen als die planvolle Anordnung motivähnlicher Traditionen VEOEI- Autoritäten, die ihm die Entscheidungen längst abgenommen
standen, als 1e sich HNC denken (und nachweilisen), as AUS haben un sich fast autf den Namen P1ICG reduzieren. S0 sind
unähnlichen Stofifen strukturähnliche SequenNzenN komponiert. Dieser Ein- die Ergebnisse nicht qualitativ NEU, sondern die alten, un S16
wand gilt insbesondere den mißlungenen Versuch, in der Ikn bleiben uch da 1m Gehege der Spicq’schen Ekxegese, S1e
omposition chiastische Bauformen großen Stils nachzuweisen S 39{if1,
5111, ichtig, In der rgumentatıon überzeugend un: theologisch material-partiell abweichen, vA Tim 4,14 un Tim 1! bezeu-

TUC.  ar ist VOLT em der 1n einem Au{isatz des V{T. bereits publizierte SCH (anders als bei Sp1cq) wel verschiedene Handauflegungen;
die erste f} Tim 4,14) überträgt Amtsvollmacht, die zweite (2 '"Tim

Nachweis, 9, A dem Schluß der Jerusalemer Periode des Wir-
kens Jesu angeglichen ist. 1,6) ine Jurisdiktion; diese zweite kann INa  - lokalisieren un

datieren: Paulus hat 1ın Milet jenem Abend, als die PresbyterGrundlegend TÜr die Interpretation des Befundes ist die 1mM Ka-
VO dort entließ un! seinen definitiven Abschied signalisierte,pitel 111 1m Rückgriff auf V. Soden vorgeiragene ese, das Ikn Timotheus seine „delegation succession“ kundtun wollen (103£)Doppelwerk Se1 in Se1INeTr architektonischen Gesamtanlage VO. der inter solchen Ergebnissen steht kein rgumen(, sondern die

(attung der Biografie berühmter Häupter Von Philosophenschulen Meinung des Vf. der seiner eister.
herzuleiten. beruft sich VOL allem auf Diogenes Laertios, Leben Die „Argumentations“-Form des Buches ist das steie Pro eN-
und Meinungen der berühmten Philosophen, gENAUET auf dessen -  ber traditionellen Thesen (bes. Spicgq), seine Methode die
biografische Quellen und deren erschließende zweiteilige Bau- sSsozlatıon VOoO ortern un aten aQus Quellentexten, sein Stil
form (Leben des Gründers der Schule 1stie der Nachf{folger der die versichernde estie Den Ansprüchen VO  - Methodik und Kritik
deren Geschichte, bei LaertUos erweitert einen dritten eil genügt das uch n1ıC.  ht, uch wenlll 119  - die Überzeugung des V{,.,
Summarıum der Lehre des Meisters und der Schule). Der Zweck I  . un redlich gearbeitet en (167), un seinen Fleiß
einer solchen zweiteiligen Philosophen-Biografie se1l SCWEDSDECN, respektieren wird Inhaltlich werden alte Positionen Ne  > bezogen,
den Ort bezeichnen, die „lebende Stimme  «“ des Meisters als ausgebaut und verteidigt, die NZUrTeENNEN eigentlich niemand
wahre Tradition seiner Schule aufzufinden se1 ach spricht aus mehr Lust verspurt, weil die Diskussion längst welterging.
der Gesamtanlage des Ikn Werkes die Absicht, EeSus un die Um kurze Einblicke geben: Be1l den gewünschten egen-
Kirche nach diesem Modell mi1t entsprechender Zielsetzung darzu- ständen zu. 'Tim 4,13 weiß 189028  - VO den „Pergamenten“

nicht, ob sich leeres Schreibpapier handelt oder ob siestellen. Das architektonische Prinzip der Balance 1m ganzeN und 1mM
einzelnen entspreche der Idee der imitatio magistrIi. nicht „Logilen des Herrn“ enthielten Die Einheitlichkeit
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der Past uıuntereinander SOWI1e 1NnNe inhaltliche 53801 sprachliche pluralism  66 Diese Minorität versuchte durch ihre Führer die
ähe und ADpg, die TÜr V{. außer Diskussion steht, 1äDt 11UT urchristliche Jesusüberlieferung 1n die Bedürfnisse der Umge-
den Schluß Z daß Lukas alle drei ast redigiert hat Auch dieses bung transponieren. Das hat nichts tun mit Anpassung un Abfall,
Ergebnis i1st erklärtermaßen nicht mehr als 1ne Varilante „de la sondern mi1t missionarischer un seelsorglicher 7'9: nsofern ist

B etifer OI! of the moOost iımportan documents‘ Ior OUTLT knowledge ofreflexion du Pere D1ICq  66 'Tim 4,10. Der Kommentar VO  } fairly early 1n this translation DTrOCE55. It represent{s distinctlyDibelius-Conzelmann wird mi1t dem Jahr 1956 angegeben (21), ın Christian Line, hne dabei die Zuge der hellenistischen Kultur VOTI .dem 1U gerade keine der vier Auflagen erschienen ist Der Grund wertfen, die aufgegriffen werden konnten eier 15 therefore worthy of
M kennt dieses Buch, wI1e die Zitationen zeigen, I1LULI aQus dem much greater attention the part of the exegetes than 1t 15 wont
Kommentar VO  - P1Cg, bei dem (4 ufl 1969, 20) uch die recelive“
falsche Zahl las Aus den Arbeiten VO  - eremlas kennt eben- Dieses Ergebnis basiert aut eiINeTr gründlichen UntersuchungTalls NUr, W as Spicg ıtlert hat PICG selbst vergißt 1UTL und ist mift Hilfe gediegener Kenntnisse der Literatur un Kultur
dort zıtleren, dessen historische Informationen SC 1M AAya des christlichen Ih.s EN. Eririschend ist dabei das ideolo-
6a17 „Pelerine et vetements“, Mel Tisserant Il 1964, 389—417) gieifreie Vorgehen un die kritische Anwendung uch soziologi-das nalve Assozlileren (hier bzw. '1im 4,13) gestört un verboten scher Kategorien. Leider T1 dabei die eigentliche theologischehätten. Aus der sonstigen Diskussion die ast nimmt V{ Fragestellung deutlich ZUTU:  ck. Auch wird nicht versucht, die (30
fast nichts ZULTI Kenntnis, nicht einmal die umfiassenden der stalt un die sozlale Stellung des Verfassers ın SEINET Kirche
speziellen Studien gerade der etzten Jahre IL  .u den VO  - ihm und ın Sseiner Gesellschaftt näher bestimmen (Lehrer mit
behandelten Fragen außer Spicq prophetischem Einschlag, jedoch hne ‚eigentliches‘ Kirchenamt?).S50 ist nicht verwunderlich, daß P1ICG begeistert zustimmt uch die rage nach der Struktur der Kirche VO.  - eier
FZPhLH 24, 1977, ber eines sSeiner Urteile, das sich auf völlig aQdUsSs Diese Studie öfifnet ber Ne  e den Blick für 1nNne umftas-
die Studie als ne8 bezieht, ist angesichts der argumentatıven sende und sachgerechte weitere Untersuchung der Bedeutungund methodischen Qualität des Buches nicht 1Ur 1n der Sache dieses ‚.nachapostolischen‘ Schreibens für die Entwicklung der
kritisierbar, sondern VOT allem 1nNe peinliche Ungerechtigkeit: ‚„orthodoxen!‘ Großkirche.
ns de Lestapis s’attaque probleme VOEC SO1N et un Passau O N0 Cobjectivite superieurs eb L[OUS S5655 devanciers“.

Regensburg Norbert Brox
Menard, Jacques La Letire de Pierre Philippe. exXTtTe etabli et
te Quebec Les Presses de 5  N1ver: RT 197 ZCHT,

Fornberg, ord An arly Church in Pluralistic Society udV of 61 (Bibliotheque opte de Nag Hammadı Section „Textes“
etier. (Uppsala CW. Gleerup VIIL, 175 Coniec- Menard, Jacques L’Authentikos Logos. extie etabli et presente.anea Biblica. New Testament Series kart. Quebec Les Presses de L’Universite Laval 1977 VIUIL, 7q9 Biblio-

Diese 1n Uppsala als Diss AdNSECNOMMENE Untersuchung will den theque opte de Nag Hammadıi Section „lextes
geistigen Standort ın der Geschichte des Urchristentums bestim- Im Augenblick gibt drei ogroße Unternehmungen, deren Ziel
INENN, den der Petrusbrief nnehat. ZU Recht stellt der Autor ist, die Gesamtheit der koptischen Schriften des Handschriftften-
einleitend fest, daß dieser Brief aufgrund theologischer Voreinge- fundes VOoO  — Nag Hammadıi durch kritische Editionen un ber-
nommenheit den wenigsten bearbeiteten nt1 Schriften - setzungen zugänglich machen. Nachdem 11U.  - alle Bärde der
hört (neben Jud) W as 1nNe gerechte Wertung seines Inhalts und Leidener Facsimile Edition of the Nag Hammadıi Codices vorliegen,
SEINET wirklichen theologischen Bedeutung weithin verhindert hat ist die eit TUr solche größeren Vorhaben reift.
Mit staunenswerter Selbstverständlichkeit legt dieser protestan- Fuür den g ] Sprachraum publiziert das Institute for Antiquitytische Forscher sodann dar, daß die „Vorwlegend deutsche“ Fra- an Christianity 1n Claremont uUunier der Leıtung VO  - James Robinson

die Coptic Gnostic Libraryv, die 1n de el1. der Nag Hammadıi Studiesgestellung frühkatholischer Prägung einseitig Se1 un dem Brief
nicht gerecht werde. „This German CONTTOVETSY, 1n which dIe 1n Leiden erscheint. ber dieses Projekt informiert Robinson 1mMm Vor-
reflected the confessional divisions of OUT: OW: time, shows that wWwWOort ZU. Band Nag Hammadi Codices BL, an E The Gospel

f the Egyptlans Leiden NHS 4, 1It vgl hRv 74, 1978,the „Frühkatholizismus“ CoOnNcept 15 nNnOot objective criıterion of 385—388). aralle dieser großen Reihe ist 1U schon 1ne englischeearly Christian texts  6 (6) ach einem dUu5SsEeWOgeNeEN Überblick Übersetzung ohne kopt. eX aller Nag Hammadi-Schriften erschienen:über Eigenart, Inhalt und ezug dieses Briefes Jud geht die The Nag Hammadıi Library in English. Translated bDy Members of theStudie VOT allem den Problemen der Pseudepigraphie, der Escha- Coptic Gnostic Library Project otf the Institute for Antiquity antologie, der Beschreibung der Irrlehrer un der Paränese nach. Christianity. James Robinson, Director LeidenDenn diese „Apologie der urchristlichen Eschatologie“ dient der In U arbeıte seit Jahren der Berliner Arbeitskreis Tr
Ermahnung, nicht VO Glauben abzufallen. Dann wird versucht, koptisch-gnostische Schriften ans-Martin Schenke den Nag
die geistige, kirchliche, soziale und rel18105€ Situation erhellen, ammadı-Texten Die Ergebnisse wurden un werden 1n der HL un

1n den vorgelegt.die sich ın diesem Brief und seinen Ausführungen spiegelt. Die
dabei BEWONNENeEN Erkenntnisse werden schließlich dem größeren Eine dritte Arbeitsgruppe, die AUS Forschern besteht, die dem Labo-

ratoire d’histoire religieuse der Theol Fak der Univ. Laval verbundenZusammenhang der Irühkirchlichen Situation zwischen 100 un sind, hat sich 1mMm 5 sprachigen Raum seit 1972 gebildet.150/60 . Chr eingeordnet, wI1e WIT S1e aus den unNns erhaltenen Die kanadische Equipe wird VO  - iche Roberge geleitet; für die eUTO-Irühchristlichen Zeugnissen kennen. päischen Mitglieder ist Jacques Menard zuständig, der uch der
kommt dabei folgenden Ergebnissen: Leiter des gesam{ten Projekts ist Die Arbeitsergebnisse werden in der

Bibliotheque opte de Nag Hammadıi, die die wWwel AbteilungenDer Gattung nach gehört Petr ZU. „late apostolic epistolaryv genre“, „vVextes un „Etudes“ unterteilt ist, veröffentlicht. Den Anfang hat 18808
das sich auf bedeutende Autoritäten der Apostelzeit beruft und mit selbst mit den beiden hier vorzustellenden Heften gemacht.übernommenem christlichem Überlieferungsgut mithil{ft, Dewußt groß- Die Schrift „Der Brief des Petrus Philippus“ (Codex VAROEkirchlich-rechtgläubiger Redaktion und Aktualisierung eINer konkreten enthält 1ne durch Fragen der Apostel angeregte gnostische Often-Gefahr Umkreis der Adressaten begegnen. Das gute Griechisch,das deutliche Zurücktreten des und üdischen SOWIe judenchrist- barungsrede des Erlösers ın einem apostelgeschichtlichen Kontext.

Sie liegt 1U  e 1n englischer (FT Wisse, 1! The Nag Hammadıilichen Gedanken- und Begriffsgutes, die Aufnahme griechisch-helleni- Libraryv, 394/8), eutscher (F Bethge un der Berliner Arbeits-tischer Begrifflichkeit welsen eindeutig auf eine heidnische Umgebunghin, die hellenistisch geprägt ist und 1n der die Christen eine be- kreis, In AL 103, 1978, 62/70) un französischer Übersetzung
drängte Minorität darstellen. Diese Minorität ist durch das Ausbleiben VO  H3
der erwarteten Parusie VO  - der Gefahr des Rückfalls das alte, bietet zunächst eine Einleitung, 1n der auf den Inhalt und die
sittliche heidnische Wesen un der Anpassung die heidnische Um- Gliederung SOWI1e auf das literarische (GeNus un! den Inhalt der Schrift
elt geprägt. Hinweise auf Bedrängnis un: Verfolgung Urc die Um- eingeht Es olg der koptische ext entsprechend den Seiten der and-
elt tehlen aber. Dem Glaubensgut, VOT allem der Christologie Christus chrift mi1t der gegenübergestellten französischen Übersetzung. Diesem
als theos und soter), des Rückblicks auft die apostolische Ze1it un des Teil schließen sich Bemerkungen ZUTC Transkription un ÜbersetzungHinweises auf einen nt! Kanon mit paulinischen Schriften muß Den Schluß bildet e1n knapper Kommentar un der eX der griechi-dieses Schreiben einer fortgeschrittenen uie des Christentums -  ber schen un koptischen Worter un: der Eigennamen., Bibliographie und
das Jh hinaus zugehören. „The Christians wWerTe SMa minorIity, Abkürzungsverzeichnis sind den Anfang gestellt. Eın VOoO  - Herve
who lived under SITONg cultural and social irom the world Gagne, ichel Roberge und unterzeichnetes Vorwort gibt Aufschluß
around them. Their environement Was characterized DV advanced u  _-  ber das Gesamtprojekt.
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Der Au{fbau des 7zweiten Helites entspricht dem des ersten. In Didymus die grundlegenden Symbole VO.  - Orı  nes borgt, VOTI-

der Einführung verweist auft die VvoTrTausSsge6SaNgSENEN Arbeiten wandelt S1e un Spricht 1ne NneUuUe kirchliche Situation wenn

VO  ; Krause (Edition un Übersetzung: Krause Pahor S1e nicht b4 TST entscheidend prag Es ist die geistliche
Situation, die sich 1mM Anachoretentum der Wüuüustenvater darstellt;Labib, Gnostische un hermetische Schriften aduUS Codex I1 und

Codex NL Glückstadt 1971, 133/49) un Funk (Tür den diese legt Didymus seiner Auslegung zugrunde. nwleweıt Didymus
Berliner Arbeitskreis: HAL YB, 1973, Einleitung un! ber- diese Situation als gegeben voraussetzt, inwleweıt ihr einer
setzung). nzwischen kann 109028  - uch die englische Übersetzung pragnanteren Struktur verhilfit der inwlieweıt S1e 1n die 6
VO.  S George acRae enNnnen (The Nag Hammadıi Library, meinde ausweltet, das Sind TST noch erforschende Fragen.
278/83). Die Schrift handelt 1n lehrmäßiger un: homiletischer Deutlich ist jedoch, daß die Themen ‚Unterricht: un! „Fort-
Weise VO  - der Seele; GS1e ist VO einer asketischen Tendenz der schritt“ 1ın der geistlichen Auslegung vorherrschen, otark VOT-
Welt- un Körperverachtung geprägt In dieser Hinsicht weilist S1e herrschen, daß das Interesse der wörtlichen Erklärung weiter
ine Verwandtschait mit den uch 1n den Nag Hammadi-Schriften hinter dem eines Basilius und eines Gregor zurückbleibt. Eın
enthaltenen Sextus-Sprüchen, den Lehren des Silvanus, dem S  S e ] mag das beleuchten, nämlich die Auslegung VO  3 Gen
Testimon1i1um Veritatis, der Lkxegese über die Seele un dem Buch ‚14—19; vgl Origenes, Hom. 1n Gen
des Thomas, des Athleten auti (vgl hRv /3, 1977, 462/4). ott erschaitt die Lichter. Origenes chafft die Verbindung ZULXC

Die beiden sorgfältig erarbeiteten un schön präsentierten Erleuchtung des Menschen; die unterschiedlichen Lichter edeutien
Ausgaben M.sSs sind wichtige eiträge ZAUE Erschliebung VO wel Stuien der Vollkommenheit, ber S1e sind mehr als Stände enn als

Stufifen des Fortschritts verstanden. Didymus greifit das Grundbild aufhbisher kaum bearbeiteten Schriften. Manches bleibt jedoch noch
Erleuchtung UTrC. das wahre Licht und Vermittlun des Lichtes durchIun. S0 schneidet iwa ZU. Briei des Petrus kurz die

literarkritische rage . hne 1ine exakte Hypothese vorzulegen Lehrer („oSterne”). ber eines Verwelses aut das jedem elgen-
tümliche Fassungsvermögen (vgl Mift 10888  - die fast ausschließliche

(5 ber dieses Problem un andere Fragen der Interpretation etonung des Fortschritts, der sich 1n Stufen vollzieht un: sich nicht
muß noch gearbeitet werden. Das Unternehmen der Universität autf Stände estleg (Papyrus 39, Der Lehrer erscheint als
Laval hat miıt den beiden TDelten M.s einen ar gehabt. geistlicher ater, der nfänger als junger s  e drängt sich als
Die Neugierde auti die weiteren Hefite ist geweckt. Vergleich das Verhältnis des bba und Senior auf, der den Neuling 1n

Maiınz TheofriedBaumeister die Praxis der Askese einweist (vgl die Auslegung Gen 16) Man
könnte als Indiz für den Unterschied Origenes angeben, daß bei
Origenes der Lehrer wesentlich usleger der Schrift ist un durch das
erstandnıs der Schrift andere Menschen formt:;: bel Didymus ist der

Dıdyme L’Aveugie Sur la Genese Il. extie inedit d’ap Dapyrus Lehrer er, der 1n eine ebensiorm einführt, und die Schrift ist weniger
de 10ura. Introduction, dition, traduction eT nOotes Dar Pierre das Instrument menschlicher Formung, WI1e S1e bei Origenes ist, als

ut VeEeC la collaboration de Lou1is Parıs: vielmehr das Buch, 1n dem der Prozeß der Formung grundlegend be-
schrieben wird. Eiıne Durchsicht des Wortfifeldes „Lehrer bestätigt das;Editions du Gerif 1978 340 (S0UrCces Chre  nnes NrT. 244) hr. 208 ,— der verhältnismäßig kurze Artikel „enseignement” analytischen eX

Band I1 vollendet die Edition des Genesiskommentares VO sollte da nicht einer Fehleinschätzung iühren
Didymus, der 1ın einem Papyruskodex aQus 'Iura erhalten ist (vgl Es liegt 1U  - fast e1in exegetisches Corpus des Didymus VOTFL. Der
die Anzeıige VO 1n dieser Zeischrift 7 ‚$ 1978, 104) Der uUurapapyrus ZULC enesis stimmt mit der indirekten ÜberlieferungPapyrus enthält aut den Seiten 145—251 den Kommentar durch die Katenentradition überein und cchließt ich in Struk:=
Gen 5,1—17,6; jedoch sind die beiden etzten Seiten 1n csehr schlech- tur un Diktion die schon publizierten Kommentare Zacha-
tem Zustand, daß VO  — der Auslegung Gen kaum etwas 1as (Sources Chretiennes NrT. 3—8 un Hiob (Papyrologischebleibt. Hrsg. vermutert, daß Didymus selbst nicht über Kap exie un: Abhandlungen NrT. 1—32]) Obwohl e1in vollständigerhinausgekommen sel; der Kodex besteht d u55 agen un muüßte ommentar einer neutestamentlichen Schrift nicht erhalten ist,
demnach 260 Seiten umftfaßt aben, W äas in in der E1ın- ist mi1t der Edition des Genesiskommentars die materielle Grund-
leitung veranschaulicht wird. lage für ein umfassendes Studium des alexandrinischen Bibelver-

Beigefügt sind fünf C  e 5 (241—345). Der analytische eX otellt ständnisses Ende des Jh.s erschlossen. Es collte uch mÖg-
1n französischer Sprache die theologische Begrifflichkei Vo  - Didymus lich Se1N, die VO Bailthasar (vgl 1n 6 9 1939, 6—1
dar (aäme, abime, anımauX, anges/d  OoNS etc.) Insgesamt sind 57 BHe- und 181—206) aufgeworfene rage nach der Einordnung VOoO Didy-griffe ausgewählt, deren Vorkommen ZUSamımnen mit einer kurzen Para-

I1US5 in die Geschichte des Origenismus weiter treiben.phrase verzeichnet ist Durch diese Auswahl, die 100828  - als Ganzheit VeLI-
stehen sollte, cheint mMI1r eine sehr gute Einführung 1n die Leitvor- Göttingen Ek  ard Mühlenberg
stellungen des Didymus gegeben werden. eX I1 faßt den Apparat
der Schriftstellen ‚USaIMMeEN, Index 111 die 1n Procopilus enthaltenen
Parallelen auf. Die Eigennamen enthält eX I und eX ist eın Lexikon des Mittelalters leiferung 1/2 Aachen-Ägypten/Agypten
griechisches Wortverzeichnis ß  —3 mit 300 Wortern, W as einen —Almohaden. München, Zürich Artemis 5Sp 1—22
Überblick u  xx  ber die Sprache Tlaubt und uch den analytischen eX /225—448. DM/s{ir 32.—/32.—
ergänzt. Zwel Seiten mit Corrigenda beschlieBben den Band Während TÜr den Bereich des Altertums der „Pauly-Wissowa“

Dem Hrsg. und seinem Mitarbeiter gebühren ank un! Aner- eit Generationen den vertirauten un geschätzten „Schlüsseln“
kennung für die mühevolle Arbeit der Edition. Nicht NUur die oifen- für Wissenschaft un Lehre gehört, stellt das VO. Artemis-Verlag
sichtlich getireue Umschri{it des Papyrustextes, sondern uch das begonnene Unternehmen eines „Lexikon des Mittelalters“ Iür
Ausfüllen der verderbten Stellen und VOoOr allem die Übersetzung diesen Zeitraum einen Versuch hne Vorbild dar. Ihm ist daher
legen Zeugn1s VOo der gelehrten un intensiven Beschäftigung mit seit seiner ersten Ankündigung VOo manchen erwartungsvoll, VO  e
dem ext ab Es bleibt NU.  - den Lesern überlassen, diese He- anderen skeptisch entgegengesehen worden. Nun sind 1M Lau{fe
reicherung UNSEeTIeEeTr Überlieferung VO der iIrühen Christenheit des etzten Jahres die beiden ersten Lieferungen erschienen, die
interpretieren un inzuordnen. Diskussion des Fuür und Wider hat damit iıne ersie konkrete Basıs

Vielleicht ist e1in Wort der Ermunterung nicht über{lüssig. erhalten. Dennoch waäre gewiß verIrüht, schon jetzt e1in Urteil
Nautıin schreibt nde seines Vorwortes: „Ce commentaire darüber fällen, ob ich einen gelungenen „Wurf“ handelt,
serait lui-meme decevant, mals l presente l’interet de refleter der {wa einen Vergleich miıt dem „Pauly-Wissowa“ Oder uch
celui d’Origene QuUE 11005 DOUVONS, gräce ebr H. decouvrir pEeu 1U miıt dem „Kleinen Pauly“ anzustellen. Die beiden Lieferungen

Mligrane“ (Bd 29) das nicht ein wenig ungerecht ist? (ze- enthalten nämlich NUur die Artikel „Aachen“ bis „Almohaden“,
wiDß, VO ommentar des Origenes über die enesis ist uns nicht Insgesamt ber sind {ünt Bände mit je Lieferungen erwarten.
viel erhalten, und doch hat Origenes das Fundament IUr die irüh- Die beiden vorliegenden Lieferungen stellen daher 1U ine ersie
christliche Bibelauslegung gelegt. Aus dem Vergleich mit dem, Kostprobe dar.
Wäas ın den ragmenten eines Genesiskommentars und den Hom!1i- Leider wird das Kosten nicht 1U dadurch beeinträchtigt, daß
lien VOIL Origenes überliefert ist, ergibt sich des Didymus starke INnan auf das Abkürzungsverzeichnis un die ı1ste der Siglen bis
Abhängigkeit VO seinem organger 1n Alexandrien. Trotzdem: ZULIC dritten Lieferung warten mMUu. Es fehlt bislang uch jedes
Des Didymus ommentar ist nicht I11LULI der alteste vollständige Wort über die Gesamtkonzeption, a  ber den zeitlichen und 960O-
Genesiskommentar aus der Alten Kirche (Basilius VOIl (aesarea graphischen Rahmen der üDer die fachliche Breite, 1n der hier
und Gregor VOIl yssa behandeln 1Ur den Schöpfungsbericht), das „Mittelalter“ präsentiert werden coll S0 kann INäa.  - lediglich
sondern sein Kommentar ist durchaus originell. Obwohl sich AdUS dem Gebotenen schließen, daß der zeitliche wI1e der geOBTA-
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kürzlich erneut aufmerksam gemacht hat mit einer kritischen Editionphische un fachliche Rahmen anscheinend weit gefaßt ist VO:

Jahrhundert (vgl Art „Aetios“, B£;; gest 366} bis ZU  M traditionel- Romanist. Jahrb z 9 1976, 293—315),
len Mittelaltergrenze 1500, EKuropa einschl. steuropa (auch AußDer einigen sachlichen Fehlern, Versehen Oder dgl ın den

den Abt kreisenden Artikeln (Abt, Abtei, Abtsweihe) PaSüdosteuropa?) hne überproportionale Berücksichtigung des
ostfränkisch-deutschen Raumes dazu Byzanz un! die islami- „Kommendataräbte“ nicht ausschließlich Laljen egegnen
schen Araber zumindest 1m Hinblick aut ihren ezug ZU. mittel- hier auch redaktionelle Mängel, auf die 1mM Hinblick aut
alterlichen kuropa ın diesem Zusammenhang uch „Afrika“ und die weiteren Lieferungen noch eingegangen werden soll
„AÄgypten“, 1es alles unter den Aspekten der üblichen histori- S0 wird unier as nullius“ auf 99  66 verwlesen, 1mM Artikel
schen Disziplinen (Politik, Kirche, Theologie, Gesellschafit, Recht, 99  66 wird ber VO „&  as nullius“ mit keinem Wort gehandelt;

ebenso findet sich unier „Abtissin“ und „Abtissinnenweihe“ e1n (Quer-Wirtschaft, Archäologie, uns und Musik) SOWI1E der Philologien
(einschl. Slavistik un:! „arabische Welt“), der Volkskunde, der verwels auf 99  66 und „Abtsweihe  “ doch sucht 199028  - hier ebenfalls
Geschichte VO Naturwissenschaften, Medizin un Technik. vergebens. Infolge des sachlich N1C 2450007 gerechtfertigten völligen

Verzichts auf einen besonderen Artikel „Abtissin“ wird die höchstEin großer internationaler Kreıis fachkompetenter verantiwort- bemerkenswerte ellung der Abtissin 1 frühmittelalterlichen Irland
licher Berater für die diversen Sachgebiete dürfte gewährleisten, als Vorsteherin einNes Klosterverbandes, die sich IUr ihren kirchlichen
daß der erfreulich weitgespannte geographische un!: fachliche Hoheitsraum die el VO  b Bischöfen IUr die Vornahme
Rahmen uch weiterhin miıt qualifizierten Beiträgen gefüllt wird. bischöflicher Weihehandlungen SOrSCIL vgl Brigida), überhaupt
Zu diesen Hoffnungen berechtigen jedenfalls die beiden ersten nicht erwähnt (wle übrigens uch Nn1ıC. die besondere jurisdiktionelle

ellung des es der irischen 1ITC. miıt Klöstern alg Zentren derLieferungen.
Sie enthalten gut informierende Artikel, CM  ber kirc.  ıchen Organisatlon), und ebensowenig erfährt INal, daß die VOor-

steherin eines Kanonissenstifites bis Z U Ende dieser Institution den
Abendmahlsstreit ISC seit dem Jh.] und blaß (beide Ödl), AL Titel „Abtissin“ führte, während ihr männliches Pendant, der Vorsteher
ge  enwarl, AAAM acht un Allwissenheit GOöites £ eiINes Kanoniker- der Kollegiatstiftes, der Regel den Titel „Props‚ueT); Abraham 1 jüdischen Schrifttum des Mittelalters wIıie ın
der mittelalterlichen Ikonographie, e  E als Philosophen und
Theologen Peppermüller), als Musiker 1timer und Dichter Eine bessere Koordination 1n un: Bibliographie H1d.  -

uch den Tikeln „A un „Aequitas canoniıica” gewünschtBernt). ber die Papste des en un!: spaten Mittelalters Im Artikel AA e  e ıe hätte der Abschnitt s Spätantike  “ VOL !)A Frän-
Agapet E Alexander 11.—V1. unterrichtet chwaiger, über das kisches Reich, Imper1ium, Frankreich“ gehört, den Anfang lediglich„Abendländische Schisma (1378—1417 231} Tüchle (der der Unterabschnitt nI Delfinitionen, Adelsforschung'  “ der allerdings auf
den Terminus „Gegenpapst” nicht verwendet, ohl ber Teststellt, daß diese Thematik beschränkt werden mussen; uch fehlt 1n dem

171 jenen Jahrzehnten „Keinen papa indubitatus“ gab, daß vielmehr Artikel e1in Abschnitt „England“die histor:  ısche wI1e kanonistische Tage „schon IUr die Zeitgenossen Aufgabe der Redaktion collte uch sSe1IN, darauftf achten,unlösbar“ WAär:', die 1Te. der se1it 1968 erschienenen Lıteratur waären
noch ergaänzen U, Bookmann, ZiUur politischen Geschichte daß jeder Artikel e  S S e biletet („Abecedarien“
des Konstanzer Konzils, in ZKG Ö9, 1974, Besonders genannt hne jede Quellen- der Literaturangabe!) un daß möglichst
werden verdienen dieser Zeitschrift der vorzügliche Artikel VOI uch die neuestien Titel genannt werden (Z ZU Art „Alanen  $

ansellı ber die A e S ihre Geschichte un auDens- Bachrach, Hiıstory oI the ans in the West, Minneapolis
vorstellungen, Tast Spalten Jang (SD 302—305, 1 LThK 1°, 1957, 1UT 1973, „Adelheid VO Vilich“ Schlafke, en un Verehrung
eine Spalte; den Literaturangaben bis 1974 erschienene Titel
wWwWare hinzuzufügen „The Goncept O1 Heresy 1n the Middle Ages der heiligen Adelheid VO  - Vilich, AUS: Achter, Die Gtifits-
13th C]“ Mediaevalia Lovanlenslia Il I Leuven The Hague kirche StT. eier ın Vilich Die Kunstdenkmäler des Rheinlandes,

Beih 1 $ Düsseldorf 1968, 260—344, un! über das „Akakianische1976, PasSDS., bes 198—210) w1e uch die umfassende Darbietung u  >  bDer
e Ö (SD 294—299), die VOL em dem se1it Jahrzehn- Schisma“ sind ce1t Schwartz ine I1 Reihe VO  e Arbeiten CI'-

ten. mit der Albertus-Forschung vertrauten anken ist. schienen).
Außerdem ware wohl wünschen, daß zunächst VeirBCS -Selbstverständlich ind uch iın diesem Werk wI1e 1ın jedem

Sammelwerk die einzelnen eiträge VO unterschiedlicher Quali- S e  C e  e iın irgendeiner Form noch erscheinen. S0
tat sollten F die suburbikarischen Bistumer, VO. denen Albano iın

der Lieferung einen Platz hätte haben müssen, Nn ihrer Be-
50 bieten die Artikel „Aller  eiligen“ und eTi-

C E  $ u (beide VO Schnitzler) dem Mediävisten erheblich weniger deutung 1mM Zusammenhang mi1t der Entwicklung des Kardinal-
kollegiums un! uch die „niederen Kleriker“, VO.  - denen 190058  e deneinschlägige Informationen als iwa die entsprechenden Artikel 1mMm Akolythen ıIn der Lieferung vermißt, in den weiteren Lieferun-LK 11 1957); Angaben .  ber liturgische Anderungen Allerseelen-

test se1it 1915 und esonders seit dem Il Vaticanum wird nicht BgEeEN genannt werden.
1 „Lexikon des Mittelalters“ erwarten, ohl hingegen inweilse auf Diese Ausstellungen sollen ber nicht den Eindruck verdun-
eueTe Publikationen mediävistischen eil des eitrags (zu beiden keln, daß das Werk gut angelegt eın scheint un bei zügigem
Artikeln ist lediglich auftf die Da 1911 erschienene „Heortologie“ VO  - Fortschreiten eın wertvolles Hilfsmittel für die Forschung und be-
Kellner verwlesen!). sonders die Lehre Lehrende un Studierende 1 Bereich der

Sehr bedauerlich ist e daß der Artikel „A i 1n Omposition Mediävistik werden kann.
und streckenweise uch f Inhalt des Abschnitts ‚Leben un! irken'  L Augs  Wr Raymund  JeHeil) der wahren Bedeutung dieses vielleicht größten un!: einfluß-
reichsten Mannes q US der Umgebung arls GrT. nicht gerecht wird.
Da auf alle Einzelheiten, die eine Korrektur erfordern würden, hier
nicht eingegangen werden kann, sel ZUTC Begründung des kritischen Benz, arl Untersuchungen politischen Bedeutung der Kirchweihe
Urteils NUr auft folgende Stellen hingewiesen: Die chule VO.  o ork soll unier Teilnahme der deutschen Herrscher 1m hohen Mittelalter. Eın

Beitrag ZU Studium des Verhältnisses zwischen weltlicher aCcdamals die „bDerühmteste Bildungsstätte nicht 1Ur Englands, sondern des un kirchlicher Wirklichkeit unier tto IIL und Heinrich IL Kall-
BANZEIN christlichen Europa, Aaus dem ihr zahlreiche Schüler zustroömten“, MUNZ:!  < Michael Lassleben 1975 9 320 (Regensburger 1S510-
gEeEWESEN Se1n wolfür schwer Selin dürite, Belege beizubringen; das
Problem der „Alkuinbibel“ wird verzeichnet, WeNnNn des VO.  - uın rische Forschungen
unier orthographischen und stilistischen, nicht ber w1e bei e0 Der Va der ich schon früher mıiıt der Geschichte der Kirch-

unier philologischen Gesichtspunkten revidierten Textes der Vulgata weihe befaßt hat, legt 1n SeiINer Habilschrift einen weıteren bedeu-
als 508 „Alkuinbibel“ eın Prachtexemplar einer bezeichnet wird, tenden Forschungsbeitrag VOL. Eir untersucht aAdaUuS den Herrschalits-
das Alkuin Weihnachten 300 1ın Rom arl GrT. habe überreichen las- perioden 0S IIL. und Heinrichs IL jene Kirchweihen, denen
S56.  - uch diese Angabe ist obendrein unbelegt; eigenartig un wenig
sachgerecht sind uch die Formulierungen, habe „‚große Auimerk-

die beiden Herrscher teilgenommen haben. ETr zielt dabei gerade
samkeit35  1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  36  kürzlich erneut aufmerksam gemacht hat (mit einer kritischen Edition:  phische und fachliche Rahmen anscheinend weit gefaßt ist: vom  4. Jahrhundert (vgl. Art. „Aetios“, Bf., gest. 366) bis zur traditionel-  Romanist. Jahrb. 27, 1976, 293—315).  len Mittelaltergrenze um 1500, Europa einschl. Osteuropa (auch  Außer einigen sachlichen Fehlern, Versehen oder dgl. in den  um den Abt kreisenden Artikeln (Abt, Abtei, Abtsweihe) — z. B.  Südosteuropa?) — ohne überproportionale Berücksichtigung des  ostfränkisch-deutschen Raumes —, dazu Byzanz und die islami-  waren „Kommendataräbte“ nicht ausschließlich Laien — begegnen  schen Araber — zumindest im Hinblick auf ihren Bezug zum mittel-  hier auch redaktionelle Mängel, auf die im Hinblick auf  alterlichen Europa —, in diesem Zusammenhang auch „Afrika“ und  die weiteren Lieferungen noch eingegangen werden soll.  „Ägypten“, dies alles unter den Aspekten der üblichen histori-  So wird unter „Abbas nullius“ auf „A b t“ verwiesen, im Artikel  schen Disziplinen (Politik, Kirche, Theologie, Gesellschaft, Recht,  „Abt“ wird aber vom „abbas nullius“ mit keinem Wort gehandelt;  ebenso findet sich unter „Äbtissin“ und „Äbtissinnenweihe“ ein Quer-  Wirtschaft, Archäologie, Kunst und Musik) sowie der Philologien  (einschl. Slavistik und „arabische Welt“), der Volkskunde, der  verweis auf „Abt“ und „Abtsweihe“, doch sucht man hier ebenfalls  Geschichte von Naturwissenschaften, Medizin und Technik,  vergebens. Infolge des sachlich nicht ganz gerechtfertigten völligen  Verzichts auf einen besonderen Artikel „Äbtissin“ wird z. B. die höchst  Ein großer internationaler Kreis fachkompetenter verantwort-  bemerkenswerte Stellung der Äbtissin im frühmittelalterlichen Irland  licher Berater für die diversen Sachgebiete dürfte es gewährleisten,  als Vorsteherin eines Klosterverbandes, die sich für ihren kirchlichen  daß der erfreulich weitgespannte geographische und fachliche  Hoheitsraum sogar um die Weihe von Bischöfen für die Vornahme  Rahmen auch weiterhin mit qualifizierten Beiträgen gefüllt wird.  bischöflicher Weihehandlungen zu sorgen hatte (vgl. Brigida), überhaupt  Zu diesen Hoffnungen berechtigen jedenfalls die beiden ersten  nicht erwähnt (wie übrigens auch nicht die besondere jurisdiktionelle  Stellung des Abtes in der irischen Kirche mit Klöstern als Zentren der  Lieferungen.  Sie enthalten gut informierende Artikel, z. B. über Abendmahl,  kirchlichen Organisation), und ebensowenig erfährt man, daß die Vor-  steherin eines Kanonissenstiftes bis zum Ende dieser Institution den  Abendmahlsstreit [sc. seit dem 9, Jh.] und Ablaß (beide L. Hödl), A1l-  Titel „Äbtissin“ führte, während ihr männliches Pendant, der Vorsteher  gegenwaäart,  Allmacht und Allwissenheit Gottes (J.  eines Kanoniker- oder Kollegiatstiftes, in der Regel den Titel „Propst“  Auer), Abraham im jüdischen Schrifttum des Mittelalters wie in  hatte.  der mittelalterlichen Ikonographie, Abaelard als Philosophen und  Theologen (R. Peppermüller), als Musiker (L. A. Dittmer) und Dichter  Eine bessere Koordination in Inhalt und Bibliographie hätte man  auch den Artikeln „Aequitas“ und „Aequitas canonica“ gewünscht.  (G. Bernt). Über die Päpste des hohen und späten Mittelalters  Im Artikel „A d e 1“ hätte der Abschnitt „B Spätantike“ vor „A. Frän-  (Agapet II., Alexander II.—VI.) unterrichtet G. Schwaiger, über das  kisches Reich, Imperium, Frankreich“ gehört, an den Anfang lediglich  „Abendländische Schisma (1378—1417 [23])“ H. Tüchle (der  der Unterabschnitt „I. Definitionen, Adelsforschung“, der allerdings auf  den Terminus „Gegenpapst“ nicht verwendet, wohl aber feststellt, daß  diese Thematik hätte beschränkt werden müssen; auch fehlt in dem  es in jenen Jahrzehnten „keinen papa indubitatus“ gab, daß vielmehr  Artikel ein Abschnitt „England“.  die historische wie kanonistische Frage „schon für die Zeitgenossen  Aufgabe der Redaktion sollte es auch sein, darauf zu achten,  unlösbar“ war; die Titel der seit 1968 erschienenen Literatur wären  noch zu ergänzen u. a. um H. Bookmann, Zur politischen Geschichte  daß jeder Artikel Literaturangaben bietet („Abecedarien“  des Konstanzer Konzils, in: ZKG 85, 1974, 45ff). Besonders genannt zu  z. B. ohne jede Quellen- oder Literaturangabe!) und daß möglichst  werden verdienen in dieser Zeitschrift der vorzügliche Artikel von  auch die neuesten Titel genannt werden (z. B. zum Art. „Alanen“  R. Manselli über die Albigenser, ihre Geschichte und Glaubens-  B. S. Bachrach, A History of the Alans in the West, Minneapolis  vorstellungen, fast 3 Spalten lang (Sp. 302—-305, im LThK I?®, 1957, nur  1973, zu „Adelheid von Vilich“ J. Schlafke, Leben und Verehrung  eine halbe Spalte; den Literaturangaben — bis 1974 erschienene Titel —  wäre hinzuzufügen „The Concept of Heresy in the Middle Ages [11th—  der heiligen Adelheid von Vilich, SD aus: I. Achter, Die Stifts-  13th _ C.]“  —  S  Mediaevalia Lovaniensia S. I, IV, Leuven — The Hague  kirche St. Peter in Vilich = Die Kunstdenkmäler des Rheinlandes,  Beih. 12, Düsseldorf 1968, S. 260—344, und über das „Akakianische  1976, pass., bes. 198—210) wie auch die umfassende Darbietung über  Albertus Magnus (Sp. 294-299), die vor allem dem seit Jahrzehn-  Schisma“ sind seit Schwartz eine ganze Reihe von Arbeiten er-  ten mit der Albertus-Forschung vertrauten W. Kübel zu danken ist.  schienen).  Außerdem wäre wohl zu wünschen, daß zunächst verges-  Selbstverständlich sind auch in diesem Werk wie in jedem  Sammelwerk die einzelnen Beiträge von unterschiedlicher Quali-  sene Stichworte in irgendeiner Form noch erscheinen. So  tät.  sollten z. B. die suburbikarischen Bistümer, von denen Albano in  der 2. Lieferung einen Platz hätte haben müssen, wegen ihrer Be-  So bieten z. B. die Artikel „Allerheiligen“ und „Aller-  seelen“ (beide von Th. Schnitzler) dem Mediävisten erheblich weniger  deutung im Zusammenhang mit der Entwicklung des Kardinal-  kollegiums und auch die „niederen Kleriker“, von denen man den  einschlägige Informationen als etwa die entsprechenden Artikel im  Akolythen in der 2. Lieferung vermißt, in den weiteren Lieferun-  LThK II® (1957); Angaben über liturgische Änderungen am Allerseelen-  fest seit 1915 und besonders seit dem II. Vaticanum wird man nicht  gen genannt werden.  im „Lexikon des Mittelalters“ erwarten, wohl hingegen Hinweise auf  Diese Ausstellungen sollen aber nicht den Eindruck verdun-  neuere Publikationen zum mediävistischen Teil des Beitrags (zu beiden  keln, daß das Werk gut angelegt zu sein scheint und bei zügigem  Artikeln ist lediglich auf die 3., 1911 erschienene „Heortologie“ von  Fortschreiten ein wertvolles Hilfsmittel für die Forschung und be-  Kellner verwiesen!).  sonders die Lehre — Lehrende und Studierende — im Bereich der  Sehr bedauerlich ist es, daß der Artikel „Alkuin“ in Komposition  Mediävistik werden kann.  und streckenweise auch im Inhalt des I. Abschnitts „Leben und Wirken“  Augsburg  Raymund Kottje  (W. Heil) der wahren Bedeutung dieses vielleicht größten und einfluß-  reichsten Mannes aus der Umgebung Karls d. Gr. nicht gerecht wird.  Da auf alle Einzelheiten, die eine Korrektur erfordern würden, hier  nicht eingegangen werden kann, sei zur Begründung des kritischen  Benz, Karl J.: Untersuchungen zur politischen Bedeutung der Kirchweihe  Urteils nur auf folgende Stellen hingewiesen: Die Schule von York soll  unter Teilnahme der deutschen Herrscher im hohen Mittelalter. Ein  Beitrag zum Studium des Verhältnisses zwischen weltlicher Macht  damals die „berühmteste Bildungsstätte nicht nur Englands, sondern des  und kirchlicher Wirklichkeit unter Otto III. und Heinrich II. — Kall-  ganzen christlichen Europa, aus dem ihr zahlreiche Schüler zuströmten“,  münz: Michael Lassleben 1975. XXXII, 320 S. (Regensburger Histo-  gewesen sein — wofür es schwer sein dürfte, Belege beizubringen; das  Problem der „Alkuinbibel“ wird verzeichnet, wenn statt des von Alkuin  rische Forschungen Bd 4)  unter orthographischen und stilistischen, nicht aber — wie bei Theodulf  Der V£.,, der sich schon früher mit der Geschichte der Kirch-  — unter philologischen Gesichtspunkten revidierten Textes der Vulgata  weihe befaßt hat, legt in seiner Habilschrift einen weiteren bedeu-  als sog. „Alkuinbibel“ ein Prachtexemplar einer Bibel bezeichnet wird,  tenden Forschungsbeitrag vor. Er untersucht aus den Herrschafts-  das Alkuin Weihnachten 800 in Rom Karl d. Gr. habe überreichen las-  perioden Ottos III. und Heinrichs II. jene Kirchweihen, an denen  sen — auch diese Angabe ist obendrein unbelegt; eigenartig und wenig  sachgerecht sind auch die Formulierungen, A. habe „große Aufmerk-  die beiden Herrscher teilgenommen haben. Er zielt dabei gerade  samkeit ‚.. dem Glaubensbekenntnis, der fides“ zugewandt und „Der  auch auf die politischen Implikationen dieser liturgischen Feiern  ab. Als größeren Rahmen hat man sich also den „sehr komplexen  Auslegung der Trinität (!) galt A.s große dogmatische Schrift ‚De fide  sanctae et individuae trinitatis‘“. Der A. zugeschriebenen mathemati-  Vorgang und Tatbestand der gegenseitigen Durchdringung von  schen Aufgabensammlung „Propositiones ad acuendos iuvenes“ gilt der  geistlicher und weltlicher Lebensordnung“ (1) zu denken, den der  IIIl. Abschnitt (M. Folkerts), der ein Sechstel des gesamten A-Artikels  V£. einleitend kurz skizziert.  einnimmt und damit einen etwas größeren Umfang hat als der II., mit  Im einzelnen werden dann fünf Kirchweihen, an denen Otto IIL,.,  großer Sachkunde und präzise abgefaßte Abschnitt über „A. als litera-  und dreizehn, an denen Heinrich II. teilgenommen hat, abgehandelt.  rische Persönlichkeit“ (G. Bernt).  B. hat alle diese Akte minutiös untersucht und dabei noch eine Reihe  Zum Artikel „Alexiuslied“ (Remy) ist ergänzend hinzuweisen  von Einzelproblemen in eigenen Exkursen besonders eingehend erörtert.  auf die älteste lateinische Überlieferung aus Spanien, auf die U. Mölk  Das Ergebnis bestätigt in neuer Weise jene als „ottonisches System“dem Glaubensbekenntnis, der fides“ zugewand un! „Der uch auf die politischen Implikationen dieser liturgischen Felern

ab Als größeren Rahmen hat INa sich 1Iso den „sehr komplexenAuslegung der T1N118a (!) galt A.s große dogmatische Schrift ‚.De fide
sanctae et individuae trinitati:  .“ Der zugeschriebenen mathemati- Vorgang und Tatbestand der gegenseltigen Durchdringung Von

schen Aufgabensammlung „Propositiones ad acuendos iuvenes“ gilt der geistlicher un weltlicher Lebensordnung“ (1) denken, den der
1IL Abschnitt Folkerts), der e1in echste des gesamiten A-Artikels V{ einleitend kurz okizziert.
einnimmt und amı einen eIiwas größeren Umfang hat als der HS mit Im einzelnen werden ann füntf Kirchweihen, denen tto Iagroßer Sachkunde un präzise abgefaßte Abschnitt über "A als litera- und dreizehn, denen Heinrich 1l teilgenommen hat, abgehandelt.rische Persönlichkei ern hat alle diese kte minutiös untersucht un dabei noch eine eihe

Zum Artikel nA e  C A“ (Remy) ist ergänzend hinzuweisen VO Einzelproblemen 1n eigenen Exkursen besonders eingehend erortert.
auf die Jlteste lateinische Überlieferung dQus Spanlen, auf die Mölk Das rgebnis bestätigt 1n Weise jene als „ottonisches 5System“
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bezeichnete geistlich-weltliche Einheit des vorgregorianischen ittel- Magdalena Breslau sowle das in den Bistümern Breslau und
alters unier Führung des theokratischen Onigtums; beispielsweise wird Krakau verbreitete Meß{iformular „Laetare Jerusalem“ schon in
Heinrich 188 einmal als „SymmvYyste” der 1SCHO0{ie 1n die Weihehandlung
einbezogen.

einer Atmosphäre der spätmittelalterlichen Frömmigkeitsbewe-
gun entstanden, iın dem das Passionsthema überwog und die

kın abgerundetes Ergebnis wird freilich TST vorliegen, wWwWenNnn Aufmerksamkeit des Beters ich vornehmlich dem Leib
w1ıe gelbst andeutet die ich untier tto H4: un Heinrich IL Christi zugewandt hatte, wWwWas uch 1ın der Verehrung des Leichen-
ahbzeichnenden Linıen bei den Nachfolgern (und nicht tuches Christi Sudarii) ZU. Ausdruck kam. Die Volksirömmig-
ebenso bei den Vorgängern!) klargelegt eın werden. Lirst dann keit des Hochmittelalters führte 1n die iturgle Nneue Leidensthe-
wird sich voll lJassen, wWwWI1Ie un: ceEit wW anl 16  y hiler ATA- INne  - e1n, WIe iwa den ult der Leidenswerkzeuge Christi Arma
ditionen gebildet haben, wWwWI1e dieselben abgewandelt worden sind Christi), der 1239 VO  a Ludwig ın das Palastoratorium Sainte-
und welche persönliche Rolle die einzelnen Herrscher hierbei Chapelle Parıs gebrachten Dornenkrone Spinae oronae hri-
gespielt haben Ferner 1äDt die Arbeit erahnen, wI1e ergebnisreich sti) SO WIEe die hl.-Lanze-und-Nagelfeier anceae ei Clavorum
ine eingehende Untersuchung der mittelalterlichen Kirchweihpra- Christi). Die Mauritius-Lanze (mit einem Nagel) wWäar Symbol der
X15 eın könnte. Darın ware dann uch die allgemeine Bedeutung Kaisermacht un Kennzeichen der politisch-religiösen hre Eıne
des heiligen TIies 1mM religiösen un politischen Denken des ittel- VO Kaiser tto 11L dem polnischen Öönıg Boleslaw bei deren
alters einzubeziehen vergleichbar der Bedeutung des heiligen Zusammenkunft ın Gnesen 1mM Jahre 1000 überreichte Nachbildung
ages, worüber jüngst Schaller i1ne kurze Skizze (Der dieser Reichsreliquie befindet sich 1n der Schatzkammer des
heilige Tag als Termin mittelalterlicher Staatsakte, 1nN!:! 30/2 Domes Krakau. Diese Übergabe deutete auf die religiöse Mis-
11974] 1—24) vorgelegt hat Zu dieser umfangreichen Thematik 10N des Verteidigers des Christentums SO WIEe die Hoheitsanerken-
bietet die vorliegende Arbeit ine erste grundlegende ntier- NunNng des polnischen Herrschers hin Im Jahre 1353 hat aps
suchung, deren angeschnittene Fragestellung bald weitergeführt Innozenz VL aut Bıtten des alsers Karls das Fest „Lanceae et

werden verdient. Glavorum Dominı!ı“ eingeführt, das INa  - als Urform der späteren
Bochum Arnold Angenendt Herz-Jesu-Verehrung ansehen kann.

Von den S U Il , die meist in dem VO Unruhe,
Entsetzen Pest) un großen ökonomisch-kulturellen Wandlungen

Kopec, eTrZYy ose Meka Panska religijne)} kulturze polskiego gezeichneten entstanden sind, fand die aus Deutschland
sredniowiecza. Studium na: pasyj]nymı motywamı ekstami ıtur- kommende Messe „De Quinque Vulneribus Christi“ die größte
giCZNYymı (dt. Das Herrenleiden 1n der religiösen Kultur des pol-
nischen Mittelalters. Eine Untersuchung der Passıionsmotive und Verbreitung. Von der Breslauer Votivmesse „De Humiliatione

Christi“ miıt der Sequenz 99 Jesu Christi gloriam“, die Seiten-
liturgischen Texte). Warschau: Akademia eologii Katolickiej wunde des Herrn besonders akzentuiert WITd, bis ZALE erz-Jesu-1975 443 lextus et ostudia historiam theologiae 1n Polonia excul-
tae spectantla, II1) Verehrung bleibt NUur noch e1n Schritt. Neben den Votivmessen

„In honorem Omnium Poenarum Domini!“” un „De Passione Do-
Nach den ersten beiden den der genannten Reihe (vgl Rv mını"” haben die Meßformulare „De Misericordia Domin1"” (Schmer-6 3 1973, 208—211; 7 9 1975, 391—393) unternıimmt der 108808 vorlie- zensmann un „De facie Dominı1 SE  'n de Veronica“ (Veraicon) 1ne

gende dritte ine ausführliche Untersuchung des s S besondere Wichtigkeit erlangt. Als 1n Schlesien die Sequenz „Salvekultes 1M polnischen Mittelalter, namentlich Hochmittelalter, decus saeculi“ entstand, wurde die Kirche der hl Magdalenaals das Mysterium des Leidens Christi nicht I11ULI die Volksirömmig- Breslau, die se1it 1400 e1n Veraiconbildnis besaß, AA weit bekann-
keit, sondern uch die offiziellen liturgischen extie voll erfiaDbt ten Zentrum der Verehrung des hl Antlitzes Christi.
hatte Dabeli hat V{l 1ın 300 liturgischen Büchern nachgeschlagen, V{T. kommt dem Ergebnis, daß die Passionstexte des pol-die in polnischen Bibliotheken un! Ordenshäusern aufbewahrt
werden. Der das Kreuz herum sich konzentrierende ult über- nischen Mittelalters näher der Volksirömmigkeit als dem e15 der

lturgie stehen, wobei einerseıts die Einstellung auf konkrete
nımmt die schon 1 Westen vorhandenen ideellen Akzente es
Kreuzerhöhung). Die altesten liturgischen Bücher, die 1060 Formen und andererseits der Mangel theologischen Perspek-

tiven sehen ist.geschrieben worden sind, wIlie tiwa das Sacramentarıum tinecense
Eine kritische emerkung Kaiser arl sollte 111a N1C als

aus Warschau, Missale plenarium Qus Gnesen, Benedictionale „tschechischen“ (441), sondern als öhmischen Herrscher (Kroönung in
epl1scoporum aQus Krakau un Breslau, Pontifiicale CraCoviense un Prag Ddept bezeichnen. Das Projizieren der erst 19 Jh
Manuscriptum Gertrudae AUS Cividale, preisen Wäar in erster Linie entstandenen und national eingefärbten Begriffe 1n die Vergangenheit
die Macht des Gekreuzigten, unterlassen aber nicht, uch die des Jh. ist ahistorisch. Vgl el arl Ein Kailiser EKuropa
Schuld des Menschen beklagen. 46—1378, München 1978, bes 46/

Während 1n der spätmittelalterlichen Kreuzverehrung die trıium- Düimen Emil Valasek
phale Vision des Leidens Christi 1in den Hintergrund I1 niımmt
die Betrachtung der Erniedrigung und Entäuße-

Christi sowle der Gedanke der bübenden Teilnahme der Meıer, Johannes: Der priesterliche Dienst nach Jehannes Gropper
Passıon Christi (conpassi10) einen mächtigen Aufschwung. An Vle- (1503—1559) Der Beitrag eines deutschen heologen ZULC Erneuerung

des Priesterbildes Rahmen eines vortridentinischen Reformkon-len Kirchen (HLl.-Kreuz-Kirche Breslau, Hl.-Kreuz-Kapelle
Krakau) entstanden Geistlichenkollegien (manslonarlı Grucis), zeptes für die kirchliche Prax1s. Münster Aschendorif (1977) VII,
die das „Officium Grucilixi“ des hl. Bonaventura übernahmen un 374 (Reformationsgeschichtliche Studien exte, eit 113} kart

88.—1n einer den Ortsbedingungen adaptierten Form hatten.
Einer weıten Verbreitung erireute sich die 1n Polen entstandene Mit der vorliegenden Untersuchung die überarbeitete Fassung
Sequenz „Salve Ima TUX beata“ SOWI1e das kleine Kreuzo{ifizium einer 1974 der Theol Fak. Würzburg eingereichten Diss. hat ich
Parvus rdo de CruCce), das 1mMm un! bSE In das Brevier ihr zr eines jener Desiderate innerhalb der Gropper-Forschung
der polnischen Geistlichkeit aufgenommen wurde. Der das AdNSCHOMIMMEN, die (wie {wa uch die Ekklesiologie) I1 des
nde des Jh3.s 1NSs Polnische übersetzte ymnus „Patrıs saplen- lange (und begründet) vorherrschenden Interesses der Recht-
tia  LA wurde 1mM nebst dem BanzZeN Oifizium in die Gebet- fertigungslehre des Kölner Theologen bis heute vernachlässigt
bücher für Lailen (Paradisus anımae, Hortulus anımae) übernom- worden sind. Bereıits Gilles Gerard Meersseman, Hubert Jedin,
INnen Jean-Pierre Massaut un ugust Franzen ber hatten ın ihren

Als die Wächter des Hl Grabes Jerusalem (Canonici reBU- Arbeiten ersie Anstöße gegeben, das Priesterbild bei Johannes
lares custodes Sanctissıiımi Sepulchri Hierosolymitani) 1163 nach Gropper VOL dem Hintergrund seiner kirchenreformerischen Bemutu-

hungen aut dogmatische Begründung un pastorale Konzeption hinMiechöw kamen, brachten S1e den “it des Christusgra-
C  e  C 5 mit sich, dem etzten Sonntag des Kirchenjahres die „Com- befragen. Dem VT. darf InNna  w} bescheinigen, daß ihm weit-

memoratlio Paschae vel esil Resurrectionis“ gewidmet wurde. gehend gelungen ist, diese „Charakteristische igenart der Grop-
Dabei bestätigen sowohl das O{ffizium „Quam dulcis haec solem- perschen Theologie..., die Verbindung der Behandlung dogma-
nitas“ als uch das Meßformular „NOos autem venerarı oportet tischer Fragen, die 1n der Theologie der eit kontrovers je P mit
Sepulchrum Domini1“ den feierlich österlichen Charakter der Mie- pastoralen, aus den Bedürinissen der kirchlichen Seelsorgspraxis
chowiter Liturgie. Dagegen ind die Offizien „Christum NUNG abgeleiteten Überlegungen“ aufizuweisen und beide Perspek-
laudate“ und „Gaudet Ecclesia“ au der Kirche der hl. Marla tiven sachgemäß darzulegen un beurteilen.
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roppers Vorstellungen VO priesterlichen Dienst, geprägt VOT Exemplare, zudem exakter Beschreibung säamtlicher Drucke
em VO.  - biblischer 5881 patristischer Theologie, dabei 1n ihrer bietet (vgl Z.K  ® 8 9 1975, 314—328), hat iın der reformationsge-
spezifischen Ausgestaltung die Sopuren der Auseinandersetzung schichtlichen Forschung noch Seltenheitswert.
mi1t Luther, Melanchthon un ETrasmus nicht verleugnend, erhebt Das Bestreben, die VO.  - Gropper beigezogenen, häufig ungsgeE-

au einer Auswahl relevanter Gropperscher Schriften un (zUut- nannt bleibenden Quellen möglichst lückenlos verilizieren und
achten AUS den Jahren zwischen 1536 („Canones” des Kölner Pro- bibliographisch auszuwelsen, gehört den besonderen Vorzügen

der vorliegenden Studie.vinzialkonzils) un! 1558 „Meditatio de religione catholica“), wobei
die iIrühen Werke, vorab das „Enchiridion“ 1538),I des dieser Der Arbeitsaufwand auft diesem Gebiet omMm nicht zuletzt dem
Thematik geltenden breiteren Quellenstroms bei der Auswertung Bemühen eine historisch-systematische Durchdringung des Stoifes
1 Vordergrund stehen. zugute un vermittelt Tür die Bestimmung des geistigen Standorts

Durch ine umfassende diachronische Betrachtungsweise hofft TOPDEerSs der Priesterfirage gerade 1n Detailfragen manche Auft-
V{I schlüsse. Daß sich der S b Gropper 1n seinem Hauptwerk VO  - 1538„e1ine Entwicklung TOPDEeTS ın verschiedenen Phasen au{f- nicht eın (wenn uch vorrang1g) mit elanchthon auseinandersetzt,zeigen‘ (34) können. sondern uch bisweilen direkt mi1t Luther, wurde Wäar iın der alteren

Z ec. postuliert I1 e1N solches Verfahren für die weitere Forschung SC  ichtweg hne SCHAUEI eleg behauptet, 1n der Recht{ierti-
Erforschung der Gropperschen Rechtfertigungstheologie (30) insicht- gungsmonographie VoO  m 1974 umindest Tür nN1IC. 9allz ausgeschlossen
lich sSeiner Materle hat sich VT VO dieser Methode ber doch ohl gehalten RST 109, 246, Anm. 248; vgl ber 36), VO.  — eindeutig De-
mehr versprochen als die aCc QC  1e  ich hergab ZiWar ann üglich Luthers „De captıvitate Babylonica 1218 ber eETST jetz ın
vielen Stellen Diiferenzierungen un rganzungen gegenüber Irüheren diesem Ausmaß nachgewiesen. Im übrigen gab bisher keine Arbeit
Positionen 11 TODDerS erken nachweisen Z 136 194 218 i1ber GTropper, die mıiıt einer ähnlichen VO.  - patristischen, früh-
DE 248); doch der Leser wird Z.U) Schluß ler Pollet beipflichten mittelalterlil|  en, kirchenrechtlichen (erstmals!), erasmischen SOWI1e reior-
wollen, der feststellt: . parailt DaSs cependant QUE l’image UU matorischen (Melanchthon ausgenommen) un! zeitgenössisch-katholi-
Gropper c’etait formee du sacerdoce la ecture de la et des schen Vergleichstexten auigewartet hätte.
Peres de l’Eglise, alt DeEaucOup arıe ans la sulte“ (BHR 4 'g 1978, 345) Im dogmatischen eil der Untersuchung kon{frontiert VT -Wiederholungen bereits bekanntgemachter Gedankengänge TOPDEerS
ann deshalb SeiINer ausdrücklichen Absicht (35) nN1IC. zunächst die Au{ffassungen des Kölner Theologen über das allge-

meine un besondere Priestertum ın der Kirche miıt denen Luthers.immer vermeilden, weshalb die Darstellung manchen Abschnitten bis-
Gropper ist esire 1e UrCc Luthers Schriften 1Ns OoIiienilicheweilen überdehnt erscheint.

Bewußtsein eingedrungene Vorstellung der VO.  - einem gemeınenMan kann übrigens darüber streiten, ob iıch die VO V{1. auti Priestertum der T1istien katholisch-tragbarer Weise aufzugreifen, S1e
1545/46 angesetzte „Zasur 1n TOppers Entwicklung“ global Iso 1n ihrer absolut geseiztien Fassung korrigieren und S1e 1n eın
vertireten 1äDßt d SEINCSSCNCS erhältnis seizen dem besonderen, aul der el1.

Daß Gropper erst als sich nach jahrelangem Ringen den begründeten eistlichen Ausgehend VO.  - der „Enchiridion“
Kölner Reformationsversuch eın 5leg der katholischen Parteı euilic auigegriffenen traditionellen Unterscheidung eines inneren un außeren
abzeichnete, Gelegenheit Tand, „1IN Wort und 'Lat die eigenen Reiorm- On1g- un!: Priestertums, ersteres len Gläubigen auigrun: der Urc.

die auie vollzogenen Christusgliedscha elgen, letzteres den eligiö-konzeptionen konkretisieren“ (65), ist sicher ichtig. Seine theolo-
gische Argumentation verrät ber bereits unm1ıttelbar nach den 5C- SC  - rdnungen des vorgebildet und der Einheit der Kirche
scheıterien Religionsgesprächen VO  m Worms un Regensburg, spatestens willen VO  - T1STIUS gestiftet (123—136), SIO. cehr bald ZUTLC zentralen
nach dem vollzogenen Bruch mit artın Butzer 1543) un 1n Seiner Kontroverse ME der rage ach der akramentalitä der Weihe un!

der 1n diesem Zusammenhang belegenden insetzung des Trdo UrC.„gegenberichtung  6 (1543/44) nach Inhalt und Form entschieden 11ecUuUe

Nuancen; s1e gewinnt nunmehr unübersehbar eine koniessione un Jesus Christus Was beli Gropper bereits mgang mit der melanchto-
polemisch bestimmte Gestalt Insbesondere uch die diesem Ze1t- nischen Rechtfertigungslehre beobachten Wäar („lernbereite en-
DUun. rstmals klar ausformulierte „Duplex-iustitia“-Lehre legt nahe, heit kritischer Distanz  L RSTI 109, SWA IL: O kann uch auf seinem

Felde bestätigen Unbeschadet einer grundsätzlich der altkirchlichenfür Gropper einen gewissen andel seines theologischen (und kirchen-
politis  en) Standorts schon 1543 anzusetizen (vgl. 6 , 3/4, Doktrin verpflichteten Argumentatıon ist Gropper ‚U eine Integration
1974, 192{11) der positiven entsetzungen Luthers 1n SeINe eigenen Anschauungen“

bemüht. 50 weist einerseiıts die Exklusivitä eines PriestertumsDem Hauptteil („Abhandlung“) seiner Arbeit, der 1n drei Ab- er Gläubigen energisch zurück und unterstreich die Verankerung desschnitte gegliedert ist (1 „Dogmatische Aussagen über das Priester- Weihesakraments 1 miıt reichlichen Belegen a UuSs der Hl Schrift
um  “ 114—209; en „Der Priester nach den Eriordernissen der Pa- un: der patristischen Literatur 140{{), gibt Der andererseits dem eher
storal®. 209—233; IIL. „Das Leitbild des priesterlichen Dıenstes”, funktional begriffenen lutherischen Amtsverständnis durchaus Raum
233—335), hat zunächst 1m Rahmen seliner „Einleitung“ (1—3 (139 187. 337), hne die Perspektive des „minısterium“ verabsolutie-
einen instruktiven UÜberblick über die vortridentinische Theologie TIl der Kontext VO. Amt als geistlicher Stand, der auf der 1n der
des Priestertums vorausgeschickt, deren Vertreter V{. uch el 149{f) geschenkien Na| („peculiaris gratia“ steht dieser

Terminus?) gründet (200{1), bleibt gesichert. Des weiteren ist bemerkens-später immer wieder Wort kommen 1Läßt und kritisch VOeI-
WerT, daß der Kölner Theologe eine Fixierung des Priesterbildes aut dengleichend den unmittelbaren theologischen Background des Spezl-

fisch Gropperschen eitrags ZULI Priesterirage nle aQus dem Auge konsekratorischen Dienst vermeiden rachtet; Wortverkündigung, 5a-
kramentenspendung Buße!) und Gemeindebetreuung en für ihn

verliert. gleichwertigen Kang Gropper bezieht hier deutlich eine am:
Eine Durchsicht des jüngst erschienenen, VO  } irgis Klaiber be- vorherrschende, VO.  - den eformatoren jedoch zurückgewiesene

arbeiteten Werkverzeichnisses über „Katholische Kontroverstheologen Theorie VO. Priester als sacrTificulus Stellung. Daß GTropper den Begri{ff
und Reiormer des Jahrhunderts“ (RST 116) bestätigt die durchgängig des Opfers für gewöÖhnlich nicht auft die Messe anzuwenden pflegt,

beobachtende Sorgfalt, mit der VT umfangreiches Quellenmaterial sondern vergleiche seine Eucharistiemonographie VO 1556 1mMm
zusammenzutfragen un eiNZUOTdnen weiß. Nachzutragen wären neben Rahmen der krörterung der Realpräsenz aufgreift, unterstreicht diese

Intention.vereinzelten Werken VO  - Ambrosius Catharinus, LOTeEeNZO Campegglo,
artın Kromer, Johann Justus Landsberg, Gerhard Oorich un e0oTg Dem Abschnitt über roppers dogmatische Position Lim-
Witzel (vgl RS'L 1106, NrT. 122 561 1723 17306 1754. 1952 VOL em
worauf Limburg ZIKTh 100, 1978, 364 hinweist) die TST kürzlich burg 100, 1978, moniert nicht 5A12 hne Grund, daß

ZU. einen 1ne gENAUEC inhaltliche Bestimmung des spezifischVO Liebmann (vgl Urbanus Rhegius ascC. Schrift, Graz
„Geistlichen“ des Amtes ıunter Berücksichtigung der auch ekklesio-aufgefundene, 1520 VOIl Urban Rieger 1n modernisierter Form her-

usgegebene <{(SHTa pastoralis“, M.s Neuland erschließender un freilich logisch relevanten wei-Reiche-Lehre roppers wünschenswert
[1UTL grob okizzierender theologiegeschichtlicher Vorspann kann Anstoß SEWESEN waäre, da sich dessen Frontstellung den piritua-
sSe1In [Ür eltere Untersuchungen ZU. roblemkreis des priesterlichen lismus einerseıits un die Beziehungen und Unterscheidungen ZW1-
Dienstes, wWI1e 1mMm theologischen Vorield des Irıenter Konzils bedacht schen allgemeinem und besonderem Priestertum andererseits kon-
wurde., kreter hätten fixieren lassen, daß ZU. anderen TST der Aufweis

Sodann verdient die Akribie, mit der die Gropper-Quellen der „Verzahnung VOILl geistlicher Herrschafit un! sakramentalem
vorstellt 37—113),; hohen Respekt. Erstmals WIT:  d deren Entste- ITun Christi“ [ZUr Grundstruktur des Gropperschen Sakraments-
hungs- un Wirkungsgeschichte detailliert dargeboten. Was V+: 1mM begriffs: Christus s1ignum potentissimum, sacramentum el ‚XMeIN-

Zuge der Erhellung der TUr die Resonanz der Schriften des Kölner plum vgl RST 109, 263{1] das entsprechende theologische Funda-
Theologen aufschlußreichen Druckgeschichte allein für das „Ein- ment Iür den besonderen priesterlichen Dienst bei Gropper hin-
chiridion“ auifgrund einer bei 350 Bibliotheken und Zentral- reichend sichtbar machen ann schließt sich das Kapitel „Der
katalogen ın kuropa und Nordamerika durchgeführten Umf{frage Priester nach den Erfordernissen der Pastoral“ Cl ın welchem V

statistischer Erfassung der Auflagen un nachgewiesenen VOTLI dem Hintergrund des VO  - Gropper umrissenen Gesamtver-
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Im \BE eil (Historical Essavs) wird die uinahme der ınständnisses des geistlichen MmMTties die herbe Kritik des Kölner
Theologen den Mißständen 1mM zeitgenössischen Klerus un Schlesien (Manfred 5 D} 1ın Skandinavien (Irygve
seine Reformgedanken und -inıtiatıven ZUrLC Sprache bringt. Endlich arsten), ın der anglikanischen Kirche Brown atterson)]),;

1n der Reformierten Kirche 1n Dänemark Robert TeYV); in
zeichnet das „Leitbild des priesterlichen Dienstes“ nach, wWwWI1e der Reiormierten Kirche in Frankreich Raitu:; SOWI1le 1n der
Gropper 1n der Hoffnung aut einen inneren Gesinnungswandel des katholischen Kirche (James Megivern wieder 1ın Erinnerung 56-
Klerus 1ın seinem gesamten schriftstellerischen Werk immer ufs rufen.
nNnEeUe entworifen hat Entsprechend der Wirkiorm der Kirche ın Die hbeiden Biücher geben ıne umfangreiche historisch-doktri-
Wort, Sakramant und Seelsorge werden roOppers Vorstellungen
über die priesterliche Tätigkeit iın Verkündigung, SCSakramenten- nare Analyse, die WwWar sehr wichtig, jedoch verhältnismäßig e1N-

fach durchzuführen 168 I1 der vielen, guten, früheren Bear-
spendung un Gemeindeleitung unter sorgfältiger Ausschöpfung
der Quellen dargeboten. beitungen. 50 wWI1e unmöglich ist, hne den Kulturkontext, die

M.s Buch un dieses Fazit bedarf kaum einer Einschränkung Theologie und das christliche Leben 1mM späaten Mittelalter kennen-
gelernt haben, Clie richtig verstehen un einzuschätzen,hat die Gropper-Forschung ein g Stück vorangebracht. und hne die Kenntnis der katholischen Con{futatio Confessionis

March Reinhard Braunisch Augustanae die Apologie der abzulesen, ist kaum mOg-
lich, die richtig ablesen un ihren Wert richtig einschätzen

Widerspruch, Dialog un! Einigung. Studien Z Konkordienformel der können, hne sich einen ENAUELECI UÜberblick über die internen
Lutherischen efiformation Hrsg. Vo Wenzel EG RF un LewiI1s Ilutherischen doktrinären Auseinandersetzungen verschaffen,

Stuttgart Calwer (1977) 335 kart IIN 28.— die VO innen heraus das Luthertum zerseizen, das, nach dem Tod
Discord, Dialogue an! Concord Studies 1n the Lutheran Reformation’s Luthers, 1ne dramatische Entwicklung durchgemacht

Formula of Concord DV Lewis C DE Wenzel B Schlink hat sich iın Se1INeET durchaus gelungenen Synthese der
Philadelphia Fortress Press (1977) 207 LW 0.95 Theologie VO Liber Concordiae (Theologie der Iutherischen Be-
Es geht hier nicht die deutsche un englische Fassung kenntnisschriften. Berlin vielmehr ıne systematische

el  ıb 1n.e und S Buches, sondern WwWe1 verschiedene Darstellung des Inhalts, als die der (‚enese der Doktrin der
Veröffentlichungen. 1977 Jährte sich ZU 400 Mal der Jahrestag
der Entstehung der Konkordienformel (Formula Concordiae wird symbolischen Bücher bemüht. Ahnliches stellen WIT bei Fa-

gerberg fest: 1ä5t die völlig auDßer acht (Die Theologie
1 folgenden mit der Abkürzung wiedergegeben), der etzten der Ilutherischen Bekenntnisschrifiten VO  - 1529 bis 1537 Göttingen
klassischen Konf{fession, m1t der die Periode der Herausbildung des In dieser Situation S51  d Studien VO  - utter, Walch,
Luthertums, SOWI1e die großen doktrinären Auseinandersetzungen Walch, Semmler und Tschackert, die die (jenese der

das geistige rbe VO  — Dr artın Luther nde gehen. Dieser Schritften VO  - Liber Concordiae darstellen, nicht erseizen, Je-
Jahrestag hat die amerikanischen und die eutschen Wissenschaft- doch heutzutage ind G1e praktisch nicht mehr zugänglich. Ebenso
ler dazu veranlaßt, sich gemeinsam dem Studium des symboli- schwer ist heute die unersetzlichen Bearbeitungen der Kon-
schen Buches widmen. Lewis DItz un Wenzel Loh{ft sSind kordienformel VO  — 5 E:3 der
Herausgeber un zugleich Mitautoren der hbeiden Veröffentlichun- H ]  e heranzukommen.
BEN. Ditz ist Professor der Geschichte der Standfort Unı1- 1e beiden hier besprochenen Sammelwerke sind e1N Ausdruck
versitv und Loh{ff ist Profifessor der Kirchengeschichte der dafür, daß uch 1ın Amerika die Notwendigkeit solcher Untersu-
Universität Göttingen. chungen wahrgenommen wurde un daß S1e einen lebhaiften W1-

Widerspruch, Dialog und iniıgung umfaßt Studien derhall gefunden haben (vgl Theodore ku FOormu-
VO  - 13 Verflassern, die TEl Themenkreise eingeteilt werden: Pro- lators of the Formula of Concord. Four Architesta of Lutheran
bleme der Bekenntnisbildung; HE Grundfragen der Te in der Konkor- nNIty. St LOu1ls:! Concordia Publishing House 1977° Klugdienformel: 1888 Fragen der Rezeption un! Geltung des Konkordien- From Luther tO Chemnitz Scripture and the Word Grandwerkes.

Die Studien A Bekenntnisbildung erortern das Problem des Tau- Rapids, Mich William Ferdmans Publishing Company OE
ens un des Bekenntnisses bei Luther ıund in der Konkordienformel Robert Preus:! The Theology of Post-Reformation 1.11-
(B ohs e]! die theologisch-politischen Aspekte der lutherischen Kon- theranism. Gt Louils: Concordia Publishing House. 1970, 11 1972
sensusbildung ın Norddeutschlan: i 1 d), sowle die Die beiden Bücher sind komplementär zueinander. Sie werden
rage der Lehrentscheidungsmethode 1n der Konkordienformel nicht LU durch dieselben Herausgeber verbunden: „Widerspruch,PFOlN E

Der historisch-inhaltlichen Analvse wurde allerdings N1IC der 508  S Dialog und Einigung“ analvsiert Artikel H\ un SC „Discord,
FE DBExTt unterzogen, sondern 1UT die ausgewählten Artikel I—1IL, V—VI, Dialogue and Ooncord“ dagegen Artikel 1—11, VMAIEVAH un In

den beiden Veröffentlichungen wird der Artikel I Von der „Höll-SOWI1e AlL, die, die der Erbsünde 5Sp arn), dem freien Willen
(F, ]S der Rechtfertigung S C  ( h), dem Gesetz fahrt Christi, nicht mit berücksichtigt.
un Evangelium [E } terthius SUuS5 egis T3 Die Trage der FGC-Aufnahme wurde hbis jetz NUu  — fragmentarisch
SOWwWle der Prädestination D gewidmet Sind. bearbeitet (Deutschland, Dänemark, Skandinavien, Schlesien), W as

Der erTsSiEe Themenkreis wurde mi1t einem eher methodologischen Ar- offensichtlich autf objektive Ursachen zurückzuführen ist Jedochtikel 58  <.  ber die edeutung der kirchlichen Lehrtradition bei Melanchthon der Leser VO Weichselufter würde SEL das Interesse der Wissen-
un! 1n der Konkordienformel oer]) ergänzt. Was die Aufnahme oschaftler uch für die G-Rezeption 1 stien, 1n den clawischenun die C-Bedeutung anbetri{{ft, wurden hier 1Ur WwWwel Probleme
aufgeworfen: die Bedeutung der IUr die egenwart Ländern, verzeichnen, die Reformation hbekanntlich einen STar-

«l  ıb hi E SOwle für den Okumenismus mıit einer ken Widerhall gefunden hat Leider wurde der Reformations-
besonderen Berücksichtigung des doktrinären Dialogs 8  _  ber die Recht- geschichte auf dem slawischen Gebiet kaum Aufmerksamkeit -
ertigung n schenkt. Der kompakte AbrTiß der evangelischen Theologie 1n Po-

Die Struktur VOoO  - Discord, Dialogue and Concord ist len VO  — Jan Szeruda (Zarys o  S  — teologii ewangelickiej
bel weitem mit der der analog. Im eil (Theological Essays) WIT':!
die inhaltliche Analvse der ausgewählten FCG-Artikel vVvorgeNOMMEIN,

Polsce. Kraköw 1952, 23 5 1äßt die völlig außer acht: die
außerordentlich wertvollen Quellen ZU  > Geschichte der Re{for-sowohl derjenigen, die 1n „Widerspruch, Dialog un inıgung” berück-

sichtigt (E e h 1 oschreibt L:  ber Synerg1smus uınd echt- mation In Polen, und W ar „Acta synodalia Ecclesiarum Poloniae
fertigung Urc den Glauben In Anlehnung die Artikel und IER un Reformatarum“ (Bd Varsovilae: Editiones Universitatis Varsavilen-
Robert ultz iDer die Erbsünde in Anlehnung den Artikel B, S15 reichen lediglich his ZU. Jahr 1559 Nur die Aufinahme
als auch derjenigen, die unbeachtet gelassen werden: die Artikel VII und VO  — Luthers Katechismen wurde eingehend VO Janusz N a
3881 wurden ıunter dem Gesichtspunkt der Christologie analysiert, die 1 VO dem jetzigen Bischof der Evangelisch-augsburgi-
VO der Eucharistielehre impliziert wird. Der Artikel betrachtet die
gegenseıltigen Abhängigkeiten zwischen den Veränderungen in der Lä=- schen Kirche ıIn der VR-Polen bearbeitet (Pisma ura Polsce/
turgie Brot und Kelch) und der Politik (Oliver p Luthers Schriften ın Polen, 1n:! Lau Marcın uter. Warszawa:

Zwiastun 1966, 122—143; 209—216 5 Sicherlich wWwWAäaTe 1ne ENSETEDen theologischen eil schließen wel Artikel: der erortert den
Einfluß der auf die spate lutherische Orthodoxie (Robert Pr Zusammenarbeit der germanischen und der slawischen Historiker
mit einer interessanten ese, die besagt, daß die Orthodoxie sich der Reformation VO gemeinsamen utzen und Interesse.
direkt die Confessio ugustana wendet, hne die beachten,
und der E eindeutig metatheologischer, u  A  Der die Auffassung der Dro-

Wir möchten bei dieser Gelegenheit bemerken, daß die Pol-
nische Akademie der Wissenschaften die Revue „Renaissance untestantischen Theologie (Robert r 1 n), ist mit dem
Reformation In Polen  “ herausgibt.richtigen Thema des Buches 1U recht locker verbunden.
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Fuür die Theorie des Okumenismus sind die Schlußfolgerungen, Bekanntheitsgrad 1m Dritten Reich, Rosenberg ze1twelise ZUT
die sich aus dem Buch VO Loh{it 1n bezug aut die Methode der Hauptperson 1mM Kirchenkampf geworden WAaT, nach dem rlieg
Lösung doktrinärer Konflikte ergeben, VO  - einschneidender Be- einer gewilssen Erschöpfung Platz gemacht haben, mehr
deutung (Widerspruch, Dialog un Einigkeit, 625—536 Obwohl die als se1in Werk damals schon wissenschaftlich kaum wertel, nach-

theologisch und geistig gesehen, nicht mehr uUuNsSeTIEeIl Zeiten her die politische Bedeutung VO.  - Amt un Person durchaus
angehört, obwohl S1e L1LUL interne lutherische Probleme gelöst hat, negativ gesehen wurde.
dennoch sind ihre Wege der Suche nach der Einheit 1n Glauben Rosenberg, VO  - Hitler selbst nicht erNnNs E  y iın der
un Doktrin his aut den eutigen Tag aktuell geblieben. Das Parte1i durch Konkurrenzkämpfe aufgerieben, VO.  - den Kirchen
Junge Luthertum 209 schon g B5r folgende Schlußfolgerungen: geistig erledigt: dieses Bild will der utor, der miıt Quellen

und Literatur ufs eingehendste veriraut ist, angehen. Wie dieINa  - soll den weit fortgeschrittenen Doktrinenpluralismus ein-
gehen; diesem Pluralismus sollen jedoch gewI1lsse unüberschreit- Person des baltischen Architekten ernst niımmt, befaßt sich
bare TeNzen abgesteckt werden: zunächst sollte also festgelegt eingehend mit seinem gesamten Werk (nicht 1Ur dem Mythus),

geht den vielfachen Aktivitäten des Reichsleiters nach un ıunter-werden, W dS DL Einheit der Kirche genuügt, W d>S absolut notwendig
und ausreichend ist,; damit die christliche Ldentität aufbewahrt sucht die Wirkungen des „Beauftragten des Führers TLr die ber-
Wird, die bedingungslose Rechtfertigung des Sünders allein wachung der gesamten geistigen un weltanschaulichen Schulung
AUS Glauben und Gnadenmittel der Kirche. Wort und Sakrament, un Erziehung der DAP" aııf Parteı un aa Das Buch bietet
anders das Zeugn1s [Ür die vorbehaltlose Selbsthingabe (sottes darüberhinaus einen zweiten Teil. ın welchem der Haltung der
1n Wort und Sakrament. Kirchen AAUE Mythus nachgeht, sowohl den offiziellen Stellung-

In dieser Hinsicht gibt die dem Christentum keine unzeit- nahmen als uch der großen ahl VO Einzelschriften, die sich mit
gemäße Lehre (janz 1 Gegenteil. Die Richtigkeit dieser Aussage diesem Werk befassen. amı greiit V{T. zentral au das Gebiet des
bestätigen die Erfahrungen der zeitgenössischen/gegenwärtigen, Kirchenkampfes über: durchleuchtet hier die Auseinanderset-
doktrinären Dialoge zwischen den einzelnen Kirchen. Die Annähe- ZUNg Rosenberg bis 1N: einzelne un kommt ben durch die
rUuNs der einzelnen Positionen verwundert, die Übereinstimmung Einbeziehung der geistigen omponente bei Rosenberg wesentlich
ın meilisten Fragen 1St unerwaritie STOD, 1n bezug qutf schwie- weiter als die bisherige Forschung.
rigste Probleme, die die Kirchen bisher radikal voneinander 96- Durch die umfassende Bearbeitung des TEe1tes Rosenberg geht
trennt haben S0 schien auf jeden Fall SsSe1IN. Gleichzeitig sieht der UtIOT uch jel weiıiter, als die ben gekennzeichnete Fragestellung

vVermutien äßt. Fuür sich ö  Nn nämlich annn der Versuch, Rosen-INa  3 jedoch, daß die Annäherung und Übereinstimmung gal nicht
die für jede Kirche charakteristische Einstellung, den eigenartigen ergs Bedeutung Dritten e1C aufzuwerten, insgesamt nicht Zzu
Doktrinkontext, die spezilische Art, den gemeinsamen Glauben 1el Überzeugendes beibringen. Zweiftellos entfaltete Rosenberg eine
erleben und ih auszudrücken, autfhebt. umfangreiche literarische un organisatorische Tätigkeit, betrieb Schriftt-

umspflege, hatte einen Vortragsring aufgebaut, Wr als GutachterDie Auideckung der ungeahnten Einheit schließt die Vielfalt atıg un: befaßte sich mit Schulung un Feler ganz abgesehen VOnicht au  N Die Kirchen möchten die Einheit nicht als Uniformismus Ministerium IUr die besetzten Ostgebiete), die nachweisbaren Spurenauffassen, un 1n den Perspektiven finden S1e einen tieferen seiner Tätigkeit ber bleiben, auf mittlerer un unterer Ebene, schon
Sinn des Pluralismus der Theologie, der Strukturen un des Le- 1 Umfang der Darstellung gering 126—34); Hitler sStan außerhalb
bens, uch in dem vereinten Christentum der Zukunft. Indem die Se1INes Ein{flusses, das Verhältnis Himmler, Goebbles, Ley Wäar

schlecht, (ÖTIng un ZUT Wehrmacht hne größeren Belang (114{ffKirchen nach 1nem Einheitsmodell suchen, werden S1e gleich-
zeltig mit der Entdeckung des richtigen Pluralismusmaodells finden. ohl Au vereinzelten AÄußerungen überinterpretiert). Das ist uch

Die Themenwahl bleibt natürlich en Die VT konnten 1ne nicht verwunderlich, liebte doch Hitler, der ben allein das Zentrum
SeiINer Weltanschauung WAdrL, SeiNe Mitarbeiter selbstherrlich wI1e geradegediegene Auswahl nach eigenen Kriterien und Möglichkeiten nöt1ıg 1Ns ampenlicht der 1n den Schatten tellen Der UTtOT cselbsttreifen. ES scheint jedoch, daß für diese Bücher vorteilhaft zeıgt, daß Rosenbergs Bedeutung nicht überschätzt werden darfi, WeNı

WAäre, Wenn S1e die Trage der normatıiven Funktion der für sagt „Zweifellos wird IN8.  - Rosenberg einen TOD3tTelL. der Verantwor-
das gegenwärtige Luthertum hätten eroörtern können. tung für die TZEUgUNg „Zuverlässiger Nationalsozialisten“ zuschreiben

Beschränkt sich die Aktualität dieses Textes autf Hıiınweise, WI1e können, AUS denen sich das Personal des Ausführungsapparates natio-
WIT die doktrinären Auseinandersetzungen 1n der Kirche lösen nalsozialistischer Gewaltverbrecher reKTuNerte, hne daß die Linie VOo

Ursache un Wirkung sich E einzelnen nachzeichnen ließe“(!)sollten? Vielleicht ist der Inhalt der 1n einem gewilssen Grade
uch 1n uNnseTITer eit aktuell un Tür die Selbstbestimmung des Gerade weil der VT. sich ber nicht aut diese Fragestellung
Luthertums heute VOoO  - Bedeutung! vereng(t, hat aut dem Gesamtgebiet der Auseinandersetzung

1844 und 1846 wurde 1n der Provinzialsynode der östlichen Rosenberg-Kirche wichtige Ergebnisse erbracht. Auch WEn 100528  —
Provinzen der Monarchie Jange un heftig über die Verpflichtung sich öfters 1ne Gliederung gewünscht hätte, wenn InNnan-
aut die Konkordienformel diskutiert, denn diese Tatsache WäarTr für che krörterung vielleicht unnötig erscheint noch einmal
die Existenz und Freiheit der Kirche VO  } einschneidender Bedeu- ath Kirche un VOL 1933; unnötig z. B uch 35 Anm 139a;
tung (vgl Verhandlungen der evangelischen General-Synode 126 Anm. 102), gerade die Dichte des vorgelegten Materials un

die sorgfältige Abwägung aller atsachen machen den Wert desBerlin VO Juni bis Z.U. ugust 1846 Amtlicher Abdruck.
Berlin Zahlreiche, NeUuUeEe Diskussionen konnten das alte Pro- Buches dUS, das manches überhaupt ZU erstenmal I1l-
blem uch nicht lösen (vgl Publica doctrina heute Fuldaer Hefte otellt un untersucht Hervorzuheben sind dabei die treifliche un:
Schriften des Theologischen Konvents Augsburgischen Bekennt- ernsthaft würdigende Darstellung VO  - „Vorgeschichte“, „Stoi{if,
n1sses. Berlin: Lutherisches Verlagshaus Nun ist nicht Quellen und Methode“ des Mythus 42—72!) SOWI1e die Beleuch-
mehr ine lediglich interne Ilutherische Angelegenheit. Indem die tung des Teltes mit Kirchenminister Kerrl! über die Begri{ffe
Iutherische Kirche den Weg der Zwischen-kirchlichen-Dialoge be- Religion un Weltanschauung (die Kerrl zugunsten der Kirchen
treten hat, mu S1e sich selbst bestimmen, damit dieser Dialog iıirennen wollte). Wertvoll sind dann besonders die Sammlung,
überhaupt einen ınn bekäme. Welche wAäre 1so die Funktion Vorstellung un kritische Betrachtung der antirosenbergischen
der ın diesem Selbstbestimmungsprozeß? Schriften, unter denen auf kath. e1lte die fulminanten, Treilich

Sowohl das deutsche Buch VO  - Loh{f£f „Widerspruch, Dialog un nicht allzu tief gehenden „Studien“, aut V  368 elte die Arbeiten
inigung“, als uch das amerikanische VO Spitz/Lohff: „Discord, Künneths und Barths, ber uch das Werk VO  n Rudaol{f Homann
Dialogue an Concord“ stellen einen wertvollen Beitrag ZU Stu- einen hervorragenden Platz einnehmen. Sehr interessant und
dium, AA  —z Erforschung der begrüßenswert ist uch die Untersuchung VO  - Haltung und Schrif-

Eu b ilin ten der eutschen Christen 231—59); un WEl V hier gelegent-Stanislaw Napioörkowski lich engaglerter urteilt un weniger erns niımmt 245{11), ist das
angesichts des Eifers dieser Gruppe, politisch nicht kollidieren,

Baumgärtner, Raimund Weltanschauungskampf 1m Drıtten e1C. Die immerhin verständlich (abgewogenes Urteil 250)
Auseinandersetzung der Kirchen mit Alired Rosenberg. Maiınz: Hat Nan das Buch gelesen, verstärkt sich her der Eindruck,
Grünewal: (1977) 275 (Veröffentlichungen der KOommi1ssıon daß sich die Kirche eigentlich über Rosenbergs Bedeutung täusch-
für Zeitgeschichte, eihe Forschungen 22} kart. 683.— te, einen Windmühlenkampf{ führte. och darf nicht übersehen
Altfred Rosenberg, der „Kirchenvater des Nationalsozialismus“, werden un: hier ist dem V{. recht geben daß eben, weil

hat, anders als viele sonstige NS-Größen, bisher wenig Aufmerk- Hitler Rosenberg duldete, förderte, hielt, dessen Anschauung ine
samkeit 1n der Forschung geiunden. Fast scheint sein ‚übergroßer Art Abbild der Weltanschauung des Führers wWAarT. Obwohl 199828  ]
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auf kirchlicher elite vielfach glaubte, Hitler VO Rosenberg iren- kämper richtig sieht, nicht einer gewissen historischen Pikanterie.
LE  - können, ın Hitler den positiveren Gesprächspartner sah, Adenauers bleibendes Verdienst liegt einmal darin, daß
traf doch der Kamp{i Rosenberg gerade den radikaleren durch die Zurückweisung der Faulhaberschen Außerungen die

Katholiken davor bewahrte, ein 7zweites Mal 1mM Lau{fe der NeUeEeIenNFührer, WäarTr Widerstand 1 weitesten Sinn:! e1n Verdienst, das
herauszustellen besonders nötig oscheint. deutschen Geschichte als national unzuverlässig verifemt WEeTI-

Walter Ziegler den;: ZU anderen darin, daß wagte, ın seiner Eigenschaft alsRegensburg Präsident des Katholikentages In aller Offentlichkeit einem Bischo{f
widersprechen und das einer Zeit, in der der VO Katho-

Stehkämper, Hugo Konrad Adenauer als Katholikentagspräsident 1922 ischen Korrespondenzblatt bündig aufgestellte Satz galt: AIm
Namen der eutschen Katholiken sprechen, kommt doch wohlForm un (‚renze politischer Entscheidungsfreiheit 1m katholischen

Raum. Maınz  S  * Grünewald OL 124 (Adenauer-Studien $ eINZ1Ig un allein dem eutschen Episkopat ZU.
Veröffentlichungen der Kommission Iür Zeitgeschichte Reihe Das uch ist e1n weiterer willkommener Beitrag ZUTC Adenauer-

Forschungen 21) LW. 32,— Forschung. Gleichzeitig ber auch e1in Beitrag Z.ULF Geschichte der
Publikums- un (bis einem gewlssen Grade auch) Presse- Katholikentage, des deutschen Verbandskatholizismus un der

liebling Nr Eıns des Münchener Katholikentages VO 1922 Wr politischen Stellung der katholischen Parteien bzw. Fraktionen ın
nicht tiwa dessen Präsident, der Kölner Oberbürgermeister Aden- der Weimarer eıt.
aQuer, sondern Kardinal Faulhaber. Neben denjenigen, die Adenauer cschätzen un deswegen gETN

Die Gegensätze zwischen diesen beiden otarken Persönlichkei- etwas über ihn erfahren, düriten Historiker w1e Kirchenhistoriker
ten, die bis ZU. niemals bereinigten Zerwürinis gingen, über- un Soziologen die Hauptinteressenten se1InN.
schatteten wWEe1lll uch nicht {ür alle gleich gut sichtbar diesen Bonn Klaus Weber
ersten Katholikentag großen Stils nach dem Weltkrieg.

Dabei die Gegensätze weniger religiöser als vielmehr
politischer atur un das hei einem Katholikentag, der VO Hilberath, Bernd ochen eologie zwischen Tradition und Kritik. Die
Willen SEe1INeT Veranstalter her eın religiös ausgerichtet Se1N sollte. philosophische Hermeneutik ans-Georg Gadamers als Herausforde-

rung des theologischen Selbstverständnisses Düsseldorf 0os- AL hat sich, wıe die Art Se1INer Vorbereitung un uch
seine Redemanuskripte zeigen, auf diese Linie zunächst bewußt ein- 19738 Themen un Thesen der Theologie) kart. 3 —

gelassen. Das Anliegen dieser UZ abgeschlossenen Diss. WIT': durch den
Kardinal C  e  A  C dagegen, e1n ausgesprochener Verehrer der Verlagstitel recht IL  ‚u angezeigt: geht 1ne Auseinander-

Monarchie 1 allgemeinen un: des bayerischen Königshauses 1 be- setzung der Theologie miıt der Philosophie Hans-Georg Gadamers,
sonderen, seizte gleich 1n der Eröffnungspredigt eindeutig politische in der sich deren fundamentaltheologische Bedeutung erweisen
Akzente Er verwart die VO Zentrum bereits praktizierte Mitarbeit

deutschen aa belegte die Revolution VO  — 1918 mit dem soll Daß dabei die hermeneutische Verhältnisbestimmung VO  -

Tradition un Kritik 1Ns Zentrum des theologischen InteressesBannfluch un sprach VO. Kainsmal, mit dem die Republik gezeichnet gerückt wird, ergibt sich für den En notwendig AUS der Situation
S5e1

Adenauer befand sich in einer keineswegs beneidenswerten Lage der modernen Theologie, die sich aufgrund ihrer „bleibenden
Einerseits Wäar für das elingen des Katholikentages als ganzem Autoritäts- un Überlieferungsbestimmtheit“ (12) mit der Skepsis
verantwortlich, un daz gehörte uch e1in harmonischer Verlauf. un Ablehnung cseltens des philosophischen Zeitgelstes koniron-
Andererseits duriten solch destruktive Außerungen eines ansonsten 1er sieht.
überragenden Kirchenmannes nicht unwidersprochen bleiben, amı S1@e Die daraus resultierende Problemlage SC der V{T. 1mMm Kap SE1INer
nicht iın der Offentlichkeit als für den deutschen Katholizismus reprÄä-
csentatıv galten. Adenauer warteie mi1ıt seilner Nigegnung bis ZUTFC Schluß- Untersuchung verdeutlichen 15—40), indem VOTL dem Hintergrund
ansprache, davor warnte, die epu un: ihre Staatsiorm für einer knappen Skizze der ı1genar christlichen Glaubens 15—18) die

theologiekritischen Positionen Vo  - H. Albert (18—28) un Jaspersdie Folgen des Krieges verantwortlich machen, den die 1918 ab- 8— umreißt. Dieser ersie eil schlieBßt mit einer „Option für die
gedankten Monarchien angezettelt hatten, un alle Anwesenden Hermeneutik“ 0), die vorgreifend begründet WIT'! mit der These,eindringlich aufforderte, die den Katholiken erst ceit Weimar gewährte
Chance nutzen, den aa nach christlichen Grundsätzen gestalten. die dem modernen Menschen eigentümliche Geschichtslosigkeit S21 die

Auftf Grund eINeTr Vielzahl VO Unterlagen ehn davon sind dan- Folge der „Vorherrschaift 1nes naturwissenschaftlich-technischen Er-
kenntnisideals“ (40)kenswerterweise 1m Dokumentaranhang veröffentlicht schildert Hugo Damı ist die sachliche Brücke Z.U. philosophischen Hermeneutik

Stehkämper, Itd Stadtarchivdirektor, Köln, dieses Duell, bei dem den- GCadamers geschlagen, da diese nach Ansicht des VfT.s gleichfalls VO  -
Uuer der besseren Argumente der (vorerst) Unterlegene WäarT.

UTC die große Anzahl der entweder 1 ext celbst der 1ın den dort ihren Ausgang nimmt. S50 schließt 1mMm Kap eine Darstellung
Anmerkungen zitierten Pressestimmen un persönlicher Stellungnahmen der Gadamerschen Position die anhand einer Analyse der Konzep-

tion un der Leitbegriffe VO ‚Wahrheit und Methode erarbeitet wird
gewinnt die Darstellung zweifelsohne Farbe und Lebendigkeit; dafür

41—221).nimmt 190028  - eine damıit stellenweise verbundene BHreite 1n auf. Im nachfolgenden Kap thematisiert der V+ schließlich die Kern-
Diese Episode AdUS dem en Adenauers ist ine gute Tgan- Tage SeiINerTr Untersuchung. el zunächst ein mit einer ber-

ZUNg ZU. Sammelband anläßlich se1INes 100 Geburtstages. S1ie ist sicht iber den „theologischen Diskussionsstand“ (223—248), diskutiert
insofern interessant, als S1e Züge Adenauer zeigt, die his iın ann die „Grundprobleme“ der philosophischen Hermeneutik [  —31  $
seine Kanzlerschaft durchgehalten hat. Dazu gehört einmal seine ın einem etzten Schritt 1m Rahmen eines Ausblicks“ .  ber das Ver-

hältnis VOo hermeneutischer Philosophie und fundamentaler Theologiegute Vorbereitung wichtiger Sitzungen un: eratungen, Seıin Frel-
muft, uch unangenehme inge I1, un sein Stolz VOTL welt- (;  —3, das rgebnis seiner Erörterungen zusammenzufassen (328/329)

Schon bei diesem Tüchtigen Überblick L4  ber den Aufbau seinerlichen und geistlichen Thronen.
Der gleiche Mann, der sich 1n der Besatzungszeit 1m Hotel Arbeit sticht 1NSs Auge, welch großen Raum der Vf{f. der Beschrei-

Petersberg protokollwidrig auf den 1Ur den alliierten Hochkom- bung der Ideen Gadamers vorbehalten hat In Anbetracht der Tat-
sache, „daß die Theologie bereits ausgiebig VO den Erkenntnissenmlissaren vorbehaltenen Teppich tellte, (und dort stehen blieb)

seizte ich bereits 1922 aut einen der exklusiv für die Mitglie- der Hermeneutik Gebrauch macht bzw. sich celbst als ‚.hermeneu-
der des bayerischen Königshauses, nicht ber für das Präsidium tische Theologie‘ ausbildet“ (38); mag dies leicht als überflüssige

Anstrengung erscheinen. Indessen kritisiert der Vf mit ein1gemDereitgestellten gepolsterten Sessel. Da jedoch nicht „Hoheit“
WAär, wurde VOIIl einem der herbeistürzenden Ordner 1NSs hor- Recht, wı1ıe sehr die bisherige Gadamer-Rezeption daran leidet,
gestühl komplimentiert. daß ‚Wahrheit un Methode‘, Iso jenes Werk Gadamers, das

Schulz einmal treffend „das klassische Grundbuch der moder-Adenauer War und das geben selbst sSeiINe Gegner kein
Klerikaler. Vom Kanzler Adenauer wird überliefert, daß 1m 116.  - Hermeneutik“ genannt hat,;als ine Art Steinbruch mißbraucht
Gespräch mit dem Kölner Kardinal gesagt haben soll „Herr Frings, wurde, „der Je nach Bedarf Material den Problemen VO uto-

rıtät,  H Tradition und Sprache der Bruchstücke Schlagwortenregleren Sie Ihre Kirche, ich regiere melinen Gtaat.“
w1ıe lie-Auch diese Vorstellung also, daß nämlich die katholischen ‚Wirkungsgeschichte‘ und ‚Horizontverschmelzung‘

Laien die onkreten Au{igaben dieser Welt besser meistern ferte“ (12) An einer unvoreingenommenen‚ ausführlichen un SÄS i
Gesamtdarstellung fehlte der intensiven Hermeneutu-wüßten als die 1n erster Linie mit der Seelsorge betrauten Bischöf{fe,

schon 1922 Daß sich f{ür den Kamp{f die Emanzipa- tik-Diskussion erstaunlicherweise sowohl ın der Theologie wIlie
tion der Laien 1n der Kirche die seiner eit stärkste un 1mMpO- auf philosphischer e1lte (vgl ebda un! insbes. 41) Insofern ist

dem V{l dafür danken, daß sich auch der Au{fgabe angeNOM-nierendste Bischofspersönlichkeit aussuchte, entbehrt, wIie Steh-
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INe  - hatte, diese unbefriedigende Ausgangslage seiner nier- Universalitätsanspruc. der Hermeneutik 1e€ „sich ‚her aufrechterhal-
suchung ZU. Besseren verändern, un besteht ın dieser ten als eine universale Ontologie Leitiaden der Sprache‘“ Wel-

cher sachliche .Tund besteht eigentlich uch noch ach un einerHinsicht Grund für die Annahme, daß sich ceine Mühe auszah-
derart einschneidenden Operation, durch die gleichsam Gadamers and-len wird Denn die Vo  - ihm gebotene Darstellung der philoso-

phischen Hermeneutik kann als 1 Wegsentlichen gelungen De- eın amputiert WITd, dessen Rehabilitierung VO.  - Vorurteilen, Autorität
un Tradition als Se1Ne „elgenste eistung  66 werten, WE diese wirk-

zeichnet un getrost als augenblicklich verläblichste Einführung ich HUT systematischen Zusammenhang un VOT ihrem ontologi-
ın die Gedankenwelt Gadamers un se1lne ihn leitenden NientilO0- schen Hintergrund recht un gerecht würdigen“ iıst (188)? Wie reimt
111e  - un Intuitionen empfohlen werden. Ziwar erfährt der hereits sich der Vorwurf einer „Depotenzlerung der Zukunft“ noch mit
vorinformierte Leser keine aufregenden Neuigkeiten, ber 1iıne dem Lob I1, die Entdeckung des Prinzips der Wirkungsgeschich-
Reihe VO.  - bislang gesondert diskutierten Aspekten 1äDt 11U11- te sSe1l „Gadamers eigenständigste eistung” 104), wWeNn doch gerade

Aaus „der problematischen Fundierun der Geschichte 1 sprachlichenmehr ihren inneren Zusammenhang erkennen, und einige hart-
näckig S1IC.  h haltenden Mißverständnisse (vgl z. B den 1inwels Vollzug“ jenes „„‚traditionalistische‘ Konzept der Geschichte“ resultiert,

„das Wäar keinen ıuniversalen Geschichtssinn mehr beansprucht, ber150), VOL allem bezüglich des VO  - Gadamer selbst NeTr- Taktisch Überlieferung hypostasiert (328)?gisch betonten genuin philosophischen Charakters SEeINeEeT Herme- Z WAaT beklagt der T: 1m Verein mit anderen Kritikern (jadamersneutik (vgl. dazu bes sollten jetz endgültig ausgeraumt dessen beharrliche Weigerung, Kriterien benennen, denen kon-
SEe1IN. Nicht zuletzt kann 1C)|  my“ auftf die Art un Weıise, 1n der krete Traditionen 1116556611 wären (vgl. {i{wa 218, 287, 08/309,y
die Auseinandersetzung das rechte erständnis (Gadamers weil dadurch die „Aporie hermeneutischer Theorie  6 entstehe, „prak-

tisch werden wollen, hne onkreie Handlungsmöglichkeitenkünftig geführt WIT  9 eigentlich L1UL heilsam auswirken, daß der
VT seline Interpretation reichlich durch wörtliche ı1tatlon belegt Tavorisieren“ 323); und bemängelt Gadamers unverhohlene Gering-
und dabei mit Geschick uch die übrigen Veröffentlichungen (ja- schätzung VON Kritik vgl etwa 97/298, 316, 328), ber al diese un

ähnlichlautende Einwände, w1e der „einer Kon{fusion des faktischen undamers, insbesondere die ‚.Kleinen Schriften‘, herangezogen hat geltungstheoretischen Aspekts“ VO  - Tradition (272; desgleichen 87/288Diesen unleugbaren Vorzügen der Arbeit wird 19888 freilich SOWI1Ee markieren für den VE obschon S1e etzten Endes in derdurch ebenso ınübersehhbare durchaus die aage „Selbstverständlichkeit der Sprache un ihrer 39 eindeutige (n)gehalten. Dabei coll lediglich Rande vermerkt werden, daß die ontologische(n Dominanz'“ urzeln, Tendenzen, signalisie-
Vielzahl VOI)L Meinungen und Stellungnahmen, die der AVAR ın den TE Jediglich drohende Gefahren, denen die philosophische Hermeneu-
Gang sSelnNner Erörterungen eingeflochten hat, nicht imMMmMer deren tik „LTOTZ ler Beteuerung”“” Vorschub leiste (vgl 305; Shnlich twa 288
Durchsichtigkeit Ördert, mıtunter S verwirrtt un ermüdet, der 294), O1Pe berühren nicht deren UDSTanNZz, sondern hleiben peri-

phere Korrektur der „Wahrheit des Korrektiv  D (Gadamer) Z:WarTrzumal der sachliche Gehalt der teilweise recht ausgedehnten octellt in ezug aut ]1e Tage der ‚Bewährun: VOo Traditionen, IsoZitate mehr als eINerTr Stelle zumindest Kürzungen durchaus
erlauht hätte Wichtiger als solche Nebensächlichkeiten ist der die der (praktischen) Kriterien“ fest, AUS „der Diskussion der (Gadamer-

schen ermeneutik dürfte sich eindeutig ergeben en, daß Tadıllo0-Mangel Konsequenz un Radikalität in SEe1INeTr Kritik der Ne  - nicht formal un generell (‚überhaupt‘ un prinzipiell‘) rehabilitier
Position Gadamers, der notgedrungen nde auch beim VSTte- werden können“ (327} gleichwohl jedoch findet sich bereit EeINZUTÄU-
matischen Lkirtrag der gesamiten Untersuchung negativ Buche INeN!: „Daß diese e1in Plädover TÜr 'Tradition überhaupt“‘ hält arın
schlägt. besteht ihre Relevanz als ‚praktische Philosophie‘ angesichts der w1issen-

Anstelle eines 1Ns Einzelne gehenden Nachweises für diese schaftstheoretischen bzw. handlungstheoretischen Grundlagendiskus-
s10nN“ 10 gilt enn auch, en Bedenken ZU TUr festzuhal-Meta-Kritik, der den Rahmen eiINer Besprechung WUT:  de,

muß 1n diesem Zusammenhang der inwels auf 1LUF einen aller- Te  =) „Jedenfalls hat Gadamer uUuNSeTe Verwiesenheit aut Autorität un
ABER em aut die Überlieferung gerade in den anstehenden Haupt-dings zentralen Problemkomplex genügen problemen unNnSsSeTes UÜber-) Lebens überzeugend vertreten.“ (ebda.) Und

KEs entspricht zweifellos dem Ansatz und Aufbau der philophischen insofern Tag Gadamers Theorie „Wesentliches /R SGelbstverständnis
Hermeneutik, WEeNN der Vf{f. immer wieder un mit Nachdruck die LITra- der Geisteswissenschaliten bei“ (70) nicht 1U 1m Blick aut die 1ST0-
gende der „ontologischen Wendung der ermeneutik Leitfaden risch-kritische Methode „Ist tatsächlich das ‚Plädover für die verneh-
der Sprache“ Gadamer) hervorheht (vgl. z. B 67/—69, bes 103—146). Das mende Vernunft‘ des ME VO  - WuM erwäagenswert” (311), selbst noch
ist sich keine Erkenntnis, doch sicht der V klarer als die Mehr- eiINe „kritische Theologie“, WI1Ie etiwa „die VO.  g Schillebeeckx anvisierte“,
zahl der übrigen Gadamer-Interpreten, daß der Begri{ff des Leitfadens könnte ‚vielleicht“ VoNn Gadamers Erbmasse mehr übernehmen,
ler keineswegs 1LUT metaphorisch gebraucht wird, sondern 1n der als 61e ahnt!“ Allerdings, WEer sich als Theologe ob solcher
Aa alle en des engmaschig gewebten Argumentationsnetzes ada- Ahnungslosigkeit BETNE hermeneutisch belehren lassen möchte, wird
INEeTIS 1 Knotenpunkt SAlINes Sprachverständnisses miteinander VeTlI- wiederum AD Vorsicht gemahnt. Denn:
knüpft sind vgl eIiwa 39, 181, 250) Gadamers These „Se1in, „Die Hilfestellung der philosophischen Hermensesutik ns-Georg ([59=
das verstanden werden kann, ist Sprache  L3  5 stellt den ontologischen damers bleibt ambivalent: Das Plädover TÜr ‚.Tradition überhaupt‘rund-Satz Seiner Philosophie dar, 1n dem sowohl der VO ihm PET- SOWI1e die ernachlässigung kritischer Momente un die Unbestimmtheit
hobene Universalitätsanspruch gründet (vgl. 137), als uch der Gedanke
der Wirkungsgeschichte, die Behauptung der Untrennbarkeit VO  - Form

1 Hinblick auft einen (absoluten) Maßstab verbieten 1ine vorschnelle
theologische ‚Vereinnahmung‘ nicht L1LUT einzelner "Theoreme‘ . SOI1-

un Inhalt der Sprache der die beabsichtigte „Rehabilitierun VO  - ern uch der ‚Grundzüge eiIner philosphischen Hermeneutik‘ Auf der
Vorurteil, utor1ia un Tradition (vgl insgesamt 184—220, bes 185 anderen Sel sollte 189028  - die Gemeinsamkeiten un die gegenseitigenun 205) Wenn sich ber wirklich verhält, WE also, anders Befruchtungsmöglichkeiten nicht geringschätzen. Wer die gegenseitige
gesagl, vorausgesetzt werden darf, W as der V{i. plausibel machen Beeinflussung philosophischen und theologischen Denkens sich bewußt-
sich ausdrücklich bemüht, nämlich die Stimmigkeit der Trgumentatıon hält wird nicht 1n uphorie ausbrechen, ber nüchtern Konvergen-Gadamers (vgl e{i{wa 196), ann olg A UuS dieser Einsicht aut dem 26  - 1n der Sache konstatieren“ 317)Wege eines schlichten Umkehrschlusses, daß eine wWI1e immer geartete
Kritik Gadamers Iundamentaler ontologischer Prämisse nicht e1Nn- Worin 1U besteht die „Sache“, hinsichtlich derer, „nüchtern“

betrachtet, fundamentaltheologische und hermeneutische Reflexionfach el stehenbleiben kann, den ıniversalen Anspruch SeEINeET Her-
meneutik begrenzen, sondern sich unabdingbar 1n all die vielen iibereinkommen? Es ist weniger die „Überzeugung VOoO der Not-
Teilgebiete hinein fortsetzt, 1n denen Gadamer ih); bewähren versucht wendigkeit der Rehabilitierung konkreter Traditionen“ als solche
hat, Iso 1n den Bereich ästhetischer und historischer Tkenntnis
ebenso WIe in den juristischer, exegetischer, pra  ischer der theolo- vgl 325), vielmehr die Einsicht 1n das menschliche Angewilesen-

SeiINn auftf „konkrete Traditionen, die iın fundamentalen Bereichengischer Forschung. Anders gewendel: zerbröckelt das ontologische wenigstens sich cselbst auszuwelsen vermögen OTauUsSs-Fundament der Philosophie Gadamers, ann bricht zwangsläulfig uch
jene ursprüngliche Einheit des hermeneutischen Problems auseinander, gesetzt freilich, „daß S1€e uch den MaßDßstab cselbst noch einmal
die wiedergewonnen en Gadamer eINZ1Ig mit Rücksicht auf die mitbringen“ ebda. Tst darin liegt das der VT azl unse-

universale Reichweite einer ansetzenden un begründeten herme- TeTr Diskussion“, und 1Ur dies „hat Gadamer richtig gesehen“
neutischen Reflexion hoffen durfte (ebda.)

Angesichts dieser achlage einigermaßen schwer, S1C. VOTI- Schmeichelhaftter hätte dieses Ergebnis für die Theologie
zustellen, w1e dem V hne massive Widersprüche geraten, schwerlich ausfallen können, erweist S1e sich doch eiz
möglich Se1iINn sollte einerseits AB behaupten, daß die Universalitä der nicht allein als der Herausforderung durch die Hermeneutik De-Sprachlichkeit 1mMm Erkenntnisbereich uneingeschränkt akzeptiert werden
annn  “ 2711 erfolgreic. dafür plädieren, die Koinzidenz der „Dar- wachsen, sondern darüber hinaus als ihr überlegen, insoiern S1e
stellungsstrukturen VO. eın un Sprache“ zugunstien eines ‚An- sich als hermeneutisch und kritisch zugleich begreifen lernt.

Indessen entpuppt sich die verlockende Idee eINeTr sich cselbstsichseins‘ auizubrechen (vgl un sSsomit Gadamers CNSE Ver-
knüpfung VO.  - „Erkenntnismetaphysik un Ontologie“ lockern (vgl rechtfertigenden Tradition rasch als' hermeneutisches Kuckucksei.
271) und dennoch gleichzeitig die Auffassung rechtfertigen, der Schon e1in kurzer Blick aıt das „Beispiel des Klassischen“ (Gada-
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mer] klärt darüber auf, daß 1nNe colche Tradition sich In nichts schiedensten Formen der Verinnerlichung uUun! gegenläufig
VO  - dem unterscheidet, w as Gadamer miıt dem Begri{ff der Wir- Anpassung die „moderne Welt“ bis /AdEr Selbstaufgabe.
kungsgeschichte bezeichnet hat. Denn „Klassisch“ ist nach ada- Die vorliegende Diss (VT. ist TOL. für system. Theologie [1

IMeT, „Was ich bewahrt, weil sich celbhst bedeutet un sich der Accademia Alfonsiana Lateranuniversität, Rom) stellt die
selber deutet“ (WuM 274), un ben als das dergestalt sich „1IN rage nach den Motiven des Glaubens un sSe1INer Begründung
immer erneuerter Bewährung“ (VWVuM Zl gelbst Bewahrende geradezu als die der Bestimmbarkeit dieser Beziehung zwischen
prasentiert das Klassische IUr Gadamer weder einen glücklichen Glaube un: Welterfahrung: diese muüsse ın der Glaubensbegrün-
noch einen pathologischen Ausnahmefall, sondern otellt das Para- dung A Thema werden. Ihre gegenwärtige Problematik sieht Vt.
digma ochlechthin für die Seinsweilse wirkungsgeschichtlich be- als Folgelast des Auseinandertretens VO Glaube und ernun
dingten Seins dar (vgl Man WIT: zugestehen mUuUSsen, ce1t der Aufklärung; erortert 61e ın Form einer Darlegung un
daß die Wahl dieses Beispiels 1mM Sınne der Gesamtkonzeption Kritik der Theologie des belgischen Kardinals e  a S

Gadamers un der ın ihr herrschenden Begründungsverhältnisse (1810—83), dessen theologische Konzeption 1ın Auseinandersetzung
miıt dem Iranzösischen Rationalismus un Traditionalismus formu-durchaus folgerichtig 1st, ber gerade deswegen kann die Irag-

weite eINeEeTr Kritik, die diesem Punkt einhakt, kaum überschätzt liert wurde, heute ber nahezu VErSESSEN ist
werden. Nun ist iın der Auseinandersetzung die Posıtion Diese Verschränkung eiNer theologiegeschichtlichen un syste-
Gadamers mehrfach, twa VO  a Jauß, darauf aufmerksam gemacht matischen Fragestellung bestimmen die Gedankenführung der
worden, daß 1m Beispielfall des Klassischen die VO  - Gadamer Arbeit. Charakterisierungen des geistesgeschichtlichen ontextes
otark betonte Dialogstruktur des Verstehens nicht 1Ur außer Kraft der Entstehungs- und Wirkungsgeschichte der Theologie Dechamps’
gesetz(T, sondern geradezu In ihr Gegenteil verkehrt wIird. Diesen zeichnen differenziert den Hintergrund nach, VOT dem diese
traditionalistischen Pierdeifuß der philosophischen Hermeneutik Konzeption der Glaubensbegründung inhaltlich verständlich wird
hat der Vf. gleichfalls csechr wohl bemerkt, un hat richtig un aktualisierende Reflexion gestattet.
gesehen, daß dieser Pferdefuß durch Gadamers firagwürdige Päd- Kap eröffnet mit einer Skizze der Lebensgeschichte echampsagogisierung uUuNnseTes Verhältnisses AAn Tradition 1Ur verschleiert die 1n Kap entiialteten Beschreibungen der &.  ‘n
wird (vgl. 328) Was jedoch verkannte, ist die otrukturelle Über- und theologischen Strömungen 1 m Frankreich des
einstimmung seines Vorschlages mıiıt dem Konzept der Wirkungs- ] h.s „Auf der auptbühne WIT'! die Szenerie VOoO Rationalismus
geschichte. Denn autf die internen Rechtfertigungskriterien eiNer un VO einer extrinsezistischen Schultheologie beherrscht Auf der

Nebenbühne läuft eine SerTie traditionalistischer Einakter“ (68) DieTradition sich beschränken, macht das Charakteristikum jedes rationalistische Verabsolutierung des Vernunftsbegriffs habe erNnun:Traditionalismus .UuS, un deshalb würde 1ne Tradition, die sich
mit den iın inr celbst enthaltenen Maßstäben begnügen wollte, sich hne Beziehung ZU. Gottesgedanken, atur hne Relation en-

barung un: na denkbar werden lassen. Diesem Rationalismushaargenau vollziehen wI1e die VO  ; ihm strikt abgelehnte ‚l1ra- uchten die Traditionalisten die religionskritische Spitze nehmen, 1N-
dition überhaupft‘, 99  1€ sich in der Wirkungsgeschichte alle dem S1e die Vernunft selbst 1n Abhängigkeit vAns  — Offenbarung Tachten
Widerstände durchsetzte“ Die Berufung auft das „Geschick Vernunft Se1 Offenbarung als Bedingung ihres Selbstvollzugs gebun-
Jesu VO  e} Nazaret als den „letzte(n) Maßßstab der ‚Bewährung  666 den Diese Kontroversen werden Traditionalismus (de Maistre, de
329) christlicher Tradition ist In dogmatischer Hinsicht gewiß Lamennals, Bautain, Bonettyv) nachgezeichnet, die Ansatze einer Ver-
notwendig und berechtigt, wenngleich uch relativ selbstverständ- m1  ung zwischen Rationalismus un Schultheologie werden erortert

(Hermes, Günther, Frohschammer) un auftf ihre Auswirkungen und dielich. Für die Fundamentaltheologie indessen reicht S1e nicht aQUS, Gründe ihres Scheiterns hin untersucht. Hinter der vordergründigenweil diese, noch bevor S1e aufzeigen kann, wI1Ie eine Bewährung Gegnerschaft wird für Vt als gemeinsame rundlage eine Überschätzungdiesem MaDBßstab geschehen müßte, allererst klären hHat; mit der Vernun{ft erkennbar, die die Problematik der Glaubensbegründungwelchem Rechtsgrund das Schicksal einer singularen historischen nicht bewältigen ließ
Person einem Maßstab mit universalem Geltungsanspruch er- Diese rlegunge lassen plastisch 1ne theologische Problemsitu-
hoben werden darf Und dieser Prozeß kann nicht noch einma! 1mM atıon verstehbar werden, un macht ihren Reiz .US, daß sS1e dies
Rahmen christlicher Tradition celbst geführt werden, gehört sprachlich sehr anschaulich tun Dabei bleibt edoch die Charakteri-
vielmehr VOTLI jenes Forum öffentlicher Auseinandersetzung, In die sS1erung des ationalismus e{iwas unscharfi: VO einer allgemeinen

Beschreibung Dgesehen 18—21), erscheint dieser fast 1Ur unter demeintreten muüssen noch immer die jedenfalls nach katholi-
Aspekt der Verabsolutierung VOoO  - erNun:schem erständnis unverzichtbare Vernünftigkeit christlichen

Glaubens ausmacht. Tst un 1U eine Theologie, die diesen Schritt Kap „Die Rea  1017 Dechamps'’ auf die trömungen des
9.Jh.s“ referiert zunächst die Kritik Dechamps’ Rationalismus,wagt un sich bereitfindet, ihren Wahrheitsanspruch uch VOTLI Traditionalismus un!' der Schultheologie un legt aus dem umfang-externen Kriterien rechtfertigen, wirklich aQuUs dem Bann- reichen Quellenmaterial die Intentionen un! Zielvorgaben GEeINeTr Theo-

kreis traditionalistischen Denkens heraus. ntgegen SeiINer Absicht logie frei. die als „Kriterien eines Neuansatzes“ formuliert WeTI-
bleibt der V{l. mit seinem Vorschlag darin befangen, un daher den, dessen Ausführungen diesen Ansprüchen spater INessen.
kehrt sich seiNe Kritik Gadamer nde ihn selbst. Diese Ric  inlen einer überzeugenden Glaubensbegründung sind bei
Insofern fällt der systematische Ertrag Se1INeTr ansonsten beacht- Dechamps Rationalismus un Schultheologie Konkretheit

un unmittelbare Verstehbarkeit ihrer Argumente, Erfahrbarkeit undlichen Arbeit leider doch ein weni1g enttäuschend d UuS un dies
1m Grunde allein deshalb, weil die Axt Se1INeEeT Kritik, die schon Faktizität dessen, worauf S1e sich beruft un: den Traditionalis-

die urzeln der Hermeneutik gelegt WAärlL, 11UTr mit halbem Her- INUuS ahrung der Gratuität der Oiffenbarung bel gleichzeitiger Bezogen-
heit auf den konkreten Menschen. Diese Absichtsbestimmunge ent-

Z ZU. Schlag geführt hat. Woraus 1n Anlehnung einen VO faltet XT £ zentralen Kap über „xDıe Methode der V 0r-Albert stammenden Ausspruch formuliert lernen wäre, C hu (86—152). Dechamps stutzt seine Glaubensbegründung VOT
daß die Theologen endlich davon ablassen sollten, AUS hermeneu- em auf wel „Tatsachen“: das „fait interlieur”, die Strebedynamik
tischen Blüten theologischen onig SdUu$SCI wollen. menschlichen Wollens un Erkennens, eine Erfüllungssehnsucht nach

Nachtrag: Eine eihe der VOo VT 1m Literaturverzeichnis noch Wahrheit, Sinn und \ die der ensch in S1C. selbst erfährt, ber
nicht selbst erfüllen kann un auf die „Tatsache“ der Selbstoffenbarungeinzeln aufgeführten uIsalize Gadamers ist inzwischen (Tübingen Gottes Christus un der katholischen Kirche als dem „fait exterileur“,mit anderen wichtigen Beiträgen, 1n den ‚Kleinen

Schriften erschienen. 1n dem das Fragen un Suchen des „Tait interieur“ Antwort und
unster Heinz-Günthär Stobbe Erfüllung findet. Dieser Ansatz echamps wird In seiner iel-

schichtigkeit SOrsgSahllı diskutiert: neben der inhaltlichen Bestimmung
der Strebedynamik und der Charakterisierung der irche als dem

Hidber, Bruno: Glaube atiur bernatur. Studien ZUrTr „Methode großen Glaubwürdigkeitszeichen aufgrund ihrer Einheit 1n Raum, Zeit
der Vorsehung“ VOoOoNn Kardinal echamps Frankfurt Main, Las und Lehre hebt VfT. insbesondere auf deren uordnung ab Diese
egas eier Lang (1978) 316 (Regensburger Studien ZUT Theologie Beziehung wird VOoO  \ Dechamps als das Verhältnis einer „gegenseitig

12) kart. sir wesentlichen Entsprechung 134), als das eines „korrelativen Ineins
VO  - Natur-Übernatur“ esiıimm Darın S1e Vf den Ansatz einerEın grundlegendes Problem religiöser PraxIı1is und ihrer theologi- nichtobjektivistischen, nichtintellektualistischen und erfahrungsnahenschen Begründung besteht heute ın ihrem Mißverhältnis Aön

modernen Welterfahrung: diese scheint dem Glauben weitgehend Glaubensbegründung formuliert. Diese Korrelation wird entIsprechen
den relevanten Themen Vernunft, un na 1n Beziehungentiremdet, und fast aussichtslos mute der Versuch . 1ın ihr gesetzt und auf ihre ekklesiologischen und geschichtstheologischenAnhaltspunkte Iiür die Begründung seliner Ansprüche finden. Implikationen bedacht.

Die untier dem Druck solchen Wirklichkeitsverlustes beschritte- Die theologiegeschichtlichen Wirkungen dieses Ansatzes zeig das
Ne  - Wege sind bekannt: Selbstisolierung des Religiösen 1n VeI-.- Kap „Der P H444 VE Dec  amps au f die eologie“
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(153—1 auf. Gängige Auffassungen über die Bedeutung Dechamps für klären, VO  - denen her 1ne Religionsphilosophie heute relevant
das Vaticanum werden korriglert; die Rezeption seiner Apologetik ce1IN kann In einem zweiten eil (Consequences, 95—177), der mit
wird bis Blondel und /R ka Immanenzapologetik dargelegt. fundierter Sachkenntnis aut die theologische Tradition zurück-

1e K TITISCHEG) Würdigung der Methode der VOT- greift, werden dann ın großen Linien die Themen einer Religions-
sehun ( unternimmt eine gründliche Beurteilung dieses
Ansatzes. Er wird zunächst dem Anspruch SEI, die philosophie sichtbar, die L4  ber frühere Entwürfifel hinausgehen.

Am Anfang steht, wenngleich nicht thematisch, ber doch VO.  - derzwischen Glaube und weltlich-konkreter Selbsterfahrung überwinden.
Sache her, die Aporetik des „Anfangs  66 selbst, die 1in der radikalen rageDiese Ausführungen sind zugleich durchgehend bemüht, inter inneren

Unstimmigkeiten, hinter Zeitbedingtem un Nebensächlichem Jenes nach dem „Warum“” y) der mundanen Sinnzusammenhänge auf-
bricht (L The Question, 5—11) In der Diskussion geht auf dasGedankengut freizulegen, VO dem Vf. 81C Impulse für die Fundamental-
komplizierte, mannigfach verwobene Zwischenfeld VO  - persönlichemtheologie eute verspricht. Zurückhaltend gegenüber dem ekklesiologi- Glauben und umgreifender Tradition zurück, das den allgemeinen Sach-schen Auffassungen Dechamps’, bestätigt VOTLT allem den Aussagen

Z „Iait interieur“” solche Relevanz. In den Charakterisierungen dieses horizont der Untersuchung angi (L Raw Material, 12—18 ESs ist IL1LU.  -

Strebens nach ott werde die anthropologische Dimension wirklich bezeichnend, daß dieser ückgang, der mehr den Problemkreis der
angelsächsisch-amerikanischen Traditionen berücksichtigt, sich celbst

ernst g  INEN, Offenbarung mißrate nicht Z mirakulösen Spek-
als eine „Kritische Reflexion verste. die UQUEL er Beschreibungtakel, sondern werde unier dem Aspekt ihrer erfahrbaren sinno{ifen-

barenden Wertigkeit un zugleich als ungeschuldete Zuwendung (‚ottes mit unerhörter Schärife nach er Rechtfertigung theologischen
beschrieben. Die damit gegenüber schlußfolgernden Beweisen, objekti- Denkens rag Die Tolgenden Analyvsen, Cdie die TenNzen des persön-

lichen auDens 0888 The uthority of Personal Faith, 19—27), dervistischem (‚ottes- und Kirchenverständnis erreichte Position wertet
Tradition (IV. The Authority OT Tradition, 28—39 un der rationalenML als Ansatz einer heute entwickelnden „hermeneutischen

Fundamenaltheologie“ (176{11, 223{ff) Nicht voraussetzungslose, Theologie (The Authority o1 Reason, aufzeigen, zielen 1ın ihrer
un ıınbestreitbare Evidenzen, Konsequenz auft die Ausarbeitung eines philosophischen Standpunktes,subjektgereinigte Wahrheitsbeweise

VO  - dem her eologie 1n der Bindung VO.  - Tradition und aktuellersondern die Suche des Menschen nach Einsicht 1n Sinnzusammenhänge Glaubenserfahrung eute begründbar ist. In dieser rgumentation, diegebe dieser Glaubensbegründung ihre Gestalt. Die Begrenztheit mensch-
lichen Wissens werde nicht überspielt, un das Beziehungsgefüge VO  - 1n mehreren Einzelfragen eiNer welteren Diskussion bedürfte, koniron-
atur un: UÜbernatur erscheine nicht 1n gedacht-abstrakten Bedingungs- 1er die Tradition der rationalen Theologie mi1t dem Anspruch der

modernen Naturwissenschaft, über die kontrollierbaren Verfahren derverhältnissen. Sacherklärung den Horizont des menschlichen Wissens auszuschöpfen.Das Schlußkap R elevanz und Prohblematik der Be-
griffe AL und UÜUhbernatur für Theologie eute  a In dieser Rationalität ist für theologische Fragen und ntworten kein

sucht diese Gedanken als Ansatz einer hermeneutischen aubens- Raum mehr.
egründung entfalten. Mit beachtlichem Problembewußtsein VOeT- ESs ist bekannt, daß in der gegenwärtigen theologischen Dis-
eidigt Vf das mit den Begriffen „Natur-Übernatur“ Gemeinte als theolo- kussion dieses Problem häufig durch den Rückgang auf 1ine
gisch unverzichtbar. Das VO  - Dechamps beschriebene Fragen un transzendentale Position umgehen versucht WIT:  d In gewWlsSSeT
Suchen ach eil wird als Ausgangspunkt einer theologischen Wirklich- Weise vollzieht uch einen Regress, der un hier wird das
keitsdeutung aufgenommen. Die Unerfüllbarkeit dieses SGtrebens durch Leitthema der Untersuchung sichtbar (5511) die voluntativen,
den Menschen un die Unverfügbarkeit religiösen e11ls gilt als in der
Reflexionsform „negativer Dialektik“ angeme5S5SSeE beschreibbar. Das aut Ireien Entscheidungen beruhenden Handlungen (decisive

actıons thematisiert, die ihren Sınnn „Kreativ“ celbst seizenbegriffliche Instrumentarium eiINeT solchen Wirklichkeitsinterpretation
sieht ur beli Ricoeur entwickelt. Diese religlöse Wirklichkeitsdeutung In den folgenden Abschnitten (VI 1rSs Premisses, 62—76 werden
gehe VO. einer religiösen Sinnsetzung US, die S1e 1n „Spuren O die Voraussetzungen der Handlungsentscheidungen des Glaubens als
Transzendenz“ veranlaßt un estatl sieht. Im Bewußtsein der Endlich- einer „paradoxalen“ andlung behandelt, die selbst ber auf das
keit menschlichen Erkennens gelange 616e AB Kritik eTr Absolutheits- größere Paradox der nkarnation VvVerweisen. Im Versuch einer Vermitt-
ansprüche des Wissens und gelange arın /a Offenheit für eiNe nicht lung (VIL iddle Terms, 7—9 der LEixtreme der Inkarnation, nach
konstruierbare, nicht beweisbare, ber erfahrbare Wahrnehmung der denen ın Lessings endung kein historisches Ereignis ernuntt-
Sinnhaftigkeit er Wirklichkeit: 561e entschränke den Blick und mache wahrheli beanspruchen könne, die klassische Thematik der

„Analogie“ e1ln, die 1n einem religionsgeschichtlichen Überblick auf dieihn wahrnehmungsfähig für die Offenbarung Gottes
verschiedenen Glaubensstrukturen der einzelnen Religionen angewendetDiese Aktualisierung un Fortentwicklung des Ansatzes VO  - Dechamps

ıll lediglich „methodologische Konturen“” angeben, „vermittels derer wird.
theologische ermeneutik das Sich-Einlassen auf 1ine übernatürliche Hier 1mM paradoxalen Ereignis des Glaubens, das NUur 1ne
Dimension VO natürlich erfahrbaren Bereich her Jegitimieren VOeLI-£.- „hypothetische Theologie“ (75) 7zuläDt WIT: INa  } den Angelpunkt
mag  66 Obwohl die inhaltliche Ausführung dieses Programms nicht der Untersuchung csehen können. Von dieser her werden
vorgenOMMeEN wird, deuten sich Fragen die hier zwangsläufig offen
bleiben, VO  - einer systematischen Entfaltung ber geklärt werden muüß- dann die religionsphilosophisch relevanten „Forderungen“ (Con-
ten Was soll in dieser dezidiert als „hermeneutisch“ konzipilerten sequences]) gEeZO0OSEN.
Fundamentaltheologie die „Begründung  66 inhaltlich leisten? Die Abgren- Die religionsphilosophische rgumentatıon vollzieht sich 1n einem
ZUN$S VO „Beweisen“ ware klären: 616e wird die rage nach der Wahr- Spannungsfeld, das einerseilits durch eine „Analogie des illens  «x
heit und Berechtigung der religiösen Wirklichkeitsdeutung nicht 1mM The Analogy OT Will, 95—106) markiert ist, die dem unerwarteten,
Begri{f des „Verstehens“ aufgehen lassen wollen Die hier als „herme- unvermittelbaren un es sprengenden Ereign1s der Offenbarung ent-
neutisch“ bezeichnete Begründungsform wAare durchgängig argumen(ta- pricht, wWI1e hereits 1n den Verheißungen des Judentums das Element
tionslogisch präzisieren, 1n der Kritik überzogenen Begrün- des Religiösen WAäT. Die Eindringlichkeit, miıt der auf diese jüdischen
dungsforderungen nicht das ersticken, W d Glaubensbegründung urzeln des Christli  en verwelst, verdient über den Rahmen dieser
immerhin eisten müßte: Freiheit un erantwortun des Glaubens Untersuchung hinaus eachtung Parallel azu gleichsam als Kontra-
aufgrund VO Einsicht un: Verständnis sichern. punkt gesetzt nımmt einNe „Analogie des Seins“ (1X The Analogy

Insgesamt B}  ME  r konzentriert 1C. diese Arbeit wohl- of Being, 107—117), die AduUus der griechisch-antiken Seinsharmonie und
ihrer anfänglichen, VO der Patristik ann assimilierten Ferne Z.Utuend ufs Wesentliche. Die Bindung die systematische rage- christlichen Weltverständnis übernommen ist Man mag hier einwenden,stellung hält die historischen Darlegungen ın einem Rahmen

thematischer Relevanz und 1äaDßt s1e kaum Je 1NSs Belanglose bloß daß der Begri{ff der Analogie, den auf die Charakteristik des NVEeT-
mittelten Offenbarungsgeschehens anwendet, doch uch AUSs dem

depositären Wissens abgleiten. Der Gedankengang bei der griechischen Denken vermittelt ist Ebenso ist darauf hinzuweisen, daß
Lektüre leider VONN lästigen Druckfehlern gelegentlich gestört in der Konzeption des „Se1Ns  “ Being) die entwickelt, keineswegs das
bleibt der unterschiedenen Erkenntnisperspektiven A  ber- eingefangen WIird, W as Aristoteles als TO!  E Thomas VO  - quın als
sichtlich un klar und präsentiert Überlegungen, die 1ın den die Aktuosität des ctu S56 der uch Heidegger als das Sein des
gegenwärtigen fundamentaltheologischen Diskussionen Beachtung Seienden versteht das er ler Wunder. Die „Metapher“ des

Seins Tag hei weitgehend essentialistische Züge, während dieverdienen. Faszination des Ontologischen mehr ıuntier dem Aspekt des „Willens“
unster Jose{i ever Schlochter erscheint, WI1e uch der Rekurs auf die arabische Philosophie deutlich

zZe1g 11210 Im Beziehungsrahmen dieser Kategorien werden die ZeI1-

tralen christlichen vysterlien der T1N1ta The Trinity, 118—129),
der Sühne (AL tonement, 130—148) und der Auferstehung (XIIBurbidge, John Bei and Will. An SSaV 1n Philosophical Theology.

Toronto, Kamsey, New ork Paulist Press 1977. 205 kart Resurrection, 149—157) 1n einer differenzierten, sehr sorgfältig EI-
tierenden Deutung 1900 interpretiert. el findet die theologischeDie Argumentationstypik, die VOIIl Anfang die gesam(te Reflexion das Kriterium ihrer Aussagen 1n der möglichen „Kohärenz mitUntersuchung durchzieht, ist 1 etzten Wort explizit dUSBC-

sprochen dialogue(177). In einem ersten eil (The Search fIor Vgl VOIL MT One 1ın Hope and Doctrine. Study in the Theology of
Truth, 5—91]) versucht Burbidge, dialogisch die Voraussetzungen urch Union, Toronto 1968
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der wirklichen elt“ (118{%1), dem faktischen eben, das 1n der ‚VeTI- für die Einheit der SadNZEIl Menschheit“ Man registriert ferner aufmerk-
kürzten Breite der menschlichen Eixistenz sich zwischen Geburt un Tod SdU1l, daß Vf. hier uch wieder aıf die Forderung ach der „Ausbildung

Dieser Rekurs auf die Onkreie Wirklichkeit gilt uch für die eines mtes, das die universale Gemeinschaft der Kirchen mit voller
Ekklesiologie urch, 158—171), die 1m ezug auf das Sühne- uUut0Oor1ia repräsentiert“, sprechen omMm In der ökumenischen
eschehen 165{11) die Themen des eiligen Bundes, der Selbstaufgabe, Diskussion der etzten Jahre über das apsttum pielte ja die ellung-
der gewaltlosen Autorität un der Sakramentalitä entwickelt. as, Was nahme P.ıs eine gewichtige Rolle UÜberhaupt ist die ökumenische Linie
sich für die Philosophie 1n der Trage nach dem W arum anfänglich als 1m zweıten Kap kräftigsten dUSSgEZOSEN.
Zirkel erwilies, ist TÜr die Theologie, Cie sich 1n der Geschichte konkret Im drıtten Kap nımmt den 1n der Theologie lange vernach-
engaglert, e1in „offener Zirkel“ (AIV. The üpen GCircle, 172—177), die
Möglichkeit, in aller Fragilität In den Dialog des aubens einzutreten. lässigten der verkürzten, enggeführten Gedanken der Erwählung

auf „Erwählung und olk (Gsotte Im üunfiten Kap., „ErwählungDieser SSaYy einer philosophisch reflektierten Theologie stellt und Geschichte“, wird das hier Gesagte noch etwas erganzt bzw.die Tradition VOT das Krıterium uUuNSeTeTt Wirklichkeit, nicht unier Gesichtspunkten bedacht.die Theologie daran INESSEN, sondern aAQUS ihren Aussage- Auftf Einzelheiten einzugehen, würde diesen Rahmen bei weıtemiormen die Aussagen herauszulösen, die das eute verändern
könnten. In SEINET bewußten Modernität liegt der Anspruch dieses Wichtig scheint mir, daß der utioOr die Fragen nach der

atur un Bestimmun des Menschen mi1t jener geschichtlichen DynamikBuches daher uch au der Linıe der klassischen Religionsphilo- zusammenbringt, die mit dem Begri{f „Erwählung'  68 ausgesagt ist un!:
sophien, die unier anderen Fragestellungen gleiches versucht daß diese Aussage aul aktuelle Dimensionen transponiert wird, hne
haben daß das Gesagte 1n Banalität abgleitet. Wichtig ist der tändig wieder-

öln Klaus Hedwig Blick aut Israel, dem die Verheißung Dleibt, eine Perspektive, die
1n Seminaren, denen ich VOT wenigen Jahren teilgenommen habe,
VOo immer wieder als wichtig un ringli| herausgestellt wurde.

Pannenberg, olfhart Die Bestimmung des Menschen. Menschsein, Das vierte Kap ist fast durchweg geschichtlich gehalten: „Das
Erwählung un Geschichte Goöttingen: (1978) 123 (Kleine christliche Imperium un das Phänomen einer politischen ReligionVandenhoeck-Reihe 1443 kart. 9,8|  © 1mM Christentum“.
Der bekannten These Pannenbergs VO  - der „Offenbarung als Die rwagungen sollen der ese hinführen „ES Mag hohe Zeit

Geschichte“ korrespondiert die Aussage VOoO „Menschen als sSein für die christlichen Kirchen und ihre heologien, die emente
Geschichte“. Die Bestimmung des Menschen entscheidet sich korporativer TWwahlung und Sendung 1n der politischen Geschichte der
Verhältnis ott DZw. SeiNer Offenbarung in esus Christus. Von Christenheit ebenso wI1e die korrespondierenden Ereignisse göttlichen

Gerichts 1ın der Geschichte erkennen un die Folgerungen darausdaher ist verständlich, daß der Münchener Systematiker 1n seinen für das eigene Selbstverständnis ziehen“ (84) 50 anregend dieVeröifentlichungen immer wieder das Thema „Mensch“ auifgreift.
Gegenüber der kleinen, 1n geWlsser Weise programmatischen Beobachtungen un Aussagen einzelnen sind, sehr scheinen sS1ie

sich doch VO ahmenthema entfernen.
Schrift adusSs dem Jahre 1962, Was 1SE der ensch? stellt das NeUue Dankenswerterweise gibt seinen Ausführungen e1n VIeTr-
Bändchen 1nNe bereichernde un erhellende Ergänzung dar. seltiges Nachwort be  1, das die Zusammengehörigkeit der BeiträgeGottes geschichtliche Offenbarung oschenkt u15 e1in tieferes verdeutlicht, die „große Linie  6 aufweist, die sich durch alle fünf
un umfassenderes Verständnis VO Mensch un Welt, w1e s1e Kap zieht Dem Leser dieses Buches, das sich schon allein durch
uUNsSsSeTeTr Erfahrung zugänglich Sind. Diese These bildet gleichsam den Namen des Vi£.s hinreichend empfiehlt, ist geraten, bei der
die Folie, VOLI deren Hintergrund Cie fünf Kap Frucht VO Lektüre mit diesem Nachwort beginnen. ET hat dann gleichVorlesungs- un Vortragstätigkeit in den USA in den Jahren einen „Grobraster“, der ihm hilft, das besonders Wichtige VO
1975 un 1976 verstehen sind. Die Besonderheit des Ursprungs mehr beiläufig esagten, VO historischen Abstecher scheiden.
wirit ein wenig Licht aut manche Besonderheit der Themenaus- Marburg Harald agnerwahl und der sachlichen Durchführung. 50 wird 180078  - die Ent-
Taltung un Aktualisierung des Themas „Erwählung“ besonders
1mM Blick aul das nordamerikanische „Sendungsbewußtsein“, WIe Kasper, Walter Zukunft aus dem Glauben Maiıinz: Grünewald (1978)

u55 der Geschichte bekannt ist, würdigen macht selbst 112 kart 9,8|  ©
mehrfach entsprechende Andeutungen. Die meisten der hier gesammelten eiträge sind bereits andern-

Vom Titel des Buches her un auf dem Hintergrund bisherigen TIsS erschienen. Anlaß für die Herausgabe Wäar der e  C Q  ©Pannenbergschen Denkens hat INa  — ehesten un raschesten In der Vorbereitung dazu hatte V VOT dem
Zugang ZU ersten Kap., 5  1e€ Bedeutung des Individuums in der
christlichen Lehre VO Menschen“.

Zentralkommitee der eutschen Katholiken e1in Grundsatzreferat
gehalten, das, erstmals publiziert, dem nıicht 1U den Titel,

Die These dieses Kap.s lautet, „daß die ewige Bedeutung des sondern den übrigen Aufsätzen das Leı:tmotiv gab Es geht die
Individuums un des individuellen Lebens eiNer der wichtigsten Bei- Zukunft des Individuums, der Gesellschaft un der Kirche. In
Trage des hristentums ZUT Erfahrung der Struktur menschlicher dieser Krisenzeit erscheint s1e als verbaut und aussichtslos. Da-Existenz, WIe auch /k Entwicklung des Menschen SCWESEN 66 (8)
enn diese These iwa uch aus anderen Arbeiten des 1.5; wird die christliche These gesetzi, daß der Mensch ein

Wesen der Hoffnung ist, das Zukunft hat un darum Sinn findenbietet ler doch anchen überraschenden Gesichtspunkt, manche
1NeUu€e un sehr anregende Perspektive, etwa bei der Diskussion des und Heil gewinnen kann. Auigabe der Kirche und ihrer Glieder ist
christlichen Freiheitsbegriffs 1n SeiINer Beziehung ZU modernen Freiheits- darum, aQus dieser Überzeugung heraus der verunsicherten
idee. eine der Grundthesen dieses Teiles, die christologische Menschheit NECUuUeEe Zielvorstellungen geben Aus den geschichts-
Begründung der „Imago-Dei“-Lehre, umfassende Gültigkeit hat, ann theologischen Konsequenzen der Eschatologie ergibt sich, daß
INa  H allerdings Vo der christlichen TIradition her, besonders der ater Zukunft nicht NUrLr [H{({UFUuMmM. Extrapolation des egen-und der Scholastik, bezweifeln. wartigen, sondern VOTLT allem A V N S Gottes un somit frei-

Nach starker etonung eINes als legitim erkannten christ- setzende und freiheitscha{ffende abe ist Die Hoffnung erscheint
lichen Individuums-Denkens kann das zweite Kap nicht über- als Option solcher Freiheit. In einem anregenden Gang durch die
raschen, ist das notwendige Gegenstück Yn ersten: 9y  1e€ theologischen runddaten christlichen Glaubens versteht K E diesen
gesellschaftliche Bestimmung des Menschen un!: die Kirche Gedanken Leuchtkraft verhelfen un Sie größerer Tiefe

Die Hauptaussage dieses Kap.s scheint mMI1r Se1IN: „VWenn AD un! Fülle entfalten.
Wesen des christlichen Glaubens gehört, daß die Christen 1ne (emein- Dem gleichen WEeC dienen uch die Meditation über das „Geheim-schaft bilden, ann sollte INan erwarten, daß die öffentliche Verant- N1Ss ensCc un die Erwagung über „Die Zukunit der Frömmigkeitwortiung des einzelnen Christen, nicht zuletzt seine Mitverantwortung die VOT em die individuellen un gesellschaftlichen Folgerungenfür die Menschheit überhaupt, HC die Kirche repräsentiert und verdeutlichen. Die ekklesiologisch-ekklesialen Konsequenzen werden 1n
wahrgenommen wird“ (31) dem Beitrag „Die Kirche unier dem Anspruch der Zukunf erOrTtert:

Interessant ist, wlıie die heute oft beschworene, gesellschafts- S1e eistet ihm Genüge, Wenn sie sich als Sakrament der Zukunft
relevante un.  10n des Christentum ekklesiologisch einordnet. Die artikulieren verstie und, ängstlich angepa. sein, „deutlicherKirche selbst ist Symbol, ist „Sakrament“ 1C auf die eschatolo- un: entschiedener einer Institution der TeE1INEe1 in Liebe“ wird 81)gische Einheit der Menschen, W as wesentlich ist fTür die Verwirklichung Dazu hat ihr nicht uletzt „Sein und Sendung des Priesters“ VOEI-Ä-
menschlicher Personalität. Der katholische Theologe en einen der helfen. In diesen abschließenden „Gedanken über die Zukunfft des
ersten atize d usSs der Kirchenkongstitution des Zweiten Vatikanischen priesterlichen Dienstes“ S1C. der uUtOr kritisch mit den EN-Konzils 93  1e Kirche ist ja 1ın Christus gleichsam das Sakrament, das wärtigen Versuchen auseinander, den riestermangel steuern. Er
heißt Zeichen und Werkzeug für die innigste Vereinigung mit ott wIl1e ruit die kirchlichen Amtsträger auf, geistlicher werden un Z.U
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nicht u  ber das Wesen der Kirche befindet und e1in vorrechtlicher
leben nicht durch abgeschiedene Innerlichkeit, sondern 1n einem AUS

Bereich ke:  ine rechtlichen Kriterien iefert, die bestimmen, das
tiefer Spiritualität erwachsenden Mut ZUT Offenheit.

Recht un!: die Moral zuständig ist. Im einzelnen widerlegt die
Die Veröffentlichung, hne jeglichen Apparat, erhebt sicher Auffassungen Kleins VO  - Taufe un Kirchengliedschaft, VO.  - der Frei-

keinen fachtheologischen Anspruch. Aus der Entstehung der stellung nichtkatholischer T1sSten bezüglich der kanonischen Ehe-
einzelnen eiträge erklären sich manche Wiederholungen. TOtZz- schließungsform un VO kirchlichen Gtrafrecht.
dem ist S1€e nicht 11UTr iıne ad-hoc-Publikation. Die theologische Zum entgegengesetzten Extrem innerhalb derselben Art führt Barilons

Tiefe un: der anregende Mut Kıs machen Q1€e einem Werk, das System der Konvergenz VO Glaube un Recht:, e1Nn normativer Positi-
V1SmMUuS, der TUN: un!: Zweck des kirchlichen Rechts in der Bindungnicht 1Ur Aufmerksamkeit verdient, sondern uch dazu anTESEN
des Glaubens die historische Offenbarung, 1n der Wahrung seiner

sollte, sich entschlossener und glaubender der Zukunft IVAIM

wenden. Identität un iın seiner Anpassung je die veränderten Zeitverhält-
nısse erschöpft un das Wesen des kirchlichen Rechts mit den

Bochum Wolfgang Beinert als Lehrsätzen und Glaubensgesetzen identifiziert, In welchen gött-
liches un kirchliches ecC. sich verbinden, da durch c1e der offen-
barende ott un die vorlegende Kirche die Glaubensgemeinschaft

Krämer, efifer Theologische Grundlegung des kirchlichen Rechits. Die autorıtaliiv verpflichten. Wie die Kirche des Glaubens 1n der Kirche
rechtstheologische Auseinandersetzung zwischen Hans Barion un des Rechts ihren legitimen Ausdruck findet, ist die durch die auie
Joseph Klein 1 Licht des Il Vatikanischen Konzils. Trier: Paulinus konstitulert: iıne irche autf die römisch katholische Kirche hingeordnet.
1977 XXIX, 162 Trierer Theologische Studien, 33) kart. Alles göttliche Recht wird aut Offenbarungssaätze, alles kirchliche Recht

35 ,— auft den aps konzentriert. Interessante Probleme den Kirchenstaat
un das Verhältnis zwischen kirchlichem un staatlichem RechtEinerseits gehört ein Zug der „Rechtsfremdheit und Rechts-
Barıon durchaus einer Lösung näherzubringen. och weckt Cie Paralleli-scheu“ ZUC Charakteristik des IL Vatikanums. Andererseits mahnt

das Dekret 1}  ber die Ausbildung der Priester, das kirchliche Recht SIeTUNg des coakralen Hierarchismus und des oäkularen Etatismus Deln-
liche Erinnerungen. gibt bedenken WO2ZU coll die Kirche 1}  \  ber-

ge1 1mM Blick auf das Mysterium der Kirche nach der Kongstitution
aup ein olches Recht haben? Ist die Vereinnahmung VO  - Offenbarung

Lumen gentium darzustellen (Art 16) Außerdem verbindet sich un Kirche für ein positivistisches VerständniIis VO Glaube un Recht
mit dem IL Vatikanum die Aufgabe einer umfassenden Reform e1ine Jlternative den antirechtlichen Ideen Sohms?
des GIG: für welche die Leitlinien gelten, daß das kanonische Recht In der Auseinandersetzung zwischen Kleins antikanonistischem
1mM Mvsterium der Kirche verankern ist und dem Heil des Protest un Barıons antekanonistischer Grundlegung des kanonischen

echts, die als das bedeutendste vorkonziliare Ereignis auf dA1esemMenschen dienen hat In dieser Situation, in der mit einer
Flut Einzelbestimmungen wenig gedient ist, gewinnt Gebiet bezeichnet werden kann, pDointlieren und radikalisieren die beiden
Tamers Arbeit, die VO der Theol Fak der Univ. Bonn 1mM Kontrahenten ihre Positlionen. Kleins Anwürfen die kath Kirche,

die Glaubenszwang un Glaubensfreiheit, Häresie als Überzeugungs-als Habil.schrift aAaNnNgeENOMMENN wurde, besondere Aktualität
tat, natürliche Theologie un Skandalon des Kreuzes kreisen, die

und Bedeutung. Sie will nicht zuletzt mithelfen, Zwiespältigkeit, Begrenzung des Geltungsbereichs des kirchlichen Rechts, die Selbst-
Geringschätzung un Unbehagen, womit Nal heute vielfach dem bestimmung der Kirche un den Missionsbefehl Christi betreffen un
Kirchenrecht begegnet, durch iıne Besinnung aut seine theologi- sich bis Z Wunschtraum VO papa haereticus als dem nlaß 50

schen Grundlagen abzubauen. Revolution versteigen, begegnet weithin mi1t den rgumen(ten
Der d O des Buches (3—1 führt in die Prohblematik der Barilons. Ziur Bewältigung des gedanklichen Gefälles bei Barion, das VO.  -

Rechtstheologie e1in und ıumreißt den Standort Kleins un Barlıons dem Dienst der Kanonistik der exakten Ausformulierung der eNn-
barungswahrheit über die Verhältnisbestimmun: zwischen Kirche unaut dem Hintergrund der un der kath. Rechtstheologie.
aa als „pOositiver inıtat” 1n Sachen Naturrecht un als „negativerIn einem knappen Überblick wird zuerst die Entwicklung VO  -

Luther über den Untergang des Deutschen Reiches (1918) un die Affinität“ in Sachen Theologie ınd Politik verläuft un In die ese

Barmer Synode (1934) dem Dreigestirn J. Heckel, un mündet, daß miıt dem Vatikanum un: der Publikation des E: „der
Problemkreis der ormalen un: inhaltlichen Struktur des Rechts der

Dombois skizziert, sodann der Weg der kath Kanonistik VO  » der ersten
katholischen Kirche ausgeschritten” ge1 (83), greift auf die Rechts-

Hälfte des S  ber die Einführung des NS bis ZUTr vorkonziliaren
Situation mit Bertrams, MörTsdorf, den Vertretern der Enttheologi- theologie Söhngens zurück un!: nımmt Kriterien seiner eigenen Kon-

sierung un jenen der Schule VO  - avarra aufgezeigt, cschließlich zeption VOTWES.
en un Werk VO Bariıon un eın als Teil dieser Geschichte Mit der Darstellung, wIı1ıe Klein un Barlon folgerichtig das ı88 ati-

kanuıum als Verhärtung bzw. Vertfall kirchlicher Rechtsstrukturengekennzeichnet., el wird deutlich, W1e für Barion  - die Haltung Z.U

Reichskonkordat un die Mitgliedschaft in der Iür eın das perhorreszieren, weil dieses Konzil e1in in der dogmatischen
Ringen die Wesensgestalt des römischen Katholizismus, für el un rechtlichen Tradition sStTe un: Barions Auffassung VO  - Ordo,
die Reaktion auf Sohm schicksalhaft geworden sind. Zum Verständ- Jurisdiktion, allgemeinem Priestertum, Konziliarität, Kollegialität, eil-

und Universalkirche überhole, leitet eiINer rechtstheologischenn1s des „Rechts der Gnade“ un seiner emente nach Dombaois ware
notwendig gewWESEN, das trinitarische Urbild, die historische ber- Untersuchung der eX des IL Vatikanums A}  ber.

tragung auf die irche durch T1STIUS un die un Weise der Der 3. Teil „Theologische Grundlegung des kirchlichen Rechts
Repräsentation un Weitergabe dieses Rechts 1n der Kirche behan- 1171 Licht des IL Vatikanischen Konzils“ 105—150 bringt e1n
deln (91) beachtliches Stück gegenwärtiger Konzilsforschung un kanonisti-

Der eil „Theologische Grundlegung des kirchlichen Rechts oscher Rezeption des Ist-Standes der Theologie VO  b der Kirche, wWwWäas
in der Sicht VOIL Barion un!: Klein“ (21—104) bhildet das Kern- mehr begrüßen ist, als die Reiorm des ( 4 VOTLTr dem
stück des Buches. Nachdem die Positionen VOoO  [} Klein @E Kap.) Abschluß oteht.
und Barion (2 Kap.) VO  -} ihren Ausgangspunkten her un auf die

Das Begriffsfeld „‚Recht“ in den Konzilstexten analysierend (1. Kap.)
spätere Kontroverse hin entwickelt hat,; wendet sich der Kontro- findet K $ daß das Il. Vatikanum 1n der Tradition der klassischen

nach Kleins Übertritt ZU Protestantismus celbst (3 Kap.) Rechtsphilosophie steht 109), un bezüglich des Rechts als
innerweltlicher Wirklichkeit SOWI1e bezüglich des Rechts 1n der Kircheun geht auf die gegensätzliche Stellungnahme der beiden Autoren

ZU IL Vatikanum e1in (4 Kap.) 1ne parallele Denkstruktu zugrundelegt: wI1e die Grundrechte
Für e1in positives Recht 1n der Kirche, das UL, 1n den objektivier- bürgerlichen Rechten werden mUssen, ist uch 1 irchlichen Recht

eine präpositive VO. eiNer positiven Dimension unterscheiden und
baren un autoritativ vorlegbaren Glaubenssätzen (fides quae gruüun-

nicht irennen (109, 113} hne den Terminus \  „1US divinum“
det, Wäar aufgeschlossen, geht 1e Intention Kleins jedoch auf die
Freiheit des aubens als Bejahung und Aneignung der Offenbarung gebrauchen 4113); sprich das Konzil innerhalb dieses Schemas VOIl durch

(fides qua) Der Glaube als Akt eröiffnet „göttlichen Rechts einen die Offenbarung bestätigten Grundrechten de menschlichen Person,
VO gemeinsamen Rechten un Pflichten er Kirchenglieder, VO

„vorrechtlichen Bereich“, der Voraussetzung des kan Rechts und
Rechten der Kirche ach außen, VOoO  - den besonderen Rechten un

selbst nN1iC. rechtlich normierbar ist. Entsprechend uınterscheidet Klein
die Kirche des Glaubens, die eine, heilige katholische und apostolische Pflichten des Amtes un VO einer göttlichen Verfassung der Kirche
Kirche der Verkündigung un Sakramentenspendung VO:  } den Kirchen (110{ff) Eine Zusammenstellung der oten, mit denen Konzilsväter sich

in e15 und Aufbau der Kirchenkonstitution durchsetzten, ruft die
des Rechts, den institutionellen Konfessionsgemeinschaften mit bloß

heute J! heruntergespielte Schärife des konziliaren TOTesSregulativen Rechtsordnungen Deshalb stelle sich die Aufgabe, den
historischen Prozeß der Verrechtlichung, 1ın dem ‚uSs dem konsekutiven die Verrechtlichung des yster1ums der Kirche un die Monopoli-
das konstitutive Recht der Kirche geworden sel, rückgängig machen, sierung des Rechts durch die Hierarchie 1NSs Gedächtnis 114{1)
un die Idee der Kirche der freien Gefolgschaft verwirklichen. An eın theologisch heikles und ökumenisch brisantes Thema rührt

K 3 die Trage nach den rechtlichen Aspekten 1n der KorrelationTreifend beurteilt dieses System der Divergenz VO  i Glaube und
Recht als positivistischen Funktionalismus und als unkritisches Offenbarung Glaube aufgreift 2 ap.) Mit den rgumen(ten Salers

Ordnungsdenken, das selbst der Verrechtlichung der Moral bzw. der steht I11Lall doch eTST Anfang des Problems Ist wirklich ın der

Vermoralisierung des Rechts Vorschub eistet, da der Glaube als Akt personal-dialogischen Beziehung zwischen ott und dem Menschen



57 1979 Jahrgang 75 THEOLOGISCHE NT

schon deswegen „Recht“ „mitgegeben  “ weil die Offenbarung nicht gibt Dem VL gebührt ank IUr seın Werk, der Sache selbst weite
das elleben des Menschen geste ist und eine Gehorsam fordernde Verbreitung un mehr interdisziplinäre Beachtung.
Autorıtat 1n sich Tag ©) Das gilt doch uch VO.  - der Sittlichkei: BACHStFTatt AlifiredGläbDßer
Selbst eın Gericht als innere Sanktion Tag das Sittliche sich selbst.
Der Protest Kleins, die Lehre des Konzils VO.  — der Freiheit des auDens-
es (Dignitatis humanae Art. Y} 10) und Vo  - der l]gemeinen eils-
möglic.  eit des Menschen ‚umen gentium Art 16), die epotenzlerung (Quaas, Michael Staatliche Hilfen Kirchen un! kirchliche Institutionen
der anselmschen Te VO. der Gerechtigkeit (‚ottes und der eNug- in den Vereinigien Staaten Amerika. Eın Beitrag ZULX historischen

Christ bloben Konvenlienzargument durch Thomas S und Entwicklung und Gegenwartsproblematik des erhältnisses Vomn
aa un! 376 ın den u55  ‚> Duncker Humblot (1977) 150die Notwendigkeit, die biblische Te VO.  - Rechtfertigung und Gericht
(Staatskirchenrechtliche Abhandlungen kart. 483 .—1 Horizont der Nal lesen, ollten h;  ler ZUL OTSIC. mahnen. LES

ware überlegen, ob Recht 1mM sStirenge 1inn. als außere, inklag- In verschiedenen Gliedstaaten der späateren Union aa
bare und erzwingbare Verpili  ung nicht doch 1Ur als zwischen- un! Kirche iıne CNSEC Verbindung eingegangen. Freilich handelte
menschliche Ordnung der Menschheit und der Kirche betrachtet werden sich N1C jeweils dieselbe Kirche Der die politische Ein1-
ollte, 1n weilcher der Mensch als ensch un als Christ sich angesichts gung voraussetzende gemeinsame Nenner lag der Irennung VO  -
des Schöpfiers und des Erlösers verantworien hat Kirche un! aa Im ersten Zusatzartikel ZULTI amerikanischen

Aus der Erulerung des rechtlichen Aspekts yster1um der Verfassung heißt er Japidar: „Congress chall make law
Kirche gewinnt schließlich den Lrtrag des Konzils un teuert respecting establishment of religion, prohibiting the iIree
seinen eigenen Beitrag einer Rechtstheologie bel (3 Kap.) Zur Kirche

exXercise hereofI  6 Diese Irennung band ihrem Wortlaut ent-als dem olk Gottes gehören die gemeinsame uUr:! und Tätigkeit
des allgemeinen Priestertums Z.UIN Au{ifbau des Leibes Christi (1371) sprechend Zzunächst LU die Union. Trst viel später wurde s1ı1e
Von der Kirche als Leib Christi her Trgeben sich ec. und Pflicht aller auifgrund des 14, Zusatzartikels VO  - 1836838 als uch die einzelnen
Glieder AL dichtesten rundvollzug des Wortes und des Sakramentes Mitgliedstaaten verpilichtend angesehen. TL der scheinbar radi-

der Eucharistie, Der uch die unterschiedliche Rollenverteilung VOo  - kalen Entscheidung für die Irennung entwickelten i 499  b“ vielfältige
Priester un olk 139{1) Als Heilssakrament, Uurec auie un Fir- Verbindungen zwischen den Kirchen un! dem aal, WeLnNn iwa
MUuNg konstitulert, ist die Kirche zugleic eine hierarchische Gesell-
schalit und eine geistliche Gemeinschafit. Wie sS1e 1n ihrem Wesen der Betrieb Vonl kirchlichen Privatschulen oder die Unterhaltung

VOoO  - kirchlichen Wohlfahrtseinrichtungen staatlich unterstutzt
go und menschliche Elemente einer Ganzheit verbınde wurden. hat die ich hieraus ergebenden verfassungsrechtlichenverlangt ihr echt die indung der Glieder Glaubensbekenntnis,
Sakramente un Gemeinschaftsordnung und vereint 1n sich präpositives Grenziragen vorbildlicher arheit dargestellt. Historische Hın-
göttliches und positives menschliches (‚esetz. „Das göttliche ec muß welse, Reierate gerichtlicher Entscheidungen un Diskussion
sich menschlichen Recht konkretislieren, gesellschaftlicher literarischer Außerungen stehen 1n einem glücklichen Verhältnis
Hinsicht wirksam werden können; das menschliche ec. ingegen zueinander. Das eigene Urteil des Vi.s ist VO. realistischer
MUuU. das göttliche ec. Geltung bringen, damıt das gesellschaftliche Nüchternheit geprägt. Das Buch ist übersichtlich gegliedert
Gefüge der Kirche analog dem Myster1um der Inkarnation dem un 1n einer einfiachen Diktion gefaßt, daß e sich, meınt
e1s Christi 1mMm. Auibau der Kirche dienen vermag” vgl Lumen jedenfalls der Jurist, uch ZUL Lektüre durch den juristisch nicht
gentium Art. 8 vorgebildeten Leser eignet.

50 sympathisch die Verankerung und Begrenzung des kirch- arl Ma  1as MeessenAugs  urglichen Rechts durch das Mysterium un elegant die Konzeption
eines präpositiven, Je VO. Menschen positivierenden
Schöpfiungs- und Heilsrechts uch eın mOÖögen, die Kanonistik Demmer, aus Entscheidung un: erhängnis, Die moraltheologische

Te VO  - der un Licht christologischer Anthropologiescheint hier überfordert,; da bislang weder das Konzil noch die
Dogmatik un die Fundamentaltheologie dem Kanonisten un aderborn erl Bonifacius-Druckerei 1976 245 Konfessionskund-
dem Kirchenrecht 1n diesen Dingen den sicheren Boden und die liche und Kontroverstheologische Studien AAXAAXVIILU, 28.50.

genügende Exaktheit bieten können, die S1e heute dringend Nur wenige Gebiete der Moraltheologie bedürien dringend
brauchen. Der Volk-Gottes-BegriiIt scheint diesem Zusammen- einer AdNSCMESSCNECIH theologisch-anthropologischen Reflexion und
hang überschätzt se1n, da Del seiner Behandlung schon au{fi den Abklärung wWI1Ie die Sündenlehre. Denn nach wI1e VOL verursacht die
Begri{ftf Leib Christi vorgegriffen werden mMu. Kirche als Heils- Auigabe nicht geringe Verlegenheit, über die derzeit uch gICNZ-
cakrament liegt nach der inneren Logik VOL der Kirche als Leib wissenschaltlich einigermaßen entwickelten Theorien ZU. „Kom-
Christ1, da Tauie/Ordo un Eucharistie sich ın gewl1sser Hinsicht plexen Phänomen“ der Schuld ‚ Lauer hinaus das Wesen der
w1e Konstitution und höchster Vollzug VO  - Kirche verhalten. Die Sünde 1 Kontext christlichen Glaubens plausibel erheben.
konziliaren Aufzählungen der unterschiedlichen Rechte un Erfahrungen 1m Umgang mit der Sündenlehre ın Seelsorge
Pflichten des allgemeinen un des besonderen Priestertums 138) un Schule wlıe uch 1mM Wissenschaftsbetrieb tutzen die Vermu-
sind überlappend un! spannungsgeladen wlıle die Lehre dieses tung, könne hier nicht mehr genügen, herkömmliche Theologu-
Konzils VO Op(Äder, Kommunilon un Rollen 1n der Eucharigstie. Es INeINlaA varıleren und vielleicht uch tiefsinnig illustrieren; 65

musse TST einmal jene Glaubenserfahrung ın Weise konkretfehlt die Praziısıon des gemeinsamen grundlegenden Heilsstandes
derenund höchsten Heilsaktes er Gläubigen un deren streng sakra- ermöglicht werden („geistliche Erfahrung“ 14), 1n

mentaler Aktualisierung 1ın der Eucharistie und, davon abgehoben, Zusammenhang uch die Wirklichkeit der Sünde nicht bloß verbal,
sondern VOTL allem eal erfassen Se1. Daher sind folgende Fegst-die gENAdUC Bestimmung der des Zelebranten Vielleicht

sehr aut den Spuren VO.  — Barıon un May geht uch die Art stellungen des der Gregorlana ın Rom wirkenden Vi.s nicht NUur

der Verbindung des göttlichen un des menschlichen Rechts 1 für eın Buch programmatisch, sondern {ür die gegebene Siıtuation
Recht der Kirche. Sollte das Heilsrecht als Werk der individuellen VOoO großer Bedeutung: „Ein erständnis VOo Sünde, das aQusS-

Persönlichkeit EeSUSs Christus 7zumindest 1n gewissen Rechtsgeboten schließlich ethischen oder garl gesetzlichen Denkkategorien VeT-

nicht doch als positives göttliches Recht bezeichnet werden un haltet Dleibt, geht der geschichtlichen Wirklichkeit vorbei,
1mM ogma, krait göttlichen Auftrags und eistands VO der Kirche denn lotet nicht die metaethische Tiefe jenes Entscheidungs-
1n „verbindlicher und bleibend gültiger Weise" 92 vgl Deli VerlI- grundes aQuS, der das Handeln des Christen aQus sich heraus ent-
bum 7l 10) vorgelegt, nicht einfach göttliches ec erblickt 1äßt Und 65 trifft gleicherweise nicht die Intensitaäat verstehenden
werden, un dies 1m Unterschied AA bloß kirchlichen ec der Selbstbesitzes, wI1e s1e durch den Glauben Ireigelegt und vermittelt
zeitbedingten un disziplinären Anpassungs- und Anwendungs- wird Angesichts dessen bleibt zuallererst herauszustellen, daß
versuche, die der Möglichkeit des rTrrtums un der Vergänglich- ine dIlSEMESSENE Erfassung der Sünde ın ben derjenigen pETI-
keit unterworifen 1 Ware nicht die Analogie zwischen dem sonalen Tiefenschicht ansetizen muß, die durch den radikalen
0g0os 1ın der Menschheit Christi und dem Pneuma 1n der onkreten Rechtfertigungs- un Freiheitsanspruch Jesu unmittelbar getro({-

ien WIT'!  duKirche her gewahrt? Es wäre e1n dringendes Erfordernis,
klären, W as Recht, Rechtssatz, Rechtsgebot, Rechtsbefugnis un Demgemäß verfolg VT 1 ersten auptte des Buches „Sünde als
UOrt des Rechts überhaupt bedeuten. Zerfall der Glaubensentscheidung'  Aa 16—131) das „Ziel, 1ne anthropolo-

gisch gewendete Theologie der un herauszuarbeiten“ (14) IsoHervorgehoben selen die gründliche Sichtung der Quellen un geht darum, den durch Jesus Christus WOoNNeENeEN Glauben als
der Literatur, die zuverlässige Darstellungs- und Zitationswelse, existentielle Lebensverfügung eriassen Sinne einer „Christolo-
der zweckmäßige Apparat un die sorgfältige Drucklegung dieser ischen Anthropologie  “ uch die existentielle Bedeutung der
gehaltvollen Studie, die dem Leser e1n Gefühl der Sicherheit un darstellen können. Der zweite Hauptteil („Absolutheit und
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Geschichtlichkeit“, 132—239) 1st als e1N die materielle Darstellung und 126), die sich jede 1 Geiste Jesu sinnvoll gefaßte normative
Beschreibung des ersten Hauptteils ergänzender Kontrapunkt gedacht Ordnung zerstörerisch auswirkt. o  1€e€ Menschwerdung Gottes sich
Reflexion der „T1ormalen Bedeutung des Jesusgeschehens für die Enft:- 1n der Entscheidungswirklichkeit des Glaubenden Tort“ In der
scheidungsstrukturen des Jaubenden“, einer „T1ormalen un: wird diese geschichtliche Entfaltung der Inkarnation hinter-
christologischen Anthropologie durchzustoßen, die ann entsprechendes rieben, S1Ee wird wirkungslos gemacht iIm wesentlichen darin ieg' ach
Licht auf das Verständnis VO  - un WI1T“  ı M 132) Demmer die christologische Relevanz, die christologische TUKLIur der

SündeDiese Aufgabenstellung verbietet konsequenterweise 1ne e1N-
geschränkte Darstellung der Sündenlehre. Vielmehr mMu. VT ein Im zweiten Hauptteil „Absolutheit und Geschichtlichkeit“ (132—25
Glaubensverständnis entwickeln, dessen ethische Relevanz VOTLI'- unterfängt Vf{. die Darlegungen des erstien Hauptteils durch einige

systematisch-formale theologische Überlegungen:ranglıg anthropologisch unterfangen un zugleich theologisch legi-
imiert WIT: Diesem außerordentlich anspruchsvollen Programm Das Jesusgeschehen ist Wäar geschichtlich-einmalig bestimmt, ber

durch Jesus egegne der Glaubende der Unbedingtheit Gottes un:versucht durch 1ıne thematisch-inhaltliche Verschränkung der TIiährt eine für den Vollzug seiner personalen Geschichte ent-Aspekte gerecht werden, welche dem erkenntnisleitenden scheidende Freiheitsmöglichkeit un: onkretes
Interesse Verständnis der Sünde als rotem Faden zuordnet. -herausforderung.

esüuündhafttes Handeln ist ann das eweils geschichtlich are Einzel-
Der eTrsie Hauptteil „Sünde als Zertall der Glaubensentscheidung“) OKumen: einer wurzelhaften Verweigerung (132—141).

otellt zunächst den Aspekt heraus: „Christologische Anthropologi 1M Die Ausrichtung aut Jesus Christus 1mM Glauben („Christozentrik“)1C. des evangelischen Radikalismus  66 16—34 Der Jaubende hat S1IC bestimmt die moralischen Einzelentscheidungen des Glaubenden mit.
auf die 1n Jesus erschlossene volle Wirklichkeit Gottes bedingungslos Und ZWar dadurch, daß sich einerseits eine verantwortliche
eingelassen. Seine einzelnen Entscheidungen, sein konkretes Denken Sondierung herausfordernder Probleme bemüht, ihre Lösung anderer-
un Handeln erhalten daher das Vo. existentiell-sittliche Gewicht se1ts 1mMm Sinne jener Menschlichkeit betreibt, deren Maß VO.  - JesusUrc den ezug nicht auf abstrakte ethische Normen, sondern auft die her orgegeben ist Dies hat ın der Tat nichts mit einem biblischen
durch esus aufgebrochene eue mMensc  1C Wirklichkeit, die eue der theologischen Positivismus Lun, da ja N1C ine
Anthropologi Diese Tag zuvörderst Geschenkcharakter Freisetzung tupide Übernahme vorfabrizierter Handlungsrezepte geht, sondern
menschlicher Freiheit 1ın der unverstellten ähe Gottes Und diese Frei- darum, die sittlichen Handlungsmodelle der Kritik und Dynamikheit bewährt sich 1n ebenso unverstellter ähe ZU. Nächsten: zugleich jener Grundintention auszusetzen, die 1 Verhalten Jesu Tagerfüllt s1e die menschliche Sehnsucht ach angstfreier Mitmenschlich- T1 (141—152). Freilich kan: der Glaubende der immer wieder-keit. Dagegen ist un ‚Isolierung 1n Unfreiheit“. 5ö1e 1äßt den kehrenden Situation eiNes unlösbaren Widerspruchs zwischen c1itt-
Menschen jene fundamentale „‚Gottergriffenheit“ verfehlen, die ih; ın lichen Erfordernissen und der eigenen Konkupiszenzbelastung N1IC.der (jäanze SEINeEeT personalen Bezugsmöglichkeiten allein freisetzen ann., entgehen Er wird immer Neu den moralischen Kompromiß zwischenEs ist der Sünder, der sich auf die formal-abstrakte Leistungsbemessung dem Geiforderten un dem konkret Möglichen suchen mussen. ochach Gesetzen un Normen eTrTuUu: un: solchermaßen Selbstrechtfertigung ist der OMPTOM: ann nicht das oOKumen eines die un VeOeI:.-anstire un Selbstgerechtigkeit eansprucht. Darüber verliert ber ursachenden Verlustes VO  » Glaube un Hoffnung, WEeNN iın derden lebendigen Zusammenhang mit ott un: dem Nächsten: verliert klaren selbstkritischen Grundausrichtung auf eine in aller Intensitätnämlich die ZUT erfüllenden TrTe1INeEel des Miteinander-Lebens noötige bejahte ireie Zukunft gesetzt wird, welche ott bestimmt (152—170).Selbstlosigkeit, grenzt sich ab un! e1N, verliert TEeE1INEN UrC. em uch der Kompromiß bestimmt wird UrC. das deregolstische Selbstbehauptung. Gerade dadurch ereignet sich ber ein
unautfhaltsamer Selbstverlust.

Menschlichkeit Jesu erhobene Maß des Möglichst-Guten, bleibt die
bewußte UOption für das esie ebenso gewahrt, wI1e durch die Aus-

Konkret faßbar WIT'! un demgemäß dadurch, daß s1e die durch richtung des ITuns eweils Möglichen( Denn bewährt
die Glaubensentscheidung angezielte radikale Prägung des elDstiDe- sich die Grundentscheidung des aubens Durchhalten und Durch-
wußtseins 1ın der befreienden Wirklichkeit Gottes verh:  1ın  dert, die durch seizen der Begegnung mit der VO.  - Jesus nahegebrachten Wirklich-
Jesus eröffnet ist. S1e 1äDßt den Autfbau jener durchhaltenden TUnd- keit Gottes
haltungen nicht A bzw. zerstoört S16€, 1n denen noch VOT lem einzelnen
Handeln die VO  - der Schriit implizierte Humanıität Jesu Christi den Dagegen bestimmt die un als fortgesetzte Selbstverweigerung
Menschen est11mm' nNnier dem Aspekt „Glaubensbewußtsein un! gegenüber ott und Nächstem die Lebenswirklichkeit negativ, s1e

zersetzt, S1e annulliert die Lebensentscheidung. Die schwere unSelbstbewußtsein“ (34—54) erscheint un als die Zerstörung der ist dabei als „negatıve Herrschaft ber die Lebensgeschichte“konsistenten ure den Glauben gebildeten Lebensgestal Sie äßt den
Aufbau einer sinnvollen Gesamtlebensgeschichte N1IC. Vor allem sehen, welche ja 1n der egoistischen Selbstüberhebung besteht und
verh:  1  dert S1e die Möglichkeit jener grundlegenden Metanoia, welche sich 1n 0Sse  4 angelegten Handlungen verifiziert. Die 508. leichte

Sünde ist ann ber keineswegs ungefährlich; gehört S1e doch ZU.der Verkündigung Jesu ohl deshalb eine hervorragende Stelle e1n- Ausdrucksield einer zumindest gefährdeten Lebensgeschichtenimmt, weil S1e untier der egebenen condition humaine die groß-
artigste Möglichkeit darstellt, 1n ezug Gott, dem Nächsten und (177—21
sich selbst Identität wahren und wiederherzustellen. Den beiden Zuletzt „Glaubensentscheidung un Umkehrentscheidung bedingen
grundsätzlichen Überlegungen über das Wesen der un olg ıne N! Iordern einander: die 1ne ist der anderen eweils aufgehoben“
„Inhaltliche Entfaltung einer christologischen Anthropologie der ünde  66 Umkehr und Buße sind die geschenkte Chance, sich Ne  vun 1n die
(5—131) Aus der Verzerrung der Lebenswirklichkeit durch die un egegnung mit ott einzulassen, Selbstand Glauben
olg die Nil  t-Versöhnbarkei VO  - en un Tod Denn Leiden un! gewinnen und die selbstgesetzten egoistischen TeNzen Nächsten
Tod können uUTC. den Sünder nicht 1n einen ezug seiner esamt- niederzulegen. „Die Kirche ist der (Ort gemeinsamer Gotteserfahrung,
lebensgeschichte gebrac. werden. Vielmehr verstärken S1e die VO die sich 1n eine NeUuUe Weise menschlicher Begegnung umsetzt, ohne
Menschen 1n Leid und Sterben ohnehin ragende ngs bis allein die der Öösende Abstand VO der eigenen schulddurchsetzten Ver-
egozentrisch orlentierter Panik, welche ja gerade nicht jene beireiende gangenheit nicht gelingen annn  « Sich 1n der Beichte dann
hellsichtig Ta uch 1Ur andeutungsweise erleben kann, die sich wahrhaftig auszusprechen, sich offenen Wort ott als Partner

aller Belastungen dem Jaubenden eröffnet (55—72) Weiterhin anzuverirauen, hat entkrampfende Bedeutung und ist der Vorgang
erweist sich die zerstörerische, weil 1n un ühllos machende Dynamik einer intensiven Glaubensbegegnung, auUus der UrC Buße un!:
der Sünde angesichts der „Kenotischen TUKTIUr des Offenbarungs- gemeinsame Hilfe 1n der Kirche iıne bessere Zukunft ermöglicht

wird.geschehens  6 (72—91) Denn s1e ist der äaußerste Widerspruch YAURN Selbst-
entäußerung des trinitarischen Gottes, seiner uwendung ZU. Menschen, Die kurze Zusammenfassung kann das außerordentlich dichtsıie ist, ın ezug auf ott un: den Nächsten, die „Tadıkale Umkehrung
jener Entäußerungsdynami.  “ der schärifste Widerspruch einer VO. geschriebene Buch D.s unmöglich adäquat verdeutlichen, VOTLTI allem

nicht seine kaum überschätzende vielfältige Bedeutung. DiesJesus Christus her entwickelten Menschlichkeit. amı ist zugleich
ihre zeitliche Perspektivelosigkeit verbunden, die 1n ihr angelegt abso- liegt zuvörderst zweiftellos darin, daß hier die Sünde 1n ihrer
lute Weigerung, Entscheiden un Handeln der Dynamik eiNer antizipa- (Quasıi-Dignität als Gegenrealität ZU. Glauben erfaßt und anthro-
torischen Hoifnung auft Rechtfertigung einzuordnen. Der „eschatolo- pologisch-theologisch überzeugend beschrieben wird. Die Bedeu-
gischen Rechtfertigung“ wird deshalb ın hart ablehnender Weise die tung des Buches liegt weiter darin, daß zugleich uch die ex1istenz-
Selbstrechtfertigung gegenübergestel (91—104). amı geht ber die prägende Wirkung christlichen Glaubens für das Ethos 111e  or un
Freiheit des schöpferischen ntwerifens der Lebensgestalt, die wirkliche
Te1Nel der zukunftsorientierten Entscheidung verloren. ‚Sünde ist .

intensiver als bisher erhoben wird. Dabei ergeben sich wichtige
Hinweise für die Diskussion die Eigenart christlicher Sittlich-bewußt festgehaltene Aporie un!: somit fundamentaler Verstoß keit lebensbestimmende Bedeutung der Glaubensentscheidung,die antizipatorische Anwesenheit der Versöhnung  66 Schließ-

ich offenbart sich un 1n ihrem Kern als Stellungnahme die ZUTLC Liebe fIreisetzende Wirkung der Gottesbegegnung (Entäuße-
Berufung 1n un: Urc. Jesus Christus €  , als Verfehlung rungsthematik). Zwar wird InNna  - nach w1e VOTLTI gegenüber einer
die uUrc Jesus Christus eröffnete Möglic  el zielbewußter Lebens- allzıu selbstverständlich vorgeiragenen „Christologischen Antropo-
gestaltung. Und s1e wird durch die Offenbarung endgültig aufgedeck logie“ eserve anmelden, un ‚Wäl gen der Befürchtung einer
( als eine konkreten Handeln aufgerichtete „Gegengeschichte“ dann doch möglichen unkritischen Konf{fusion der Bereiche des
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„Geistlichen“ un! des „Weltlichen“, doch trifft diese Befürchtung ammlung VO  - Autoritätszeugnissen ere1ıte Frau Dr. Maas, 1]m-
301 VOL (137 Anm 2das Buch D.s gerade nicht. Denn otellt 1n einNer csehr überzeugen-

In den Sentenzenwerken der Anselmschule wurden fast alle Bereicheden Weise dar, wI1e der Glaube das konkret gelebte 0os
bestimmt, als sinnvolle, der Zukunit (‚ottes OoOrientierte Lebens- der systematischen Theologie behandelt, die Gottes- un Schöpfungs-

lehre, Christologie un Soteriologie, Angelologie, Urstandslehre un!form. Hiıerin csehe 1C. die uneingeschränkte Bedeutung des VOTI- Sakramentenlehre (8 Darlegungen u  +  ber die Ehe wurden zunächst nach
liegenden Buches, 1n dem die Überlegungen ceiINes 1974 der Schöpfungslehre eingeordnet, spater 1n das Kapitel ber die Sakra-
cschienenen B.s Tortsetzt: „Die Lebensentscheidung. Ihre moral- mente eingefüg Grillmeier verweist darauf „Die Verbindung der
theologischen Grundlagen“. Was bleibt, ist nicht Kritik, sondern Systematik des 12 Jahrhunderts mit der Patristik ist als I11d.:  - bis-
der Wunsch, die hier eröffnete Siündenlehre stärker noch mi1it der her dNSECNOIMINEN hat S ist e1n kontinuierlicher Übergang. Wie die
Grenzproblematik des Schuldphänomens kon{firontieren, un ater Symbolum das AdUus der Schritit herausgewachsen ist welter-
WäaLr nicht 1Ur unier philosophischen, sondern uch psycholo- gebaut aben, erweitert die Vor- un Frühscholastik den Grundriß

der ater un inspiriert sich cselber wieder Schrifit und Symbol“*gischen un weliteren humanwissenschaitlichen Aspekten. Da- Im Ehetraktat der SM wurden die Zıitate der Autoritäten, VOT allemdurch kann die Wirklichkeit der Sünde wohl nicht NUur noch des Augustinus, nach folgenden Sachgebieten geordne Definition der
plastischer beschrieben, sondern uch 1ın ihrer alltäglichen prakti- Ehe, hekonsens, Einsetzung, Ehegüter, eheliche Lebens- und Leibes-
cschen Erscheinung konkreter faßbar werden. Nicht zuletzt fordert gemeinschait, Sakramentalität, Unau{löslichkeit, hehindernisse (5) Zu
das vorliegende Werk U.s dazu heraus, ın der noch keineswegs diesen Themen wurde möglichst viel, auch sich widersprechender
abzuschließenden Erbsünde-Diskussion das Problem noch inten- bereitgestellt. Eigene Stellungnahmen tehlen Es handelt sich eine
S1Ver anzugehen, wI1Ie denn die Sünde als 'Tat und Zustand des Materialsammlung. In der Auswahl un Anordnung der Außerungen VO  —

einzelnen Glaubenden sich verhalte dem, Was 1908028  - als „‚Sünde Kirchenvätern, Päpsten un Konzilien gewinnt sSsomit die Theologie der
Ehe ihre frühesten Konturen.der Welt“ (Schoonenberg]) bzw. als „Schuld-Verhängnis“ (Gründel

u. bezeichnet hat. Gerade die uch VO  } nde seines Die Erstedition der Eheabhandlung aQus dem SM. otellt 11UI1-
mehr den Schlüssel bereit, nicht 1Ur die gegenseitigen Abhän-Buches betonte soziale Dimension VO  j Bekenntnis, Buße und

Umkehr, die ja VO  a der Kirche Jesu Christi als menschlich bDergen- gigkeitsverhältnisse der zahlreichen Ehetexte dieser eit erschlie-
DBen helien S1e Ööliinet uch den Zugang vA3dr wissenschattlichender Gemeinschaft gewährleisten ist, verlangt nach einer noch

ctärkeren Durchleuchtung jeweiliger Sünde qaut ihren tragenden Methode und eigenständigen eistung der Pioniere auf dem Gebiet
Grund hin. der Ehetheologie.

Das Werk D.s bringt einen {1l. entscheidenden Fortschritt ın zeig demzufolge 1m ersten Abschnitt „Die Textgrundlagen der
der moraltheologischen Sündenlehre, gerade weil den theolo- Schule VO.  - Laon ZUFLF Ehelehre“ 10—39) auft. Es konnten eweils UuSaml-

mengehörende Textgruppen erulert und die gegenseitigen Bezüge 1ngischen Charakter der Sünde anthropologisch unterfängt. Skizzen übersichtlich dargeste werden Der zweite Abschnitt
Bamberg Volker Eid geht dem „Inhalt der Ehetexte“ 40—129) ach un: legt das Ergebnis

eiNer „Zusammenfassung“ (129—134 VOTVLT. Die Lehrentwi  lung enn-
zeichnet das Bestreben, kontroverse Ansichten der Autoritätszeugnisse

Reinhardt, Heinrich Die Ehelehre der Schule des Anselm Laon. harmonisieren
Eine theologie- und kirchenrechtsgeschichtliche Untersuchung den In der o  e wird der Traditionsstoi{i{f über die
Ehetexten der Irühen Parıser Schule des Jahrhunderts. nhang kinsetzung der Ehe, die Ehezwecke und Ehegüter weiter vermittelt.
Edition des Ehetraktates der Sententie aglstrı (Beiträge /ı
Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters. Neue Differenzen über die Au{flösung VO hen mit Ungetau{ften 1mM

Anschluß KOT werden der kirchlichen Dispensvollmacht ZULColge 14) Muüunster Aschendorftf{f 1974, I 280 kart
Bekannt ist die frühscholastische Kontroverse zwischen der Entscheidung überantwortet. Die schon VO Petrus amılanı un

wieder in der Anselmschule vertiretene Einschätzung der Ehe VOTLI+-Kopulatheorie in der Schule VOo Bologna mıiıt Gratjan der Spltze wiegend als „remedium Concupiscentiae“ un TST nachher alsun der Konsenstheorie in der Pariıser Schule miıt Anselm VO  -
Laon. Die Ehelehre des Ivo V. Chartres un Gratians wurde VOoO  w}

Statte ZUrrC ErzZeugung VO Kindern ist wohl neben dem herrschen-
den Sexualpessimismus durch die ngs VOTLT dem „periculumSt. Kuttner, Plöchl und Fournier systematisch untersucht.

Neben verdienstvollen literarkritischen Klärungen HP Tab- incontinentiae* inspirlert. Letzteres geht autf den Einfiluß der dId-
bischen Medizin zurück®.

INaN, Landgraf{, Weisweiler, Bliemetzrieder un Die Schlußfolgerung VO 1äDt aufifhorchen: „Die Ehe ist nichtLottin fehlte ine Darstellung der Parıser Schule. Sie legt uıuntier 1UL deshalb e1in ‚.Tzemedium Concupiscentiae’, weil sSie VO  - willkür-vornehmlich kanonistischem Aspekt (D VOL. licher Promiskuität abhält, sondern weil S1e in ihrer aktualen A HiDabei beschränkt sich auft die Ehetexte, „die in der eit VO  e}
twa 1100 bis ın die 330er Jahre des Jh.s entstanden sind un bildhaftigkeit selbst Heil vermittelt“ och werde „der

Begri{it der Gnade für das Ehesakrament in der Anselmschule nichtiterar- un theologiegeschichtlich dem gegenwärtigen Forschungs- ausgesprochen“, Die „theologische Materialbereitung“ habe berstand entsprechend der Schule VOo  - Laon cselbst ZUZUOrdnen sind 5 einer den großen Schülern dieser Schule vorbehaltenen AB-Die Traktate derjenigen Schüler VOoO Laon, die cselbst Gründer leitung der schon vorhandenen nsatze*“ geführt arf ıuntiereigener namhafter Schulen geworden sind, A Gilbert Vo
Poitiers, Alberich VO  ; Reims, Walter VO  - ortagne, eier Abaelard Berufiung aut Heaneyv* d us der Interpretation der Tes sacramenti

1n einigen 'Texten als „fieri membrum Christi“ „logischerweise ineun Hugo VO  j St Victor werden ausgespart (39) Gnadenwirkung vorausgesetzt” werden Als erster hat e1Nn-
Eis Wär Anselm VO.  - Laon T7E der mit seinen Schülern „die deutig Albert Gr. ine positive Gnadenwirksamkeit der cakra-

erstien nennenswerten Versuche (unternahm), den umfangreichen theo- mentalen Ehe vertreten?. Der i1nwels autf Walter VO ortagnelogischen des ersten Jahrtausends einem übersichtlichen System
zusammenzufassen“ (11) ist gegenstandslos®.

In der Anselmschule stellten neben anfänglichen Glossen ZUL[C Bibel rillm e  E D Vom Symbolum ZUL Summa. In Mit ihm un ın
un Florilegien die großen Sentenzensammlungen die Hauptwerke dar ihm. Christologische orschungen un Perspektiven. Freiburg 1975, 63
ZUur „Standardliteratur'  ‚66 dieser Schule, die als „Lexikon“ benützt wurde, Vgl ders., ulgentius VOoO uspe „De Fide ad etrum  b un die „S>umma
ählten neben dem Decretum un der Panormia Ivos Chartres die Sententiarum“. Eine Studie ZU Werden der frühscholastischen vyste-
1.220 Dgefaßten „Sententie Magistri A 5MA) (31) präzisiert ın matik. AIa D 637—679 SOWI1e U N , Die 5Summe „Colligite
einer NeEeuUeEeTEeN Untersuchung: „Die Abfassungszeit der Sentenzensamm- fragmenta“ des Magisters UDertIus (Clm 28 799) Eın Beitrag ZUrTr
lung Wäar twa 1120 der fIrüher“1. theologischen Systembildung 1n der Scholastik (Veröffentlichungen

Als utfoOor scheint der Benediktinerprior Elmer 1n Tage kommen, des Grabmann-Institutes 24) ünchen 1974
dessen Tätigkeit In Bec 1n der Normandie un: 1n Canterbury bezeugt ist. Die Ehelehre der Pönitentialsummen VO.  - 1200 bis
Der 1n den SM enthaltene Ehetraktat „Quid sıit matrimonium“ muß 1350 (Studien ZUTIC Geschichte der kath Moraltheologie Regens-
„als unmittelbare Vorlage Liür die Ehetraktate der Anselmschule C burg 1956, 1a
gesehen werden“ (3) ET wurde deshalb VO 1 Anhang ediert Heanevy, The Development of the Sacramentality of Marriage
(135—2! Dazu wurden 12 Handschriften aAaus dem un beginnenden fIrom Anselm of Laon Thomas Aquinas Washington 1963, 79
13 Jahrhundert kollationiert. Die kritische esamtedition dieser viel- 1 4 Die Sexualethik des heiligen ertus agnus (Studien
verbreiteten un vielbenützten U, uch Von Gratian beigezogenen AB Geschichte der kath Moraltheologie Regensburg 1955,

Ziegler, Qa : {) 313 Gnade
nh t D Die Identität der Sententiae Magistrı mit © Reinhar @s Ehelehre 62 „Aber schon e1Nn Schüler der Anselm-

den Compilationes Ailmeri und die Trage nach dem uUuUtiOTr dieser Irüh- schule, alter VO ortagne, stellt klar die objektive Gnadenwirk-
scholastis  en Sentenzensammlung, hPh 50 1975) 398 samkeit des esakramentes heraus“. In der azugehörigen Anm.

©
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herein. Moraltheologen aber uch Kanonisten werden S1C. den mit
Instruktiv und überzeugend erhebt die diffizile Weıiterent-

dieser Problematik aufgeworfenen Fragen 1mM Bereich der Ehe un!
wicklung autf kanonistischem e 5)+rei hinsichtlich des
Eheabschlusses, der Konsensmängel un der hehindernisse Mit der Sexualmoral SOWI1IEe 1m Grenzgebiet zwischen Recht un Sıitt-

lichkeit stellen mussen.Gründen schlieD5t sich den Thesen < die „eher Anselm
als Ivo die Autorenschait der Sponsaliendistinktion zusprechen“ Die Bedeutung der kanonistischen Studie liegt VOL allem ın der

ausgezeichneten Edition der SM. welche die Hälfte der untier
(84) Die rechtserhebliche Unterscheidung VOoO  - Verlöbnis- un! Ehe-

Heinemann angefertigten Bochumer Diss. einnimmt. Der mM1Inu-
versprechen wurde U, d VO  a den UÜberlegungen, ob die Marienehe

110Sse Au{fweils der ineinander verschlungenen Abhängigkeitsver-iıne vollkommene Ehe sel, angestoßen. S1ie üuhrten mıit
dem Bestreben, widersprüchliche Belegstellen 1n den SM 1n Eın- hältnisse der frühen Ehetraktate des Jh.s verdient uneln-

geschränkte Anerkennung.ang bringen, ZULI 508 Vermittlungstheorie. „Diese VO Quel-
lenmaterial der Sententie Magistri ermöglichte ese, daß durch kıine ergänzende Weiterführung der verdienstvollen nier-

den onsens die Ehe Wäar bewirkt, ihre Sakramentalität un! damit suchung VO  — unier moraltheologischem Aspekt beinhaltet die
gleichzeitig angefertigte Maiıinzer Diıiss. VO E  e Z Ehe

ihre Unauflöslichkeit ber TST durch den Vollzug eintritt, wird in
den spateren Ehetexten nicht mehr veriretiten (93) nach der Lehre der Frühscholastik. Eıne moralgeschichtliche ntier-

suchung /ADBG Anthropologie un Theologie der Ehe ın der Schule
Die Rechtssicherheit über den Eheabschluß wurde der Schule VO.  -

Anselms VO  - Laon und Wilhelms VO  - Champeaux, bel Hugo VO
Laon uch dadurch gefördert, einhellig eine öffentliche Eheschilie-
Bungsform postuliert wurde. Der Erlaß konkreter Vorschrifiten 1e GSt Viktor, Walter VOoO  - ortagne un! Petrus Lombardus. nhang
erdings der partikularrechtlichen Regelung überantwortet Be- Der Ehetraktat AI primis hominibus“ aus der Schule VO  - LaoOn als
kanntlich fand die amı intendierte Zurückdrängung der klandestinen Quelle des Ehetraktats der „Sententlae Atrebatenses  “ und Walters
Ehen erst auf dem Tridentinum 11 ME 1563 UTrC. das Dekret VO ortagne (Moraltheologische Studien Historische Abteilung.
„vametsi se1ine gemeinkirchliche Beendigung'‘. In den Ausführungen Düsseldori 1973 Beide Untersuchungen machen deutlich, daß
über außere (Entführung, Furcht und ‚Wang, Zustimmung des Gewalt- die 1n der ersten älfte des 1: Jh.s vorgelegte Konzeption in ihren
habers) un innere Konsensmängel IT{Um, Arglist, edingte Eheschlie- Grundzügen die Ehelehre his in Jlage bestimmt.
ung wird auf den Ireien Willen der Nupturienten als Entscheidungs-

Maınz o0se e0Trg Zieglerkriteriıum abgestellt 104)
Die Vokabel „Ehehindernis“” WäarLr noch unbekannt Der Tatbestand

wurde durch verschiedene Verben umschrieben. Die Unklarheit der
Lantz, (‚Oran, Eigentumsrecht Recht der eın Unrecht? Eine kritische

Rechtssprache ergab sich Aaus der Rezeption der terminologisch ditiie-
Beurteilung der ethischen Argumente für das Privateigentum bei

rierenden Autoritätszeugnisse 1n den SM. Aristoteles, Thomas VOIl Aquino, Grothius, ocke, egel,; Marx und
Die Entwicklung der Schule VOo Laon ist einerseits dadurch

1n den modernen katholischen Sozialenzykliken. Stockholm Alm-
gekennzeichnet, s1e cämtliche Eherechtsiragen der Zuständigkeit der
Partikularkirchen unterstellte, andererselts durch die Vermischung VO  - qu1s Wiksell 154 cla Universitatiıs Upsaliensis. Uppsala

Studies in Social Ethics kart Sw.Kr. 47.25
echts- und Moralvorschriften auf die pastorale Durchführbarkeit aQu5-

Diese Diss. besteht 1m wesentlichen aus sieben Abschnitten.gerichtet Wär. soluite mpotenz des Mannes 1äDßt ine cakramentale
Ehe nicht zustande kommen „Steht der Tod 1nes Partiners nicht Dem V1 geht darum, ethische Trgumente, die für das Privat-
fest, ist ber nach menschlichem Lrmessen anzunehmen, kann die eigentum sprechen, 7zu sammenzwustellen.
Kirche eine weıltehe erlauben unier der Voraussetzung, daß WeLnNn der In einführenden Kapiteln zeig auf, daß cittliche Normen
erste wider krwarten zurückkehrt, die zweiıte Ehe un: die ine wichtige Rolle iın der Rechtsordnung spielen: ethische Nor-
erstie wieder aufgenommen werden muß 1139 INe  — besitzen rechtliche Relevanz. Zwischen Moralauffassung un

Obwohl e1n gesamtkirchliches Eherecht unbekann WAär, SE sich ın
den Partikularkirchen der Hoheitsanspruch der Kirche übDer die Ehe (‚esetzen gel ein „hoher rad der Übereinstimmung“ notwendig

(21)durch Die Kirche befindet ‚1mM Urteilsspruch 1n gleicher Weise u  M  ber alle
ach einer solchen Problemübersicht niımmt der utior das

hehindernisse 50 löst s1e Ehen auf, die Vorliegen eines Hinder-
nısses geschlossen wurden (Blutsverwandtschaft, Schwägerschaft, geist- eigentliche Thema ın Angri{if. Schon e e  E e spricht
1 Verwandtschaft, Gelübde, Weihe, bestehendes Eheband un! Impo- Sich AQUSsS ethischen Gründen für das Privateigentum US; seine
enz mit der aßgabe, daß diese Ehen nicht eiwa Nachhinein für rgumente sind 1mM wesentlichen teleologisch un! gehen VOIL einem
nichtig erklärt sondern mit ex-nunc-Wirkung aufgelöst werden“ sozialen Wert AUS (vgl 44) „VWenn jeder seinen privaten Besitz

zieht folgendes esumee!: „Gerade bDer durch das Ineinander- hat, gibt 1n der Gesellscha{it weniger Streitigkeit als wWEe1n der
greiien VOI Moral und Recht, Vo  - Prax1is un Theorie, VO  - angE- Besitz gemeinsam ware  P  A (45) Zudem sSe1l das Gefühl, e1n Ding
ostrebter Rechtssicherheit un! der noch unausgereiften Rechts- besitzen, das ostärkste OUV, das seinerg Pilege anregt.
systematik entstehen 1mM einzelnen Aussagen, die etzten Endes VOLr Des b Grundüberlegung schließlich ist
em pastoral vertretbar sein mußten SO ist die Bedeutung der die wWenil der Mensch (nach biblischer Offenbarung]) Herrschait
Anselmschule für die heutige Diskussion die Ehe VOTL allem über die äußeren ınge uszuüben hat, dann muß uch befugt
uch darın sehen, daß s1e SicChH bemühte, situationsgerechte, VO Se1IN, S1e ın Begsitz nehmen, S1€e gebrauchen un für seine
christlichen Eheverständnis geiragene, ber uch 1 Einzelfall Bedürinisse nutzen. Normgebend ber bleibt ein VO  — „Gott ın
über das Recht hinausgehende Aussagen treifen, die letztlich der Schöpfung eingerichteter Zweck, un ZWAäfrL, daß die inge
dem Menschen dienen csollen 134)." allen Menschen Nutzen dienen sollen. Und der höchste Zweck

Der Moraltheologe wird 1m Zusammenhang mıit der VO  - 11Na1l- iın dieser Welt ist ja nach Thomas das gemeinsame Wohl“ 52)
her e1te diffamierten Te über die Ehehindernisse auft die Einzelnen Menschen ist gestattel, igentum privat besitzen,

solern sS1e verwalten dürtifen. „Der Ertrag des Eigentums berSpannung zwischen absolut geltenden un! meist abstrakt formu-
ierten sittlichen Prinzipiıen un! aut die 1m Gewissensurteil AUS MUu. allen Menschen zugute kommen“ (55) Eın psychologisches
Prinzıp un! existenzieller Befindlichkeit zusammenwachsende rgumen kommt hinzu: jeder ist mit dem Seinen zuirieden, WEeNll

jeder das Seine hat Die Institution des rivateigentums bewahre(con-crescere) relationale, konkrete Norm hinweisen. Prinzipien
hemmen, ber halten auch, WI1e die derzelitige Diskussion C  Der uch den Frieden ın der Gesellschait, weil die Rechtsverhältnisse
rundwerte un Grundrechte (Menschenrechte) zelg uch die geklärt selen.

Miıt Thomas geht Hugo “ insofern überein, als uchUnterscheidung zwischen dem objektiven Verstoß e1n citt-
liches Prinzip un! der subjektiven Schuld 1mM Einzelfall spielt hier TÜr ihn ott der Menschheit die Erde ursprünglich ZU. geme1n-

Besıtz übergeben hat (vgl 64) Das differenzierte Eigentums-
heißt „Zeimentz, Ehe nach der Lehre der Frühscholastik . hält recht celbst geht auft e1in menschliches Abkommen zurück, wodurch
bDber auch allgemein daran fest, daß Walter besonders die objektive Landgebiete verteilt wurden; kann sich ber uch ine
Wirksamkeit des hesakramentes herausstellt“. Vgl E  e  e UZ stillschweigende Vereinbarung handeln, wonach jeder das behal-
a.a.0 201 „50 enthalten alters Briefe keine Anhaltspunkte, die

ten durifte, W äas einmal 1n Besitz 3003008dem Schluß berechtigen, zähle die Ehe den akramenten 1m
CeNSECTEN Sinn un TE ihre objektive nadenwirksamkeit. Mit diesem Von der göttlichen Zuwelsung der Erde die Menschen geht auch
Befund stimmt überein, daß Walter 1n seinem Ehetraktat dieser LO aQuUs,. Die Ungleichheiten der Verteilung selen durch die

Erfindung des Geldes entstanden; el nämlich möglich geworden,rage eine Aussage macht“ unbegrenzt -uüter anzusammeln, WOSCHECIL 1m „Naturzustand“ niemandVgl ET aNnnN, Die Diskussion über die klandestinen Ehen un
die Einführung einer ZULXC Gültigkeit verpflichtenden Eheschließungs- mehr gewünscht habe als brauchte vgl 76) Aus den Rechten

iorm auft dem Konzil VO Irient. Eine kanonistische Untersuchung „life“ und „liberty  « leitet Locke das echt auf „property  A igentum
ab: dieses ist e1n „natürliches Recht“ (80) Für Locke’s ese entschei-(Münsterische eiträge Theologie 31) Munster 1967
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aıch über ihre Finanzlerung entscheiden, durch traditionale enk-dend ist das Lebenserhaltungsargument: ott hat dem Menschen das
Recht gegeben, das en unterhalten. Tgo! Nicht uletzt verleiht weisen gepragt ist, das ist MMIr als Außenstehendem ETST au der Ziel-
die Arbeit, die Bearbeitung, ec autf priıvates ı1gentum. eizung heraus eutlic. geworden, mıiıt der St dieses Buch veröffentlicht

(zanz anders argumentiert e 1 sSe1n Tgumen ist eiIN liberales DZw. sich veröiffentlichen veranlaßt gesehen hat nämlich als nicht
‚offiziellen‘ Kommentar des kirchlichen okuments u  A  ber ‚Ziele un Auf-(vgl 93) Der Begri{ff des prıvaten lgentums ergibt sich logisch AQus dem

Begri{f des Ireien illens, der menschlichen Freiheit. „Der reine Willen, gaben kirchlicher Jugendarbeit‘, den Beschluß der gemeinsamen Synode
besitzen, ist as, W as das ıgentum konstituwiert“ Fur ege. ist der Bistüuümer in der Bundesrepublik Deutschland aQUusSs dem Jahre 1975

i1gentum nicht e1Nn ittel, Bedürinisse un Triebe befriedigen Als ıt-Autor dieses Papieres, der sich un das VO.  - ihm veriretene
Auch Clie Bearbeitung spielt bei ihm eine Rolle: mehr noch ber bei Konzept eines emanzipatorischen Ansatzes kirchlicher Jugendarbeit in
MEFa X- der Mensch hat das ecC SeIN Arbeitsprodukt sich 117Z.U- dem schließlich verö{ffentlichten Okumen: nicht mehr wiedererkennen
eignen vgl 115) Der XF: meınt, c@e1 schwierig entscheiden, ob kann, S1e sich einem kritischen ommentar veranlaßt, der die
MarTx NUr das Privateigentum der Produktionsmittel der Privateigentum praktischen Konsequenzen der offiziellen Aussagen des okuments
überhaupt aufheben i1ll vgl 118) lar ber Ssel, daß S  AT ege unter der Perspektive darzustellen und erörtern sucht, Wäas ch
etwas grundlegend Positives un für Marx eIwas gleich grundlegend A4US ihm gefolgert werden ann WeNl INd.  - diesen ext interessen-
Negatives 15  66 geleitet verstehen ll

Bezugnehmend auf die Z e  P C  C I1l stellt der uUTOT die n1ila für dieses Buch ist die Enttäuschung darüber, daß „der uUur-

argumentativen Schwerpunkte heraus: bel Rerum OVarum das Bearbe!l- sprünglich gruppendynamisch-emanzipatorische Ansatz (dieses oku-
tungsargument; iın ater et agıstra das „Freiheitsargumen  66 In ments) Verlauf der Synode sehr mit gruppenpädagogisch-sozial-
„Gaudium et Spe  06 S@e1 das Dprivate Eigentumsrecht konsequentesten integrativen Gegenakzenten durchsetzt wurde, daß das Endprodukt NUr
der Gemeinwohlperspektive untergeordnet worden“ als e1n politischer Ompromiß bezeichnet werden kann“. Mir hat gefal-

Kritisch anzumerken ist dies: as, W as Aristoteles ınter dem len, W1e St mit dieser Enttäuschung 1988082452 458082457 ist In SeINeTr kurzen
„gemeinsamen Gebrauch“ versteht (vgl 47), hätte BENAQUET präazl- Einleitung mMacC eın ehl daraus ann A SEl Sache kommen.

C S Wie Gruppe bzw Gruppen aut dem Hintergrundcsiert werden collen. Man kann des weiteren nicht einfach behaup-
ten, das Privateigentumsrecht sSe1 in Gaudium et 5Spes nicht als eines gruppendynamisch-emanzipatorischen Ansatzes verstanden
natürliches Recht benannt: denn In der NrT. wird das (natürliche) werden un welche sOzilal- un religionspädagogischen Implika-
Recht., Privateigentum besitzen, zumindest indirekt dargetan. tionen e1Nn solcher Ansatz beinhaltet:;: WI1Ie innerhalb dieses nsat-
Die deutsche Übersetzung des schwedischen Originals ist nicht 265 Leitungsfunktionen wahrgenommen werden, welche Lernziele

eiINer Leiterschulung zugrundegelegt werden un wI1ie 651e vermitteltimmer gelungen; häufen ich ungewohnte un schwerfällige
Ausdrücke einige eNNEeIll: Allgemeinswohl Bedeutung werden können un w1e schließlich die methodischen und OTganıl-
47) eingewertet 56) angedroht (98) daß planiert satorischen Prinzipien einer orl]entierten Aus- un Fortbildung
Prioritierung (145 Der Vorzug der Arbeit liegt darin, daß ıIn VeT- innerhalb der kirchlichen Jugendarbeit aussehen können.
hältnismäßig knapper Form mit Hilfe VO  - Syllogismen die viel- Gruppendynamik un das damit ufs engste verbundene Soziale

Lernen wird VO Steinkamp Recht als e1N Paradigmafaltigen Argumentationsfiguren für die ethische Vertretbarkeit des
Privateigentums dargestellt werden. Der Verfasser gibt einen kirchlicher Jugendarbeit verstanden. Neue Paradigmen pflegen
Durchblick durch den Prozeß der Legitimierung persönlich-indi- ich jedoch nicht ın der Weise durchzusetzen, daß ihre Gegner
viduellen Eigentums. Die Studie dem rechtsphilosophisch überzeugt werden un sich als belehrt erklären, sondern vielmehr
und sozialethisch Interessierten. Sie ist ine gute Basis fUr weitere dadurch, daß die Gegner allmählich aussterben un daß die her-

anwachsende Generation VOo vorneherein mit diesem Para-Erkundung der Thematik, die einen Nerv der Auseinandersetzung
christlicher Ethik miıt dem Marx1iısmus berührt. digma Verirau ist. Eın Weg und sicherlich nicht der schlech-

Maınz artın ock es sich miıt dem Paradigma emanzipatorischer Gruppendyna-
mik für die kirchliche Jugendarbeit vertiraut machen, ist die

Steinkamp, Hermann: Jugendarbeit als sozlales Lernen. jJele un AÄUT- Lektüre dieses Buches.
(jemessen dem Anliegen und der Intention dieses Buchesgaben kirchlicher Jugendarbeit. ZuUum Beschluß der Gemeinsamen

Synode der Biıshimer ın der Bundesrepublik Deutschland (Miıt einem nämlich zeigen wWwWI1e das erwähnte kirchliche Dokument ch
Nachwort VO  - Christof Bäumler. (München/Mainz): Kaiser/Grüne- gelesen werden kann ist meine eigene Kritik her sekundärer
wald (1977) 126 (Gesellschaft und Theologie. Abteilung Praxis der Art Sie zielt a11T einen Bereich ab, den ich ın der Zusammenarbeit
Kirche NrT. 27) kart 18.50 miıt St. immer wieder gesehen und erlebt habe, der mMI1r gleichwohlNachdem ich 1n den VergangeNen Jahren wiederhaolt mit Hermann ın dieser Arbeit Kurz geraten sSein scheint: Soziales LernenSteinkamp 1n Ausbildungsprogrammen, Seminaren un Laboratorien 1

außer- wWIe 1m inneruniversitaären Bereich zusammengearbeitet habe un Deschränkt 1C nicht aut den interaktionellen Kontext der („reflek-
lerten”) Gruppe; um{faßt, wenn konsequent eın soll, dieSe1IN Buch bereits seit längerer Ze1it ungelesen iın meinem ega. S{and,

wurde ich 10858  - UTrC die Rezensionsanfrage dieser Zeitschri azu VeTI- Konstruktion gesellschaftlicher Wirklichkeit. Insofern ist M1r die
anlaßt, uch lesen. Als ich das Buch 1 versgangenen Jahr Thielt, Grundlegung VO  - Jugendarbeit bei St. e1in wenig sehr „SYStem-
hatte ich mMIr e1m Durchhlättern gesagt ATa prima! Das ist  — ıIn Buchform immanent“ geraten. Ich hätte m1r gerade uch 1n eINeT Grund-

das, wWI1e WIT versucht haben, wI1e du St kennst, Jegung mehr Umweltaspekte un System/Umwelt-Beziehungen B6-
un WI1Ie du ir selbst Soziales Lernen un Jugendarbei vorstellst wünscht. hne 1ine stärkere Thematisierung der Lernfelder un!
Schön, daß du jetz hier stehen hast: auf einzelne Teile wirst du bei
Gelegenheit sicherlich wieder zurückgreifen.“

Lebensbereiche Familie, Schule, politische und kirchliche Gemein-
den, Institutionen, Organisationen, Arbeits- und BerutssituationenDie Lektüre bestätigte, daß ich mich 1n meinem ersten Eindruck eic erscheinen MI1r Jugend un Jugendarbeit sehr isoliert.zumindest insoweit nicht getäuscht e, als den Bereich des

Sozialen Lernens, das zugrundeliegende gemeinsame Wertsvstem und Wuppertal Burkard Sievers
das daraus resultierende methodische un: didaktische Vorgehen betrifft.
Neu War ingegen IUr mich, inwieweit sich das Soziale Lernen speziell Psychoanalvse un!: Religion Hrsg. VOo  — Eckhard Nase und oachim
für eine pädagogische rundlegung kirchlicher Jugendarbeit eignet und e e armsta: Wissenschafftliche Buchgesellschaft
welche polıtischen Schwierigkeiten offensichtlich amı verbunden sind, 1977 VII, 444 ege der orschung 275) Gzl 6 43.—
mM1r inzwischen selbstverständlich erscheinende Orlentierungen, enk- Mitgliedervorzugspreis
un Vorgehensweisen auft 1ne Weise durch den kirc  iıchen Instanzen- Dieser Sammelband stellt 22 Aufsätze und eine ausführliche
WeS bringen, daß S1Ie Ende uch noch als solche wiedererkennbar
sSind. Bibliographie) Z  Il, die 1n den etzten Jahren die „Wich-

Was den ersten eil meines Lernens bei der Lektüre betri{ft, tıgsten Epochenpunkte 1ın der Beziehung VO  - Psychoanalyse un
Religion. markierten“: uI Religion als 5Symptom, IL Psycho-erklärt sich der für mich VOT em daraus, daß sich uUuNSeTe Zusammen-

arbeit ausschließlich auf die Arbeit mit Erwachsenen erstreckte und analvyse als Mittel /HdaR auterung der Religion, II_ Psychoanalyvse
meine eigene Tätigkeit Bereich kirchlicher Jugendarbei nach einer als reduktionistische Hermeneutik, Psychoanalyse als Fremd-
schon frü. eendeten arrlere als Pfadfinderführer sich ausschließlich prophetie, ‚eNSe1tSs des ödipalen Konfliktes“.
auf Organisationsberatungen erstreckte Was andererseits jedoch den amı bringt dieses Werk viel mehr 111e geistes- und problem-pDolitischen Stellenwert dieses Buches en War M1r Wäar bekannt, geschichtliche Quellensammlung, als daß sich mit den unter-daß StT. ufgrund SEe1INeEeT Irüheren eruflichen Tätigkeit 1n der Jugend-
und Jugendverbandsarbeit, Sseiner Professur für astoralsoziologie schliedlichen Standpunkten auseinandersetzt, dAie bis In die Gegen-

wart fortwirken.der Univ. Muüunster un seiner Mitarbeit bei der Synode sich engaglert
mi1t Fragen der kirchlichen Jugendarbeit befaßte. Wie diese kirchliche Fur einen Bericht —-  ber die hier vorgelegten Quellen erscheint
Jugendarbeit jedoch eute in der Praxis weitgehend och aussehen MU. jedoch e1n Abweichen VO  - der Reihenfolge des Buches auUus: inhalt-
un w1e sehr das Denken derer, die u  \  ber ihre Ric.  iın]ıen und ohl lichen Gründen Tatsam.
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Zwei einleitende TDelıten VO  » Theodor eik pflichten der TUund- Klauber dagegen s1e die Religion vorwiegend aus kindlichen
ese Freuds el, die Religion (hier als einheitliche Größe gesehen) Wunschphantasien entstehen, esonders aus erT, unsterblich sein
gehöre „Zu den stärksten Verdrängungsmächten“, die /ASEN Therapie VO  - wollen un das schützende Walten der utter andauern lassen.
Neurosen überwinden selen. iıne ammlung der aggressiv religions- Ho A versteht Ursprung und Wesen der eligion als „kul-
feindlichen TDe1lten e1. erschien 1973 als Suhrkamp Taschenbuch turelle Übertragung“
Nr. 221) Wer historisch, psychoanalytisch un vielleicht uch theolo-

Theodore Schroeder und ilhelm eich versuchen, die „Treligiöse gisch weiter forschen will, als die Originalwerke VO. Freud unrTregung  66 ausschließlich als „VveTrschleierte sexuelle TTregung  66 VEl -
stehen Uun! daraus die Aufgabe abzuleiten: Da Religion LUr neglerte Pfister ihm ermöglichen, der wird 1n diesem verdienstvollen

Sammelwerk verstreulfe, doch wichtige weiıtere Quellen zugänglichSexualität ist. MU. der Mensch Au der religiösen Fe.  altung wieder
finden.ZUT echten Sexualität zurückgeführt werden.

Die Hrsg. beginnen ihren zweiten Teil mit dem abschreckenden Wer jedoch e1INe Einführung iın die schwierigen, problemati-
eisplie. einer Arbeit des Pfarrers TNS Jahn A  ber die „Grenzen der schen Beziehungen zwischen Psychoanalyse un Religion such:
Psychoanalyse 1827 die 1n dem Vorwurt des Pansexualismus Freuds hne die verwirrende, Wiederholungen reiche Vielfalt e1INeTr
und ıIn seiner Verletzung des Schamgefühls mit der ernachlässigung Aufsatzsammlung, WEr Sal 111e moderne, kritische Stellungnahmeder ethischen Willensbildung gipfelt; eine Arbeit, die nach Stil und systematischer Art braucht, die uch dıem fachlich nicht 8C-Inhalt Ööchstens historischen Wert beanspruchen ann. bildeten Theologen erlaubt, e1n Bild e  ber den Gesamtbereich VO  —

Pfarrer Oskar Pfister geht als Psychoanalytiker und Freund Psychotherapie Un Religion gewinnen, der wird andere Bücher
Freuds zugleich ber uch als umfassend gebildeter Wissenschaft- YASEB i and nehmen mussen (Zz Robert Schütz:! Psychoanalyseler aut die Einzelheiten VO  -} Freuds Schrift „Die Zukunft einer un christlicher Glaube, Calwer erl Stuttgart 1971Ilusion“ e1IN, die bescheiden und bestimmt widerlegt: uch den wichtigen Schlußfolgerungen, die S1C. au s den

ET zeigt, S1IC. Religion weder als Zwangsneurose noch als psychoanalytischen Erkenntnissen für Cdie Seelsorge ergeben, geht
Wunschgebilde un schon Sar nicht als Ausdruck der Denkfeindlich- d1ie vorliegende Sammlung nicht nach. (Vielleicht weil dazu
keit verstehen Jäßt, wie Freud behauptet. Pfister kritisiert den Wissen- schon die ausgezeichnete Abhandlung VO  w Furrer gibt Psycho-schaftsoptimismus Freuds und arbeitet die erie echter eligion für
Kultur und Sittlichkeit heraus. In dem Streben nach ahrhne: un: analyse und Seelsorge, Goldmann-Taschenbuch, Aufl 1972
Liebe ber weiß sich TEU! ZUuULeis verbunden. Das Werk würde auch twa 1n einer Neuauflage gewinnen,

WE dem suchenden Leser nicht I1ULI e1ne ausführliche EinleitungDen gleichen rundgedanken Verinr Schreiber, der „Sigmund
Teu als Theologen“ würdigt, der freilich außerhalb der Kirche über die Absichten des Buches gegeben wirTd, sondern uch 1ne
diese religiösen Ideale verwirklicht hat. kritische Auswertung, die ihn aut einige schwache Stellen 1n der

Müller-Braunschweig, der welse Berliner Analytiker, ordert iın firüheren Auseinandersetzung aufmerksam macht arf „die eli-
seiner Arbeit 44  ber den „Idealtypus des Gottesglaubens“: WEr VO  - gion“ überall als einheitliche Größe gesehen werden, oder welche
eligion Spricht, sollte mindestens mit einer „Wwohlwollenden Skep- verschiedenen Urteile gelten ihren verschiedenen Erscheinungs-S15  b Tun. ET fragt N1IC nach der Gottesvorstellung als einer Projektion formen? Wie ist gesunde und echte Religiosität VO  - krankhaftendes Überich, sondern nach der reifen, differenzierten Verantwortlich-
keit des Idealtypus eines Gläubigen, den TEeU! nicht gesehen hat Erscheinungsformen abzugrenzen? Wann darf der amerikanische
Der Fromme rag nicht, ob ott existiere, sondern sieht, daß ott Begri{f der „Psychology of Religion“ mıiıt „Religionspsychologie“
gilt un amı als lebendige Wirklichkeit erleht wIrd. übersetzt werden und W d I1nı nicht? 311{1f) Sind Maßßstäbe un

Einige eitrage, besonders VO  - Dorothy Zeligs und VO  - TeNZeEeN ausreichend geklärt, WE In vielen Beiträgen ;  1€
Fingert sehen die biblischen Geschichten /R VO Propheten Religion“ den Erkenntnissen der Psychoanalyse 2008 WITL  d?
Jona als bloße Mythen, die sich analytisch deuten lassen. Selbständig forschende Leser werden sich diese Nı weitere

Danach meint der Bauch des Walfisches den Mutterleib un: der Fragen selbst stellen. Eın weiterer Leserkreis, den das Thema
Rizinusstrauch soll als Penissymbol anzusehen SeiINn. ıne esonders des Buches angeht, wAäarTrTe für 1ı1ne Anleitung dem notwendigenumfassende „psychoanalytische Interpretation biblischer Texte  6 hat kritischen Fragen dankbar.
Yorick Spiegel 1972 1mMm Chr. Kalser Verlag München herausgebracht). Berlin aus Thomasoch schon Bonhoeffer kritisiert in seinem Beitrag „das nbe-
dingte“, daß und wie bedeutende Psychoanalytiker immer wieder die
biblischen Offenbarungen als bloße Mythen un Symbole des nbe-
wußten analysieren, dabei ber den Charakter der Gleichnisse unbe-

Heimbrock, ans-Günter Phantasie und christlicher Glaube. Zium Dialog
zwischen Theologie un: Psychoanalvse. (München/Mainz): Kaiser/achtet lassen Ihr Ziel ber ist nicht das Welt- sondern das Gottes- Grünewal 1977) 144 (Gesellschaft un Theologie. Praxis derverständnis. Das Werten der religiösen Aussagen kommt der Psycho- irche 22) kart. 17.80analyse Nn1C. Heimbrock geht 1ın SeiINeT hier umgearbeitet vorliegendenEinige Be würdigen Freuds Verdienste das Erkennen Diss dem Dialog zwischen Systematischer Theologie und Psycho-krankhafter Erscheinungen 1 religiösen Leben analyse 1nem wichtigen Einzelproblem nach, der Phantasie.

Ricceur Tkennt dabei Freuds Streben mit seiner Analvse Die Theologie, stellt einleitend Test, schreitet VO  3 demalle Erscheinungen der Kultur verstehen wollen, Iso uch die eli- bloBen Verwerten psychoanalytischer Erkenntnisse dem Lerneng10n; dabei hat mit seliner schonungslosen Erziehung ‚An Wahrheit
nicht 1UTr den Glauben der Ungläubigen gestärkt, sondern uch den fort, daß „pschoanalytische Kritik neurotischer Religiosität“
Glauben der Gläubigen geläutert. Er half, die infantilen un neuroti- dem Glauben „‚nich den Todesstoß Vverseizen will“. Andererseits
schen emente 1n den Schuldgefühlen abbauen un: den Weg einer vermochte uch „Freuds Religionskritik“ keineswegs „alle religiÖö-
wahren andlung der Persönlichkeit und Z.U TOS des Gehorsams SeN Phänomene“ erschöpfend erhellen (13)

die Wirklichkeit freilegen. amı sieht die Grundlagen für ein Gespräch gegeben, das
TEeU! kannte das Christentum 1Ur untier den Auswüchsen einer 1n drei Teile gliedert:neurotischen „Über-Ich-Religion“, otellt St Lee In einem VO.  — An den Beispielen der Arbeiten VO. Dorothee Sölle un eier HomansThomas referierten Werk fest. Die Religion Jesu ber War eine echte sieht der V{T. 1n der uen Theologie das S  „reli  giöse Symbol“ mit seiner„Ich-Religion“ der 1e Sie ist ZUT Ergänzung der Wissenschaft, uch „Dialektik VO  - ‚51nn un Wirklichkeit‘“ Schnittpunkt einer Aus-der Psychoanalvse, eSUMMT, nNn1IC. ber ZU Streit mit ihr.
uch der Hrsg. Scharfenberg, e1in Theologe, sieht verbreitete einandersetzung mıit dem psychoanalytischen Begriff der Phantasie.

neurotisierende Wirkungen mancher kirchlicher Praxis Uun!: ordert Im e il ergibt ein Studium der Phantasietätig-
keit nach den Persönlichkeitskategorien Freuds, „daß der größere eildeshalb auf, Freuds These VO  - der eligion als einer Zwangsneurose dem Gebiet des Unbewußten zuzurechnen E: a Kern der Phantasien ist(selbst-)kritisch überprüfen Von einer „Unbewußtheit“, stellt oit e1in unerfüllter UnscC. In der Phantasie kann sich e1n enschfest, ließen sich die biblischen exXie uch besser verstehen: annn

können uch die „Illusionen“, die Freud als Wunschvorstellungen VelI-
ach TEU: aUusSs den aktuellen Konflikten 1n frühere Phasen des Lebens
zurückziehen, ın denen ann TEeULNC. der realen 1Ur 1ne VOT-standen wlissen wollte, durchaus ZULT menschlichen Reifung beitragen. gestellte Triebbefriedigung findet. (Freud sprach 1n diesem Zusammen-Die etzten Te1 Beiträge beschäftigen sich mit der „pSycho- hang Vo  T einer „psychischen“ einer „materiellen“ Realität.)analytischen Religionspsychologie“ Un insbesondere dem Ur-

der Religion.
In seinen Arbeiten ZUT Deutung der religiösen Traditionen  + entlarvt
unerbittlich scharf die religiös verbrämte „Regression infantilen

CTr LM sieht in mit TeU! (1923) dem Über-Ich und 1n der Phantasien“, erkennt also ganz vorwiegend das Ausweichen ın kind-
Versöhnung mit dem atier nach dem „öÖdipalen Todeswunsch“. Die hafte Iraumereien, aum ber die psychischen Reifungsvorgänge, die
Erfahrungen VO  - Trennung und Tod sind dabei die wichtigsten Elemente, sich z. B 1n der tatkräftigen, schöpferischen Gestaltung der Phantasie
die ZUTLC Religion führen. Psychoanalvse und Religion haben einander äußern. TEU! sah ihre Bedeutung allenfalls 1mM künstlerischen, nicht

oit mißverstanden un! suchen doch beide die „letzten Erfahrungen“. jedoch 1m religiösen Bereich 90/91)
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Mit fortschreitender Entwicklung der Psychoanalvse einer „Psvy-
chologie des

des T1sStien. Dem Referenten wurde die grenzung ZUMm
wurden uch positive, reile Charakterzüge wIe Verdrängen nicht ausreichend deutlich

„Empathie, TEeaLUVITIA: und Weisheit“ „als progressive Umgestaltungen Die folgenden Kap berichten durch okizzenhaite Übersichten uUunier-
primärnarzißtischer Phantasien Tkannt“ strichen VOo  - den Entwicklungsphasen, dem „Odipuskomplex“, VO  »

Dabei 1äßt sich ‚War der primäre Narzibßmus noch definieren als „eEIn dem Neurosenbegri{ff un!: VO.  - der Therapie 1n psychoanalvytischer Sicht,rüherer Zustand, 1ın dem das ind sich celbhst mit SeINer SdNZEIl Libido einschließlich der organge der Übertragung und der Tuppentherapiebesetzt“ Nnac Laplanches okabular der Psychoanalvse,, doch (67—91)die schwierig verstän  iıchen egriffe der Psychoanalyse WI1Ie Narzißmus Ahnlich wird die Psychologie ungs referiert mit seinen egT!un Libido, die zumal In verschiedenen Entwicklungsstufen der Psycho- fen des Kolle  ı1ven Unbewußten, der rchetypen, der Individuation und
nalvse abweichende Bedeutung NNEN, lassen sich 1n e1inNnem Referat des Schattens. 92—108)nicht klären Das Buch selbst Der diese Begri{ffe als bekannt VOTI- Besonders gut eigne sich die Individualpsychologie Alifred Adlers
U5S, wendet sich Iso 11UT Fachleute und die Wir-Psychologie T17{Z Künkels für ine zusammenftTfassende ber-

Eine Grunderkenntnis erscheint dabei als bedeutsam: „Symbole seti- sicht. (109—-127
Z  - nicht 1Ur regressive Phantasie Ire:  ı P  1“ näamlich in Form VO  - Tank- Das folgende Kap 1äaßt allerdings den Mut des Vf.s bewundern, der
heitssymptomen, sondern Symbole, besonders uch die lelza. der unternimmt, auf NEeUN [ ine Lehre Vo Iraum un: seiner
biblischen Symbole, können die „Phantasie Q UuSs der verdrängten Ver- Deutung ZU entwickeln, hne daß die Bedeutung der Symbolsprachegangenheit“ befreien. 92/93) (außer einer kurzen Erwähnung auf 134) un der häufige sexuelle

Der letzte eıil des Buches unternimmt 1mM Anschluß die der uch religiöse INn der TIraäume genannt werden.
Arbeiten Vo  - Ricceur un: Moltmann, „das Symbol des biblischen Got- Überzeugend dagegen wirken die folgenden Übersichten 1Ner
tes jenseits der ödipalen Thematik“ verstehen. „Vielmehr weist Typenlehre, die vorwiegend auf Kretschmer und Jung fußen
das Symbol des ohnmächtigen Gottes Kreuz hin aut die schöpfe- (138—148).rische Befreiung der narzibßtischen Phantasien aQuUus ihren Ursprungen Der zweıte eil und amı das letzte Viertel des Buches ist einer
1m Sinne ihrer reifenden ‚Gestaltung‘“ Gerade die (nach Moltmann) kritischen Auseinandersetzung mit der Tiefenpsychologie gewidme {l
„psychologische Hermeneutik VO Kreuz“, dessen Symbol ZU. mden- der Psychoanalvse kritisiert die positivistische Weltanschauung, das
den.
ken inlädt, sollte UTrCcC. 1Nne „theologische Hermeneutik“ erganzt WeT- einseitig VOo. Unbewußten her estimmte Menschenbild, sowile das Lust-

DrIINZ1ID als Lebenszweck. Psychoanalytische Lehren ZU) Überich,
nsgesam otellt Heimbrock fest „‚Wunsch un Phantasie sSind Schuldgefühlen un: ZUTFr Religionskritik werden auf Vorurteile zurück-

geführt un 1n zwölf Thesen kritisch beleuchtet. In der etzten dieser1mMm seelischen Haushalt des Menschen auft das Innigste miıteinander
verworben“:; WEEI1N 111e Religiosität kindlichen Wunschträumen Thesen wird el die „berec.  igte  &+ Tage die Christen“ Tkannt Ist
„Ödipaler Oder narzißtischer Testhält, wird S1e mit Sicher- eUeT Christsein ecC£

In der Auseinandersetzung mit Jung bemängelt deutlichheit neurotisch. Eine „Treifende Umgestaltung uUuNSeTeTtT ten hier wird ott auf „eine 1Ur innerseelische Größe“ verkürtzt. (Phantasien“ mit Hilfe VO  e} biblischen Symbolen rag dagegen ZUT Die heutige Tiefenpsychologie wird auf wenigen Seiten durch die
„Teligiösen Sozialsation“, ISO VARBS Gemeinschaftsfähigkeit bei Namen VO  -} Frankl, Daim, CGaruso, Staehelin und Schultz-Hencke

Wenn das Buch SeINEe Untersuchungen In verständlicher, straf- eiNer wenig überzeugenden Auswahl) angedeutet.
fer Sprache mitteilen würde, könnte einen Beitrag eisten Diesem Bild der Tiefenpsychologie wIrd 1U  - das christliche Men-

schenbild gegenübergeste mit der Lehre VO.  - Sünde und nade, VonZU notwendigen Gespräch zwischen eologle und Psycho-analyse. Es könnte dann begründen (und sollte Beispielen - eil un Heilung, VO en und Freiheit, VOINN der „Befreiung
läutern), WI1Ie die Bildersprache biblischer Symbole geeignet ist, Wahrwerden“ Hrec die Anrede Gottes, VOo  - „der Buße als freu-

igem Geschehen“ und VOT lem VOo  - der notwendigen „Wandlung desdie Phantasie nicht Z.UC Flucht 1n kindliche Vorstellungen miß- Willensbrauchen. ec Schritte einer beratenden un ehn einer umfassenden Seel-In der vorliegenden Fassung ber „Vversprachlicht“ der V{f seine (mit den Zentren VOo  \ Buße und Bekehrung]) machen das Wesen
Theorie y H»däquat“ (23}; 5 daß „der gesellschaftlich präformier- der Seelsorge .US, VON der a us auf den etzten „die Psychotherapie
ten Identitätskrise ohne Regression auft infantile Allmachtsgötter sich Nn lassen muß“ wıie weit s1e Ethik un Religion verdrängt hat,
Pprogressive Ichphantasien entigegensetzt, SIe bei ihrer theolo- WI1Ie s1ie „ihre Begrenzthei erkennen muß und das espräc. mit der

Seelsorge suchen soll“gischen Explikation des Evangeliums uch die sozijal- un: indivi-
dualpsychologischen Implikate dieser Interpretation mit reflek- Insgesam also besticht das Buch 1n vielen Kap durch seine

eindrucksvolle, A zutreffende, sehr verständliche Zusammen-tiert“ (14) Durch diese Sprache wird celbst der Kreis der Fach-
leute eingeengt, die dem V{. bei seinen eın theoretischen Gedan- L1assung.
kengängen folgen fähig un bereit sind Dabei könnte das sollen das Buch Unterrichtswerk gestalten, können aber nicht

jeden Leser überzeugen.psychoanalytische Verstehen der Phantasiebilder einen wesent-
lichen Beitrag leisten, die Bedeutung der biblischen 5Symbole für Erfreulich klar wirkt uch die biblische Grundlage der Seel-
die Charakterbildung erahnen und einzusetzen. fern VO bloßer Gesprächstechnik.

Berlin Klaus Thomas Wer jedoch nicht NUur Schülern einige Grunderkenntnisse VOEI-
mitteln will, sondern wI1e das uch sich anheischig macht
einen Beitrag ‚eisten will der 1Ur allzu wichtigen Diskussion

Wanner, Walter Signale der Tiefe. Tiefenpsychologie un Glaube. 50 Tiefenpsychologie un Glaube, der müßte doch VOoO den VeTI-
Einführung un Auseinandersetzung. Zum Selbststudium für die Er- schiedenen Ebenen beider Bereiche, einer innerweltlichen und
wachsenenbildung, für Seelsorge un Unterricht. Gießen, ase
Brunnenverlag (1977) 223 A 1Ne  e bearb Auflage eam 82)

einer überweltlichen, berichten, VO  S den häufigen Aufgaben, bei
kart. 17.80

denen TST sachkundige Psychotherapie die neurotisch Kranken
ZU Annehmen eines seelsorgerlichen Zuspruchs befähigt. derDer VT tellt BiC als Theologe, Psychologe un Pädagoge die muüßte ine um{fifassende maßgebende Literatur heranziehen, dieAufgabe, den Gesamtbereich VO  } Tiefenpsychologie und Glauben bei den religionspsychologischen Forschungen VO Starbuck undallgemein verständlich, klar gegliedert, pädagogisch besonders ames über das Bekehrungsproblem beginnt und bis Girgensohndurch zahlreiche Skizzen und praktische Beispiele einprägsam un Gruehn reicht, der müßte VOoO  - den ebenso maßgebenden WI1eun durch Testfragen ergänzt darzustellen. uch die übersicht- bescheidenen Forschungen VO  - Schultz, March, VO.  ,liche Druckgestaltung bestätigt: hier ist alles 9dnz einfach. Tournier und zahllosen anderen Meistern der PsychotherapieDas Buch will umfassend informieren und VO. biblischen Jau- sprechen, die —  ber Tiefenpsychologie un Glauben weit wenigerben her besonders Segelsorgern einem orlentierenden Urteil VeTI- schematisierend für biblische Seelsorge Wegweisendes Nnhelfen: denn Tiefenpsychologie wird nicht selten eINeEeTr Art hatten.

Religionsersatz. (1 Uns scheint, gerade biblische Seelsorge hat VO  5 der sachlichen
baut Se1in Buch auf den Tel Klassikern der Tiefenpsychologie, Bescheidenheit Unı Ehrfurcht VOT der Wirklichkeit, w1e S1e dieTeud, Jung un Adler, auf. Die Psychoanalvse wird dabei orwiegen

untier den ler Prinzipien der Lust, der Realität, der Konstanz un: der
Tiefenpsychologie 1 Durchschnitt ihrer Forschungen aufweist,

viel lernen, daß unNns als Seelsorgern für die notwendigeWiederholung, SOWIe unter den TEl Schichten VO  - Es, Ich und Überich Arbeitsgemeinschaft beider Berufsgruppen die olle des Lehr-erklärt. Die wichtigsten psychoanalvytischen Lehren über Ängste, Ver- meilisters nicht zukommt.drängungen Uun! Abwehrmechanismen werden berichtet. Besonders aQuS-
führlich ber behandelt der VT den Begri{f der Sublimierung (U., Eın Buch über Tiefenpsychologie sollte zudem nicht der
hand VO  e Zitaten VO.  - Stanley Jones) un sieht iın der sublimierten Obertläche einfiach darstellbarer rationalisierter Lehrinhalte blei-
Sexualität Jesu un der des Pauhlus e1n Hauptvorbild für das Verhalten ben, sondern etwas spuren lassen VO  - der Tiefe der lebensbedro-
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Die Testiragen nde Uun!' manchmal Anfang der Kap Psalmen, 1n denen S1e sich verstanden sehen, und S1e Sind dankbar IUr
henden ngs un Not der Neurotiker, VO  - der Hochachtung VOTL die Erklärung: Es ist eine Krankheit, die dir Jjetz och die Erfahrung

un den TOS raubt, daß deine Gebete das Ohr des helfenden h  1MmMm-der Sorgfalt un Mühe lebensrettender Psychotherapie und gewiß ischen Vaters iın Wahrheit doch erreichen. Bis du wieder die Kraftuch VOo  - der Heiligkeit der erfahrenen Gegenwart Jesu Christi ın
der krönenden persönlichen Seelsorge, die S1C keineswegs 1n den Z.U1 Glauben und eien findest, ll ich otellvertretend für dich und

miıt dir E  ben.
genanniten Schritten erschöpft. Eine andere Gruppe VO  - Kranken bilden die en und chwachen,

50 schmerzte den Referenten dem Buch meilisten das, die Schmerzgeplagten un die Schlafgestörten. Wie oft fehlt ihnen die
W as VOoO  - solcher Tieie nicht entdecken WAäTrl. Kritische SeelsorT- Konzentration; das Sammeln der eigenen Gedanken fällt ann
gET können aduL5 diesem Buch manche Erkenntnisse gewinnen, ber schwer, daß S1e sich sehnen nach einem Seelsorger, der mit ihnen
gewissenhafte Psychotherapeuten werden dieses Buch leider nicht pricht un für S1e die OTIie findet, denen der eigene e1s5 un
als Grundlage für das notwendige Gespräch geeignet finden die eigenen Lippen nicht mehr die Kraft aufbringen.

Eine weitere Tuppe wird VO. dem Heer der Fernstehenden gebildet,und bedauernd Seite Jegen. die sich dem Glauben verschlossen haben und die untier Schicksals-
Berlin aus Thomas schlägen der aıuft dem Krankenlager schmerzlich die TeENzen ihrer

eigenen Ta erkennen und ann spuren un! aussprechen: „Ich
mMUuU. beten können: ber Wer hilft mir?“

Müller-Fahlbusch, Hans: Leben zwischchen ngs' und Freiheit. Erkennt- Erst kürzlich rief nachts 1n uUuNseTerTr Telefonseelsorge en Mann mit
nisse und Hilfen uSs der Psychiatrie. (Mainz Grünewald den Worten „Ich habe die geladene Pistole 1ın der Hand, m1C
95 (Topos Taschenbücher 55) kart. 6.80 erschießen, eien S1ie mi1t mIr, enn hne e1n Gebet ann ich
In diesem Büchlein teilt e1in erfahrener Psychiater und Nerven- nicht sterben!“ LiTrst eın Janges Gespräch ließ ihn ahnen, daß das

ihm zunächst die Kraft Z.U111 Leben vermitteln llTZT einige grundlegende Erkenntnisse den Begriffen VO  . ngs och einer etzten Gruppe VO Menschen sel gedacht, die den höch-und Freiheit aus psychiatrischer Sicht 1n eiINeTr Sprache mıit, die
jeder Lale verstehen MU. ngs kann durchaus e1in Zeichen für sten ber zugleic. schwersten Beruftf ausüben, den ich kenne: Sind

die Priester un Seelsorger. Ihnen SCHNTEe1L e1Nn Berufsplan Y die-eine depressive Erkrankung sein, ebenso wWI1Ie Schuldgefühle. Jedes Ser Stunde sollst du VOL- das Angesicht des eiligen un lebendigenVerallgemeinern ber ware verfehlt. ngs kann nämlich auch (Gottes ireien un T, se1ine egenwart suchen. Welcher
Zeichen und Folge einer Herzkrankheit se1n, wI1e 1ne eindrucks- Mensch ber ist Z.U) eien fähig, WeNnn 11LUL die Pflicht ihn azu ruft
volle Krankengeschichte begründet. Darum chrieb der weilise Pfarrer amue. Keller schon Beginn

Den theoretischen Auseinandersetzungen, ob der Mensch über dieses Jh.s die erNs mahnende Schrift: „Betest du e1ım Beten Wie-
einen freien Willen verfüge, eTiz der VT. wiederum anhand viele uchten dUus dieser Gebetsnot 1ın Pathos un!: Plappern, 1n 1{UTr-

gische Lieder und gelesene Litaneien, 1n blasse OTTiIe der bloßeeines Beispiels die überzeugende ärztliche Erfahrung
Seelisch gesunde Menschen sind innerlich Irei; doch Krankheiten Gewohnheit;: manche meinen 5dr, die Methodik moderner Gesprächs-
berauben S1e oft dieser Freiheit. therapie könnte das Gebet als Herzstück der Seelsorge erseizen.

Das Gebetbuch „In deiner Hand“ will un kann nicht dasDieses erfreuliche Büchlein teilt Einzelbeispiele ZU Kreis S@e1-
Nnes Themas mıit, auch solche, die nicht allzu häufig vorkommen, Besuchen 153881 die Fürbitte, das Handauflegen un das S5egnen ın
Z den Liebeswahn der die Korsakowsche Folgekrankheit des der lebendigen Begegnung mit dem Kranken ersetzen, VO  - dem

tief un tröstend QdUus selbsterfahrener Todesnot und Lebens-Alkoholismus. Würde 65 auft Vollständigkeit Wert legen, wären
die AÄngste der Schizophrenen, der zahllosen Neurotiker, ber auch hilfe sprechen weiß; ber ist bestimmt un geelgnet, VOTI-

die der Koniliktbelasteten, der körperlich Kranken, der Lebens- bereitend un nachwirkend VOL allem ber ansteckend und auf-
richtend die Gebetsworte VO  - Bibel un VO.  - Bischöfen, VO  - leid-sinn-Suchenden, der Verzweifelten un Sterbenden behandeln.

Auch die vielen Zwangsneurose-Kranken, VO.  - denen einige dem geprüften Maännern un liebedurchdrungenen Mönchen, VO be-
Seelsorger als „Skrupulanten“ begegnen, warten auft eine ähnlich gnadeten Heiligen un schlichten Frommen den Herzen der An-
eindrucksvolle un hilfreiche Darstellung. gefochtenen un Abgehärmten, der Wachenden un der Weinen-

Berlin aus Thomas den nahezubringen.
ZuUum Lesen scheint IN1ITr dies uch kostbar, ber WerTr 1n der

Zeit schwerer Krankheit (oder wI1e der Referent unmittelbar
In Deiner and Gebete un! Betrachtungen in der Heilszeit der rank- danach) jedem einzelnen Gebet 1ın der Tieie des rufenden der

heit un! Genesung. Ausgewählt VO. olfgang 11 e  e des fürbittenden erzens folgt, der muß dem Herausgeber ank
S e  e Freiburg/Br.: Herder 160 kart. 12.80 N: Echt ist dieses Werk ın Sprache und Gehalt, erfüllt VO  -

„HeIT, lehre.uns beten!“, wandten sich gerade die Verirau- Glaubenszuversicht für die, die S1e meilisten brauchen: die
Seelsorger selbst und die Jleidgeprüften Kranken.testen Nachfolger Jesu ihren Herrn. (Lk. 114

Bıs heute ist die „Gebetsnot“ nicht weniger verbreitet und viel- SE aus Thomas
fältig als iın den agen der Bibel, die uns ebenso wI1ie das Leben
erschütternde Beispiele VO  - gottwidrigem und gottfernem, VOIL Voillaume, Rene und olgten ıhm  — nach. Gespräche über das Ordens-
gottlosem un VO  - zauberndem eien, VO  - spiritistisch-betendem leben München, Zürich, Wien Neue (1976) 256 kart.
Beiragen VO.  - OoTten, VO  — eigensüchtigem un geltungsbedürftigem, Der Begründer der Fraternitäten der „Kleinen Brüder Jesu  “ der
VO  - veräußerlichtem un overflächlichem eten, VO  3 intellektuali-
siertem, VO  - plapperndem un heuchelndem, VOIl schwärmerischem

damit Charles de Foucaulds Anliegen un: spirituellen Auftrag In
konkrete Formen übersetzt hat, gab Ovizen dieser Gemeinschaft-un emotional überspanntem eien zahlreiche Beispiele un! ten 1mM Maı 1971 unweit der Klause des Heiligen, 1n der uste ınfurchtbare Folgen berichtet.

Wie selten dagegen wird die höchste der Gaben, der Heilige Benis-Abbe, Besinnungstage ZUF Vorbereitung auft ihre ersten (36e-
Lübde Diese eiralıte liegt 1U 1n eutscher ( nicht immereist, erfleht: WeTr weiß die „Anbetung 1 e1s und 1n der ausgefeilter) Übersetzung VOT. greifit 1ne Reihe wich-Wahrheit“, das Heiligtum der Fürbitte für Feinde un: Kranke,

das hingebende und selbstlose eien als Opfer, das iger Aspekte des gemeinsamen Lebens iın der Nachfolge auft — WI1Ie
Ruf un Berufung, Zeugnis 1 Dienst Reich Gottes, EVanse-demütige eten des Zöllners un: das Herzensgebet der Athos- lische Vollkommenheit, gemeinsames Leben, Gehorsam und FreIi-Mönche, die geistlichen Gebetsübungen biblischer Meditationen

der das schweigende un seufizende Gebet, das alles Gerede heit, Stille und Gebet und teilt hne Systematik, 1 Gtil
geistlicher Besinnung dUS SeINeT reichen Erfahrung den jJungender bloßen Gewohnheit durch das Vertrauen sSeiner Glaubens- Menschen mit. Bewußt will V den Sprechstil mit allen Ungenauig-innigkeit üb erragt. keiten gewahrt lassen (5) Wer das berücksichtigt, wird HilireicheseESUS erfüllt die seiner Jünger dadurch, daß S1Ie das und Erbauendes aAaUSs den einzelnen Kapiteln für sich un fürVaterunser lehrt: doch selbst dieses Gebet aller Gebete kann ZUTC andere gewinnen. Bei allem Respekt VOL der Persönlichkeit ungedankenlosen herabsinken. dem Werk des V{f. kann ‘ber nicht verschwiegen werden, daß

Wir sahen 1ın der Seelsorge 1ler Hauptgruppen VOILl Menschen, die die VO  - ihm zugrundegelegte Theologie nirgends die gegenwäT-fragten der gar flehten, wieder beten lernen:
Die ungeahn zahlreichen Depressiven, die 1n der Nacht der Trübsal tige Reflexionsstufe erTeEeicht. Der Leser bleibt daher, gelst-

ihrer eele sich völlig überfordert fühlen VO denen, die mahnen: „Du licher Bereicherung, mit gravierenden Fragen des heutigen
Lebens 1 Orden wI1e überhaupt 1ın der Kirche weithin allein.ußt jetz glauben un! beten!“ Dazu ben sind s1e 1 ihrer chwermut

nicht imstande; ber s1ıe vermögen Iolgen den Klagegebeten der Herstelle Corona Bamberg
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